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Warum? 


Walter 


Wenn ich auf eins nur Antivort hätte, 

Die meinem Herzen voll genitat, 

Warum an meiner Leidensfette 

Beitändig Glied an Glied fich fügt; 

Kaum hat ein Ninglein fich geichloj 
fen 

Co ipird ein andres 

Sch dacht’ ihın nach ob ich's veritände, 

Dod) das Warum ward mir zu 
ichwer. 

Die Kette band mir File, 


schon gegolien. 


Sande, 


Steinbed. 


Und legt fich un die Schultern ber. 
Die Ringe zahlt ich oft mit Bangen, 
Da fab ein Kleinod ich dran bangen. 


Ein Schildlein wie’g im Ehrenfolde 

Der König jeinen Treuen gibt, 

Seichrieben itand in lichtem Bolde: 

Gr züdhtigt alle, die Er liebt. 

D SBuldgejchenf von Bottes Snaden, 

Da hab’ ich) dag „Warum“ verjtan- 
den! 


(Eingejandt von Mgnes Martens.) 


— m 


1. Korinther 1, 12. 


—s 


Die Quintejjenz aller Neligionen 
war jtet3 die Andeutung des Weges, 
wie der Menjch ji) den Emdziele 
feiner Entwiclung näbern u. es ver- 
wirflien fan, nämlich dur Er 
hebung aus dem Bergänglichen in 
das Ewige und ziwar durch Entfal 
tung und-Erweefung des göttlichen 
uniterblichen Teiles in ihm. 

Führt diefer Weg ziveifelslos zum 
Biele jo happert’s bei den Menichen 
aber wegen der Beichreitung diejes 
Weges, wie man iiberhaupt auf den 
richtigen Weg gelangen fann. Das 
Nebenjächliche wird als Hauptiache 
hingejtellt, und deshalb wird es int 
mer Menfchen geben, die die Form, 
in der die Erfenntnis gelehrt wird, 
mehr verehren als die Wahrheit jel 
ber. Aus diejen Grunde bat feine 
Religion dag Necht zu beanipruchen, 
die einzig richtige zu Fein md alle 
Menihen die ihr nicht angehören, 
einfach als Heiden zu erflären. 

Ein Menich, der Gott im Serzen 
bat, und reines Sinnes iit, wird jich 
in jeder Religion zurechtfinden fün- 
nen, er wird nicht iiber die Yiwirtis- 
fäden und das Spinnagewebe des 
Sormelframs jtolpern, oder ich gar 
einbilden, dab; geiteigerte Formen, 
Askejen, etwas Gottwohlgefälliges 
an fih und in fich hätten. 

Sottwohlgefällia tit mur das „Del 
fen“, das „SHillfeipenden“, und zwar 
uneigenmüßig und jelbitlos. md 
gerade diejes ijt nicht jedermanns 
Sade, es ihimpfit sich leichter als 
Troit zu fpenden, und ich brauche 
wohl nur die Zeiten anzudeuten, in 
der Feuer und Schwert in der Sadıe 
des Glaubens und der Form die 
Grenzen erweitern mußten. 

Ehrijti Lehre iit heute noch ganz 
diejelbe wie dazumal und wird e8 
auch bleiben. Aber heute gehört 
fhon ein befonderes Studium dazıı, 
um die Formen und Gebräuche aller 
entitandenen Sekten fennen zu ler- 
nen, und bat man fich einigermasien 
orientiert, jo fraat man jich verge: 
bens, wo denn das wirklich „Ehriit- 
liche“ geblieben ijt. 


PBroflamieren dieje einen Ktirchen- 
gott, gut, la fie mit diejem gliteflic) 
Iperden. Herr der Welt, Der 
Neltengott, bleibt doch beiteben und 
Diejen gnädigen und barumderzigen, 
geduldig und von großer Güte blei 
benden Gott lernen wir immer mehr 
fennen und beivundern, je tiefer wir 
forichend in das Wejen Seiner avi 
gen Werfe und Seiner wetlelten Be 
jege eindringen werden, 

Laizt uns Gott den Erbabenen mm 
Umiverfum loben und preifen und im 
zZriibial und Not YBaunl Gerbards 
Sejang „Bertebt du deine Wege“ zu 
verfichtlich repetieren, 

Fuer Lefer GC. 

„Ic habe die Scylinjjel“! 
Orb. Sob. 1,18: 3,7. 


AN . 
PN: 


Rıdt. 


Stebit du dor viel verjchloff'nen, nie- 
geahnten Lebensrätjeltiren, 
Wird dir fein Blick firr’s dunkle Wort 

„Barum“ geavährt, 

Er weil; jein Volf auf unverjtand’- 
nen Wegen recht zu führen, 
Drum gilt aud) dir dies Wort, jei 

frob eS mur zu wiljen: 
„sc babe die Schlitijel!” 


Schloi; jih auch dir durch) Vater’s 
Hand das Tor der roj’gen Zu- 
funft, 

Das du dir lodend jtets, ja, weit ge- 
öffnet wähnteit; 

Weib dennoch treu, auch wenn du 
mandes jeßt verriegelt jiebit, 

Es ijt der Herr! Drum wollen wir 
nur Seine Worte liebend firiien: 

„sch habe die Schlüfjel!” 


Zuchit dir vergebens nad Erfüllung 
Deiner Wiürniche, 

Weil itarr und dunfel vor dir iteht 
Dein Lebensweg; 

Ginit wirst dir's jeh'n warım jich dir 
dein Zebensglitd verjchloiien, 
Tonn jchauit du Klar auch über dei- 
nen Lebensweg zerrilien: 

„sch babe die Schlitijel!” 


DBlieb auf dein Fleh’n auch manches 
Mal die Antwort fort; 


Nlieb ferne oft und 


unerfüllt dein 
heißes Schnen; 
Gin Weilchen nocd, dann öffnet fich 
auch dir des Himmels Pforte, 
Dann mwirit auch Du des Herren 
Mort veriteh’n und willen: 
„sch babe die Schlürifel!” 


„sch babe die Schlitiiel der Hölle und 

des Iodes, 

Sterben tit und bleibt in mtei- 

ner Macht. 

Und einit in jener alorreich, 
Morgentitunde 

Entwind Ich dich mit jtarfem Arın 
den Söfllelrüllel: 

„sch babe die Schlüfjel!” 


Dein 


jel’gen 


babe die Schlinfiel! das merfe 
auch Du, 

Sch öffne Die 
auch zu; 

Sch wende dein 
den Nauf, 

Sch ichliehe die Titren, und niemand 
tut auf; 

Sit alles verichloffen, Jo horch was ich 
tut: 

Sch öffne die Wege 

ichlieijt zu!“ 


„sc 


Tiiren, Ich Ichlieh te 


Schieflal, Ich Tenfe 


und niemand 


Drum barre bis morgen, die Nacht itt 
bald aus 
Wald enden die 
dur zu auf”, 
Und börit Seine Worte mit rub’gem 
Semwilien: 
„sch lenkte die Wege, Ich babe die 


Schliniel!“ 
9°. 


Warıım neben wir nicht mehr — nur 
jo wenig — für Miflion? 

Diefe jeit einiger Zeit von Nev. 
N. B. Epp in ımlern Menn. Blättern 
angeregte Frage jcheint immer nod 
offen zu fein. Neder hat wohl fo fei- 
ne Sedanfen dariiber, aber, mit Sohn 

d. Lichti von Upland, Calif. wirnicht 
auch er, „andere mögen über dieje 
stage jehreiben.“ 

63 jind-auch Icbon ein paar Andent- 
tungen gemacht worden. Das eigent- 
liche „Warum“ bat man nad) unferer 
Meimung noch immer nicht berührt. 

Hört man im allgemeinen die Leıt- 
te jo umgezwungen untereinander 
Die verichtedenen Tagesprobleme be- 
iprechen, dann muß man jich wıun- 
dern, da do noch jo viel aegeben 
wird und gegeben werden fann. 

Wir Ieben in einer Zeit des ge- 
aenfeitigen Unterititgens, und jedes 
Unteritiigunasunternehbmen foll zum 
Teil ein Samariterwerf ud Bilicht 
fein, welches die Miittion auch iit. 
Aber alfe anderen Unteritiigunasae- 
jelichbaften find auf ein gewilies 

„Mu“ aearimdet und da gebe ich 
nicht nehr als ich geben mu. Mit 
dent eben balte ich meinen Anteil 
aufrecht, den ich durch das Nichtge- 
ben verliere, und auch was vorbin 
gegeben worden ijt. Sn allen diejen 


Qeiden, dann rubit 


Sans. 


Sejellichaften bin ich jelbit der unter 
die Mörder Gefallene und auch zu- 
gleih der Samariter, je nad) den 
Umitänden. Sch gebe für Alters- 
penjion jährlih $..., fir Lebens 
Unfall-, Zarıı und Vieh-, Diebjtahl« 
und Sagelverjicherung je joviel :. 

Zu diejem Fonmmt die jährliche T Tar, 
Sememdeunterhalt, Schulausgaben 
für die Kinder, Iuterefjen, Netreats, 
serien, Feitivale, Shows, Movies 
und fonitige Unterhaltungen, und 
wenn dann noch Doftor- ud Hojpital- 
redinungen dazu fomnmen, dann zeigt 
der VBergleih von Einnahmen und 
Ausgaben ein Defizit oit von vielen 
Dollars. Nit es da nicht ein Wunder, 
daß doch noch jo viel fiir Miflion ge- 
neben wird? Aber warum tt e3 
io? 5. E. Ortmann. 
Marion, SC. D. 

Infere letten Mitteilungen au3 dem 
Mennonitiichen Mädchenheim in 
WRinnipeg. 

Diefes iit, jo zu jagen, ein Ab- 
Ichiedsbrief, den wir jchreiben als 
Hanseltern des Mennonitifchen Müd- 
chenbeins, an alle Freunde des Mäpd- 
henbeims, die auf verichiedene Art 
und Weile unjere Arbeit unterftit- 
ten. — Ein Nbichiedsbrief? Das 
flingt, wenn ich e8 so ausdrücken 
darf, mandımal etwas wehmütig. E83 
wird aber unter den Lejern Ddiejer 
Heilen auch folche neben, die dariiber 
gar nicht wehmütige Gefühle veripit- 
ren. nd das wundert uns auch 
nicht. Much wir haben in diejer Ar- 
bei nicht jedermanns Freund fein 
fönnen. Offen geitanden: wir durf- 
ten e8 auch nicht immer fein. Es iit 
ja auch aanz unmöglich, zu verlan- 
gen, dab; alle Menfchen iiber ein und 
denjelben Segenitand die gleichen 
Anfichten und Gefühle haben. Diefes 
aber darf ums nicht veritimmmen. 

Warum wir zum Ießtenmal über 
das Mennonitiiche Mädchenheim in 
Winnipeg mitteilen? — Weit wir 
die uns lich gewordene Arbeit auf- 
geben „mitifen“. So jchwer die Ar- 
beit manchmal auch war, e8 mar eine 
Ihöne Arbeit, eine Tohnende und fe 
aensreiche Arbeit. Und es hat uns 
in den drei und halb Kahren, die 
wir fie tun durften, aut gegangen, 
Enttäufchunaen und Miberfolge? u 
Die waren au da. Die Fonnten 
auch nicht ausbleiben. Sie muhten 
fommen, um uns aud daran zu cr» 
ziehen und zu bilden. Das Gute 
aber, das Schöne und das Grireu- 
fiche, da8 wir erleben durften, und e8 
aab vieles von diefer Art, da® mwol- 
len wir mitnehmen und bewahren, 
und es joll ım3 inmer zur Anipor- 
mumg dienen, wo immter wir Iivieder 
Arbeit finden werden, jei e8 in wei- 
tern oder engern Streifen. 

Tas Werf, dem wir bier voritan- 
den, iit es wohl wert, auch weiter 


unterjtügt zu werden, denn die Ars 





beit ijt, wie ich e8 fchon unterjtrich, ei- 
ne notwendige, eine lohnende und 
fegensreiche Arbeit, die volle VBeac)- 
tung von feiten unferer Gefellichaft 
und unferer ®emeinden verdient. 
Dod) wir mirlfen das Arbeitsfeld nun 
räumen, Warum wir die Arbeit 
aufgeben? Auf diejfe Yrage will id) 
nur fo viel antworten: Die Urfachen 
hierfür liegen nicht im Naben, der 
unfere Arbeit al3 „Heim“ umgibt. 
Nielleicht darf ich Ipäter einmal meyr 
dariiber mitteilen. 

Wir haben in der Arbeit, die wir 
nun bald aufgeben, auch viele Freuns 
De geivonnen. Denen allen und den 
verfchiedenen DOrganifationen im uıt- 
fern Gemeinden bin ımd ber, in den 
Stanten und auch in Kanada, die ung 
in fo mancherlei Art u. Weile halfen 
durch Fürbitte und materielle In 
teritiigung, nicht zuletst aber auch um 
jferer hbochaeichäßten Behörde fiir In- 
nere Militon, die uns umd unierer 
Arbeit immer wieder fo viel Verite- 
ben und Nnterefje und Woblwollen 
entgegenbrachte, allen, allen wol: 
len wir no einmal unfern 
berzlichiten Dank fiir alles ausipre- 
chen. Beraelte es Ihnen, den Ein- 
zelnen md auch den Gruppen, der 
Serr, unler biummliicher Vater, reich 
lich! Dem Serrn aber, dem wir in 
der Arbeit verfucht haben, treu zu 
Dieden, Danfen wir vor allen fir 
feine große und anädige fortlaufende 
Durcbilfe wärbend der ganzen Zeit 
unserer Arbeit. 

No wir gefehlt haben, was auch 
mammigfaltig aeicheben tit, da bitten 
wir, ums zu verzeiben. Mit Abficht 
iit es nicht aejicheben. 

Wir haben oft mit unfern Mädchen 
geitmaen: 

„Mein Glaube Feit Tich bauten fan 
Huf das, mas (Gott fir uns aeta. 
Gin frob Gefithl aar bald zeritänbt, 
Ghriitus, der av’ge Fellen, bleibt. 
Sit auch verbitftt Fein Araeficht. 
Des Seilands Gnade wanfet nicht. 
Wenn auch der Sturnmvind um uns 
bläst, 
Der Fels halt meinen Anfer feit. 
er diefem KRellen feit vertraut, 
Der bat auf feinen Sand gebaut.“ 
Und wenn wir in umierm Kämpfen 
und Ningen um die Wahrheit, für 
das Sute, das doch immer unfer Ve: 
ftreben war, auch viele Enttäichun- 
aen erleben mmilten, fo willen wir 
doch, dad; e8 nicht verachlih war. 
Und wenn der Sturmwind 1m$ 
manchmal auch niederwarf, wir blie- 
ben nicht Tiegen. Chriiten Fönnen 
übermältiat, aber nicht beiicat wer- 
den, fo lanae ste ihrem FFeldberrn fol 
aen. Und ipir trauen cuf Gott, der 
fein Wort uns auch in der Zufunft 
halten wird. 

Dab doh unsern Mädchen das 
„Sein“ erhalten bliebe, jo lange fie 
es brauchen! 

Mit beiten Wiinichen und GSrüben 

Frau und SG. WM. Reters. 

(Iniere Mdreife fire die nächite Zır- 
funft wird fein: Vor.4l, Vineland 
Station, Ontario.) 


Befanntmachnng. 


Die Einmerhunas des neuen Batt- 
fes, an 720 Beverlen St., in mweldhes 
das Mennonitiiche Kranfenhaus Con- 
cordia überfiihrt worden iit, findet 
am 13. Kult 8.8. um 214 Uhr nadı- 
mittaas itatt. Die Einmweihungäfei- 


er finden in der Deutichen Baptiiten 





Mennonitifcde Rundbichan 


Kirdhe,, Ede MeDermot und Tecum- 
jeh, Winnipeg jtatt. Um rege Teil» 
nahme wird gebeten. 


Bekanntmachung. 





Die Sahresverfammtmlung der Men: 
nonitilchen Lehranstalt foll aın 11. 
Ssuli 1930 beginnend 2 Uhr nad)- 
mittags in der Anitalt zu Gretna 
itattfinden 

Ale Schulfreunde, die fich für das 
Wohl ihrer Kinder interejjieren, find 
freundlich eingeladen, an den Vera: 
tungen teilzunehmen. 

Y. 2. Friejen. 
Schreiber. 


Selbige Verfammlung fand am 
25. Mai itatt. Da ein Bericht von 
anderer Seite nfcht ericheint, jo will 
ich zu der Sache einiges aus dem 
Gedächtnis niederjchreiben, voraus 
licht lich unvollfommen, denn es tit 
ihon lange ber und mein Gedächtnis 
ijt Schlecht. 

Dieje Berfammfungen wurden hor 
einigen Sabren nur jehwach beiiieft 
heute. tagen fie bei gefüllten Sälen. 
ES will der Teilmabnte (u. der damit 
verBundenen Unrube) nun ichon fait 
zu viel werden, und witmichte ich de- 
ber, die VBerjammlung in eine $ron- 
ferenz fir Zehrer und fire solche 
sreunde die fich für die Schule in 
terejlieren und auch etwas fitr fie turn 
fünnen, umgewandelt zur jeben, md 
wäre es Daher nicht zu emipfeglen. die 
Deffentlichfeit auszuichlieen!? Die 
große Mafle tit an der timeren Mr 
beit der Konferenz metitenz manga 
intersffiert: man Sucht Berrtodiamma 
der Neugierde, feiert Wiederjehen 
mit Areumden, wicfelt Seichäfte ab, 
halt font Sonderfonferenzen md 
tört den Gang der Arbeit. Derlei Ne: 
benangelegenbeiten aebören anders 
two hin: die eigentlicte tonferenz foll 
lich der Arbeit widmen. Die allge: 
nreinen Richtlinien für die Tätigfeit 
der Schule follten natitrlich von der 
(Semeinde gegeben werden: der inne 
re Ausbau diefer QTätigfeit aber iit 
Sache der Brofejlion; mühige Zu: 
ichaner fönnen dabei nicht helfen. 
ragen, die ins eigentliche Fach ichla- 
gen, interefjieren den Unbeteiligten 
tweitiq. 

Natürlich wollen und Sollen die 
Semeinden in Füblung mit der 
Schule bleiben, aber man gebe ihnen 
jonitwo Gelegenheit dazır — micht 
bier, wo e8 fich um die Bearbeitung 
rein technischer Fragen handelt. 

Tie Verhandlungen wurden ziem- 
Tich Tebbaft geführt; das Xntereie 
an der Sache iteigert fich erfreulicher: 
tweife und war daher auch die Zeit 
für die Konferenz viel zu furz bemei- 
jen. Zwei Leftionen wurden gege- 
ben: a) in Schreibleien (erites Schul: 
jahr), und 6) in Katechismus (Ober: 
tufe). Snbezua auf den Katechis- 
musunterricht wurde betont: man do- 
tere nicht zu viel, Sondern erfläre 
und entwicle die im Katechismus ent- 
baltenen Zebriäte an der Sand bib- 
Iticher Gefchichten und fonitiner Pei- 
ipiele au8 dem menschlichen Leben. 

Die beiden Leftionen haben ein 
ganzes Heer von Fraaen ausaelöit: 
e3 waren ihrer io viele, hoti prud 


prudi! Welche Fibel wären zu ge- 
brauhen? Wann beainnt man mit 


dem Schreiblefen? Soll jchon im er- 


ten Jahre das Schreiblefen gelehrt 
werden? Wie wird im eriten Sabre 
die deutihe Sprade unterrichtet? 
Bann tritt das Budjitabieren auf? 
Sit die amerifanishe Wort- und Sap- 
methode aud fie den deutichen Un- 
terricht zu empfehlen, und haben wir 
nadı diejer Methode abgefabte 1: 
bein? Gebraucht habe ich die „LXeie- 
fibel fiir den Zefe- und Schreibunter- 
richt nad) der analytiich-Iynthetiichen 
Methode, Central Houfe* Preis 40. 
und mich Daber Tehr qut befunden. 

Sch würde empfehlen, ınit den lır= 
füngern täglich deutfche Sprechitbun- 
gen zu bflegen und dann nach ehva 
jecchs big Sieben Monaten, nachdem 
die Kinder jchon die Technik im eng» 
Itichen Lefen wegbefoınmen baben, 
jie auch noch deutich lefen umd jchrei- 
ben zu lehren, und zwar an der Hand 
der genannten Fibel. Das Lautie- 
ren miüdte gleich von Anfang an av- 
pflegt werden, mit dem Buchitabie- 
ren eilt’s nicht. Die Kinder Ternen 
feicht und mühelos und bedarf es 
von feiten des Lehrers nur geringer 
Amweifung: ein gut Stück Arbeit 
fann zu Haufe gemacht werden. 

Weitere Fragen: Wenn nach den 
Mirhen der enalifchen Stunde mur 
wenig Zeit und Energie für Religion 
und Deutfch bleibt, follen da noch bei- 
de GSegenitände unterrichtet werden, 
oder etiva nur Religion? Oder ipä- 
ren beide zu vereinigen? Wenn ja, 
wie dann? Wie gewinnen wir Seit, 
und jollten wir vielleicht den Sonn 
abend zu Hilfe nehmen? Nu wieviel 
Abteilungen teilen wir die Stlafie 
ein? Merden die bibliichen Geichich- 
ten nur erzählt, oder müflen fte auch 
memoriert werden? Sollten Lehrer 
und Senteinden nicht endlich einmal 
ehr oder weniger genau beitim- 
men, wieviel Zeit taalih auf den 
Unterricht in den beiden Facern zu 
perivenden und wie die Zeit einzutei- 
len wäre? Werden die Lehrer mit 
der Zeit daran geben mitljen, Tpezielt 
fiir ımjere Schulen geeignete Fi- 
ben, Zefebitiher und Bibliihe We 
schichten Felbit zu bearbeiten? Wir 
brauchen Programme fir die beiden 
Sacher: Sind die vorhandenen Lehr: 
pläne, die vor längerer Zeit fchon 
ausgearbeitet wurden, noch zweef- 
entiprechend, oder bedürfen fie einer 
Umarbeitung? Wie aetoinnen wir 
das Elternhaus fir die Mitarbeit. In 
Dieter Verbindung möchte ich auf ein 
Yuch, das bei Aelteiten Sobann Klai- 
ien (Winnipeg, 392 Mlyerander 
Ave.) erhältlich iit, hinweilen. &s8 
nennt jih „Vibelbilderbuh für Kin- 
der. 100 Bilder nah Schnorr von 
Garolsfeld.”“ Preis $1.25, obne Zu: 
itellung. Die Musitattuna it Sehr 
aut, für die Güte der Bilder Tpricht 
der Name des Malers. Zu jedem 
Rild iit eine Kleine, fehr jchlicht ae- 
baltene Geichichte geachen. Das Bud 
eiaqnet fich für die Sand des Lehrers 
und fiir Solche, die den Kindern aer- 
ne Sejchichten erzählen; und wäre 
diejes Schon ein Weg, Lehrer und EI- 
tern um die jo wichtige Arbeit zu 
gritppieren. 

Nuch hat der Schreiber diejes mit- 
unter den ®edanfen aehabt, ob die 
Echulbehörde in abiehbarer Zeit 
nicht den itattlich angeitellten Leh- 
rern verbieten werde, neben Enaltich 
auch noch Religion und Deutich zu 
unterrichten. Das Departement mödh- 
te fürchten, die Zehrer fönnten durch 
diejfe Nebenarbeit der Hauptaufgabe 


9. Ir; 


zu wenig Nufmerffamfeit widmen. 
Werden bir ung vielleicht noch ein- 
mal genötigt jehen, noc) Neben- oder 
Unterlehrer anzuitelen? Wo aber 
die hernehmen? Bielleiht aus den 
Bibelichulen ? 

Alto der Fragen eine Schwere Men- 
ge. Sie warten der Erledigung. Die 
großen allgemeinen Schulverjamm- 
lungen, die einmal im Nahre abge- 
halten werden, tun’3 nicht; fie rel- 
chen lange richt aus, auch find fie 
nicht fiir alle erreihbar. Wir brau- 
chen engeren Zufammenfhluß und 
intenfiveres Arbeiten. E3 miüljen 
Zofalfonferenzen eingeführt werden, 
Ivo wir ung ganz aneinanderdrängen 
fönnen, um uns recht gründlich auf 
den Leib riicfen und aud) gelegentlich 
no „opt Tei Flunji“ zu fönnen. Kol: 
lege 8. D. bat eine folche Zofalfon- 
ferenz ganz Schön in „Mitarbeiter“ 
befchrieben. Sm engeren reife 
fann auch der Geringite unter uns 
nit feinen lagen und Riimmerni)- 
jen an die Ktollegen herantreten und 
aebört werden. 

Wir eritreben eine einheitliche 
Srundlage umd ein einheitliches 
Lehrverfabren; denn bei der gegen« 
wärtigen Zerfabrenbeit find qute Re- 
jultate fauım zu erzielen. 

Non einer Konferenz mtennoniti- 
icher.Zehrer ift ein Fragebogen aus: 
gearbeitet worden. E3 gejchah, wie 
mir Scheint, um den Boden zu fon- 
dieren und die Arbeit mehr einheit- 
fih aeitalten zu fünnen. Wie jehr 
winfchte ich, man erreichte da ge- 
itecfte Ziel. 

Erwähnen will ih noch, daß wir 
Ichon eine aanze Neibe von LXehrern 
aus den Ginwanderern haben, die 
mutvoll anı Schulneß mitztehen. Sn 
Ministerium eheint man fich von ih- 
rer Energie und Musdauer und bon 
ihrem Lehraeichief überzeugt zu ba- 
ben: doch müfen fie, weil im neuen 
Sande, noch viel lernen, und ijt ihre 
age nicht immer rofia. 

Eine eigenartige Erjcheinung un» 
ter Mennoniten tit die, da man nur 
eine beichränfte Anzahl von Lehre- 
rinnen in der Schule beichäftigt je- 
hen will. Der Feminismus bat, in 
Rarentbeje aelagt, den Tanadiichen 
Schulen, wie bie und da aealaubt 
wird, geichadet. Diefer Umitand, 
umd auch der FFlei; und die anerfann- 
te Musdauer der Lehrer mögen be- 
wirfen, dab, wie Lehrer Gwert 
alaubt, uniere mennonitiichen Schu- 
Ien in nicht zu Ianger Zeit eine Zier- 
de des Staates fein werden. Oder 
it der Alte von Gretna zu optimi- 
itiich? An wen Tiegt’3, damit diefer 
Optimismus nicht zu Ichanden wer: 
de? Und, — märe es eine Schuld, 
wenn die Kiingeren weniger optimi- 
Itiich wären? N. 


Harvey, N. Daf., 
den 27. Suni 1930. 


Mein Tieber Bruder Neufeld! 

Der Herr mit Dir! Sch bin ichon 
feit dem 2. Nunt auf der Reife nad 
Serbert, Sasf. zu einem Kirchweih- 
fett und zur Gvanaeltitenarbeit. Sa- 
ben an Wege Gemeinden in S. Daf. 
und N. Daf. bejucht und der Herr 
batt uns aejeanet. Ihm die Ehre. 
Am 6. Kult maden wir Schluß bei 
Serbert ımd retien mit einem Trip- 
Pass auf der Great Northern Bahn 
iiber Rortal heim nach Chicago. 

DM. Hofer. 
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Windfor, Ont., 
den 23. Suni 1930. 

Beiliegend ein M.O. auf $1.25 für 
die liebe Rundichau für ein weiteres 
Sahr. (Danke. Ed.) 

Möchte die liebe Rundichau bitten, 
eine Zurze, freudige Mitterlung an 
alle lieben Verwandte und Freunde 
aufzunehmen. 

Unfere liebe Schweiter Sretha Die 
hat aud) endlich ihr Neileziel erreicht, 
inden fie am Pfingitionntage im’s 
liebe Elternhaus (Sacob Di) in 
ramington, DOnt. eintreten durfte. 
bitter war der Trennungs: 
ihmerz, der fich in einer Trenmmung 
von 5 Sahren und 7 Monaten, tm 
lieben Elternberze zu einen itillen 
Seufzer verivandelt hatte. Doch wie 
aroß die Freude des Wiederiehens! 
Sa, den bittern Gedanken, befonders 
der lieben Eltern, die üiberbürdet wa 
ren von Mühe und Sorge um ihre 
zurüickgeitellten Lieben, it mın Nube 
geboten. Wir feierten am 15. Numi 
abends im Leamingtoner Zofal, drin 
Serrn zur Ehre für Seine wunder 


Wie 


bare Führung, ein Danffeit. Der 
Schreiber diejez machte die Ginlei- 
tung mit dem 126 Palm. Br. E. 
Ihieen Sprach dann über Nlagel. 


Ser. 3, 31—36. Der Serr bat wirt 
lich Großes an uns jamt Eltern md 
Sejchiwiitern getan. Am 28. Dez. 
1920 jenfte der Tremmungsichmerz 
zuerjt feine Wurzeln ins  biutende 
Glternberz, als der liebe Bruder 
Safob Dit und Gattin, Marimvohf 
ein Kebewobl Saaten und  auc 
Seiyw. Koeps, Kröfers umd la- 
mings aus Balchliticha, Krim, die Fich 
alle auf den Weg über PBatım nad 
Amerika begaben. Was Batım den 
Iteben Gefchiwiiter umd deren Xei 
densaenoffen gewefen, wird wohl 
auch einen Teil der menn. Geichichte 


fiilfen. Den lieben Freunden Ran 
fraß, früher Nleranderwobl, denen 
das tobende Schwarze Meer  zivei 


Söhne in den beiten Nabren raubte 
und bielen anderen, wird das Vatum 
mit feinem Schredlichen nie aus dem 
Sinn kommen. Die Schwweitern Nu 
ita und Gretha rufen nun Eud, Ar. 
RBanfrat, nochmal ein  berzliches 
„Danfe'hön” zu fiir Eure, ihnen er: 
wiefene Liebe, durch die Freundliche 
Yufnabme ir Mleranderwohl, wo 1b 
re Nırgen ärztlich behandelt wurden. 
Einen befonderen Dank bringen wir 
dem lieben Nelteiten Dav. Tows umd 
allen Mitarbeitern der Board entge- 
nen! "Sch bin überzeugt, dab, wer 
ähnliche Schwierigfeiten auf der Nei- 
je durchfoitet, der weil; auch die Ar- 
beit der Board zu fchäten. Gott jet 
Danf fiir diefelbe. Er Ichenfe ihr 
biel Mut und Kraft in ihrer jehweren 
Arbeit! Auch ein „Gott veraelts!“ 
rufen wir den Brüdern B. B. Naız 
und ®. Unruh zu. Br. Sanz hat we- 
der Mühe no Sorge aeiheut, um 
den zurücdgeitellten Gejchwiitern noc) 
in Rubland Hilfe zu leiiten. Sof- 
fentlich find die 3 Gejchwiiter ibm 
noh im Gedächtnis, denn er benann- 
te fie seinerzeit im Briefe als „Das 
Dreiblatt“. Br. B. Unrub iit den 
Schmweitern und ihren vielgn Yei- 
densgenofjen in Southampton em 
rechter Tröiter gemwefen. 

Einen berzlihen Sruk rufen die 
Setähmititer denen zu, die fich ihrer 
erinnern und mit ihnen im Atlantic 
Park Freude und Leid geteilt! Dem 
Herrn jei Dank für alle Führungen! 





Unfere liebe Mama, Maria War- 
fentin, iit auch wieder in unierer 
Mitte, nachdem fie die Winterferien 
in Neejor, N. Ont, zugebrunjt hat, 
Sie hat die Anfiedlung Ion ziveimal 
bejucht und hat einen Gefallen oit 
Derjelben. 

Sn dverfloffener Woche durfte fh 
unjere Kleine Windforer Gruppe 
ziweier Vejuche erfreuen. Am Mon- 
tag abend war Br. Naf. Neinter, 
Steinbdad, als Sajt und diente mit 
dem Worte. Es tut mir leid, !bn 
nicht aetroffen zu haben, denn ich 
ivar an dem Abend in Zeantingten, 
An Samstag abend befuchte ung Br. 
HN. Both, Newton. Er hielt eine 
Aniprache und teilte uns etwa? ton 
der Meifltonsarbeit mit. Am Sonu- 
tag morgen fuhren wir nah Zea=- 
mington, wo Br. Both dann predia 
te, Text. Nef. 3, 10. 11. Nah Mit 
tag aing’s in den Wald nach Relse 
Roint, wo fich wohl die meisten ruft. 
Mennoniten in Eifer Eo. verfammelt 
hatten. Eine fchöne Stunde war es, 
wo alle, aror und fein, auf dem arit- 
nen Srafe laß genommen ımd den 
Hichenden Neden des lieben Bruders 
(Schör Ichenfen durften. 

(Hott jegne fein Werk, 

M. und I. Dirk. 


Nocd einmal die Alterspenfion, 


Unter diejer Weberjchrift schreibt 
„Ein Leer von Didsburn“ in Nr. 
24 der Nundichan iiber Mlierspen- 
ion, md jtellt die Sache To bin, al3 
ob derjenige, der Mlterspenfion be- 
zicht, Diefelbe fich verdient hat da 
durch, da er einen Teil feiner Nah 
re auf feiner Karın acarbeitet bat. 
Aber wie fteht die Sache, wenn der 
jenige, dr Alterspenfion bezieht, Kin 
der bat, die wohlbabend aemıa fir), 
Ihren alten Water oder ihre Mutter 
zur unteritüigen, er aber doch fich von 
der Regierung unterititgen läßt, und 
Das Seld, welches er von der Next 
rung bezieht, den Kindern arbt du 
für, dal fie ihn ernähren. 
micht die erite und betliaite Rilicht der 
Kinder, ihre alten Eltern zu ernäb 
ren? In der Vibel beißt es: „Ehre 
Nater und Mutter”! Was mitt 08 
den alten Eltern, wenn ihre Kinder 
ibnen Cbrenbezeugungen machen, 
md fie doch Hunger leiden Tajien? 
Alo welche Kinder genug Vermoaen 
haben, um ihre Eltern zu umnterjtüt- 
zen, Sollten diejes Firm md micht aus 
niedrtaer Sablırcht die Alterspenfion 
annehmen, RN. Wiebe. 


Sit 08 


——- Frrarlein 8. Artefen, Newton, 
tanlas, Setterin fir den „Serold,” 
itattete auch der Nundichau einen 
werten Beltch ab. 


m 


rl. Elfriede Hiebert, die Tochter 
von Herrn und Frau Dr. 6. Stebert, 
befaım den afademtichen M. W. Grad 
bon Nadeliff Coflege, Sorvard Unt: 
versität. Frl. Siebert bejuchte \mäb- 
rend des letten Nahres obizes Crl- 
lege und börte Porlefungen itber 
deutiche Literautr unter den Prote)- 
loren Rifftam Guild Howard ımd 
Tanlor Star, dem eriten Trofei- 
jor fiir deutiche Eprade und Litera- 
tur an der Harvard Univeriität. Fiir 
hervorragende Leiitungen erhielt srl. 
Siebert das Stipendium der Mleran- 
der non Humboldt Stiftung, das 
jährlich von der deutichen Regierung 


Mennonttifcyhe Bundj.iau 


an einen Graduierten einer amerifa- 
niichen Univerfität fiir befondere Zei: 
tungen im Deutjchen gegeben wird. 
Das Stipendium beredhtigt den Emp- 
fünger zu einem Studienfurs an ci» 
ner der berühmten deutichen Univer- 
jitäten. E8 iit das erite Mal, dat; 
ein Canadier oder eine Ganadierin 
dies Stipendium erworben hat. 

Frl. Siebert erhielt ihre frübere 
Ausbildung in Winnipeg; fie gradu- 
ierte don der Kelvin Hochlchule tm 
NXabhre 1925 und erhielt den B. M. 
Srad von der Manitoba Univerjität 
im Sabre 1929. 


Die Bodenlorfernng. 

Man kann e8 veritehen, wenn ein 
Schneidermetiter den Stoff in Stüf: 
fe zerichentdet u. dann die Stitcfe des 
Stoffes wieder zufammennabt. MAIS 
Endergebnis jehen wir einen qut fit 
senden Serrenanzug oder ein hitbich 
anfchliegendes Damenfleid, voransae- 
fett freilich, da e8 von seinem titchti 
gen Schneidermetiter ausgeführt 
wird. 

Keshalb aber der Farııer die na= 
tüurlihe Untergrund-Struftur feines 
Fseldes durch das Tiefpflügen zer- 
ftört und dann fich die größte Mitbe 
aibt, den in aroßen Schollen Tiegen- 
den Boden durch viele Arbeitsgänge 
wieder in die natürliche Struftur zu 
jeßen, tit nicht recht veritändlich. Die 
aanz unnötige und Sehr Foitipielige 
Arbeit der tiefen Bodenlodferung tt, 
wie fih Serr ©. D. Mattbeivs von 
der PBerjuhstarm in Scott, Sasf., 
in feinem Artikel „Deep plowing” in 
der Racichrift The Country ride, 
vom 15. April 1930, fo treffend aus- 
drückt, auf eine popnlare Tanfcdhung 
zuritcfznführen. 

Das Tiefpfliigen tt in der Tat ei 
ne populär aewordene Täuiebung, 
Die Ihon Milliarden an unnüsen Ko 
iten verfehlungen hat und noch viel 
verichlingen wird. 

Sch verfolge die Graebnifie 
verichiedenen PBodenloeferungen itber 
25 Nahre. Welchen Sturin von Ent- 
rüitungen bat lange vor dem Ariege 
einer der Propheten der Flachlocfe 
rung, Serr Owfinsfy, geerntet, als 
er es mwaate, die Face VBodenlocke- 
rung in Wort und Schrift zu vertre- 
ten. Wie durfte er auch Tauienden 
reiner oflegen, den ru). Dipl. Land: 
wirten, entzenenarbeiten und nad): 
weilen, da% die Flache VBodenloderung 
die natürliche und daber der zwar bo- 
pulären aber uniinniaen  Tieflocfe- 
rumg borzuzieben jet. Nur die deutich: 
ftänmigen Roloniiten in den Tiid- 
rurffiichen Steppen veritanden Die 
Omiinsfon’she Lehre zu würdigen, 
denn auch ihre Feldbeitellung war auf 
die flache Vodenloferung zugeichni- 
ten. 

Ginige Nebre fpäter Sehen wir 
fhon den Direftor der Odefjaer Ver- 
juhsfarm (Sid-Rufland), ein ebe- 
maliner ausgeiprochener Verfechter 
der tiefen Rodenloferung im Laaer 
der Flachloferer. Inter jeiner Be- 
ratuna wurde auf dem Gute von N. 
x. Söhn bei DOdefla der Boden nie 
tiefer als vier Zoll, meiitens aber 
noch flacher aelodert, mit dem Er- 
aebnis, dat diefeg Gut itetS die be- 
iten Ernten der Ilmaegend bradıte. 

Niefleicht dürfte es manchen Lefer 
intereffieren zu millen, daß der Be- 
figer des obengenannten Gutes, Herr 


der 


3.8. Höhn, damals der größte ruf. 


Brlugfabrifant war. Etwa 100,000 
bis 150,000 Bflüge wurden jährlich 
an diejenigen geliefert, die in den 
Bann der populären Taufchung oder 
einfach in dem Bann der Gewohnheit 
itanden, während der Seriteller die- 
fer Menge Piliige auf feinem Gute 
ansichliehlich Flach locdernde Geräte 
benitte. 

Und was halten heute viele Dipl. 
Landwirte von der tiefen Bodenlocfe- 
rung? Die unzäbligen VBerfuche auf 
den Verluchsfarmen und auf Den 
Berjuchsitattonen der Dominion und 
der Vereinigten Staaten, haben Klar 
und deutlich gezeiat, dal die tiefe Bo- 
denlocferung auf der aanzen Fläche 
von Terag bi8 Zentral-Alberta nur 
die Koiten ganz erheblich vergrößert, 
aber weder den Boden  verbeffert, 
noch den Ertrag lobnend erhöht. mod) 
al3 eine Hilfe gegen ITrorfenperivoden 
anzıdeben tit. 

ch würde im Xnterejie der Leer 
Dieles Blattes die Zehrifileituna hoff. 
bitten, zwei Diesbesitaliche Berichte 
Mr. 3. ©. Tagaart von der Swift 
Current Erperimental Stetten ud 
von Mr. ©. D. Mottbavs von der 
Scott Erperimental Farııt, die in 
Ihe Covumtro Side vom 1. März 
und 15. April a.c. unter Den Weber: 
ichriften: 1) Deep tillans on the 
Rrairie und 2) Deep plowing, ver: 
öffentlicht wurden, tm  Ddeuticher 
lleberjegung zu bringen. I Diefen 
beiden Berichten wird der Farıner 
viel lehreiche und wiljenswerte Fin- 
gerzeige finden, die er in feinem Be- 
trieb nitßlich verwerten fann. 

Anfchliehend an diefe beiden Be- 
richte, werde ich mir damı erlauben 
auf einen Weg binzumeiien, der den 
armer in der beutigen  fchweren 
Fett, wo e8 dem Jarmer Jebr jiehiver 
fallt viel Maichinen anzuschaffen, ch 
te viel Mafichinerie zur erbeblihe.n 
Serabjegung der YProduftionsfoiten 
führen wird. A. Sroffe, 

Winkler, Man., 
den 3. Nuni 1930. 

Friede zuvor! 

E83 hat dent Serrn gefallen, unjern 
Sohn Safob durch den Tod von unS 
zu nehmen! Er war iiberhaupt ct 
was iiber zwei Monate Ffranf. Er 
wurde Sonnabend bier in Der Verg- 
thaler Kirche von. Onkel Nafob Senn- 
ner abgedanft und auf den Winkler 
Ssriedhofe begraben! Wir Ddanfen 
herzlich für die Mithilfe und Liebe, 
welche uniere Freunde ns beiwieien. 


Der Serr möchte es alle vergelten, 
was Ste firr ins taten. 
Yuch itarb die liche Gattin des 


Rrediaers Onfel N. Warfentin; fie 
ioll Montar zur ewigen Nube ae 
bradt werden md wabrfcheinlich 
wird fie vom Verfammlungsbauie 
der biefigen Pritdergemeinde aus De- 
itattet werden. Wie Tange jte frank 
geivefen ijt, Fann ich nicht genau ja- 
gen. 

E3 itarb 
alter Onfel 


neulich in Diterwic ein 
Zudermann, etwa 75 
Sabre alt. Diejer Neritorbene hat- 
te ein Frau Naf. Siemeng zur Che- 
aattin. Selbiae foll auch jebr franf 
liegen, wie mir ihr Sohn Nafob ver- 
meldete. 

Nuh Br. Nob. Trienfe itarb dieien 
Ietten Monat, ich denfe, es war am 
17. Tan. Nun, der Serr möge die 

(Fortfegung auf Seite 6.) 


GHoral und Choralbud. 

Grflingt der Choral in irgendeiner 

Foriit, die der Ntiinftler (Tonmeijter) 

ihiı zu geben vermag, muß er im 

Geiit und Genrüitt der Gemeinde Wi- 

derbalt finden und ihr die Bedeutung 

des firchlichen Tages oder der Zeit, 
denen er angehört, vor die Seele fiih: 
ren. 

zert und urjprünglide Melodie 
minien beim Hören des funitmähig 
eusaeitalteten Chorals in der feiern- 
den Gemeinde mitflingen und ihr To 
das tiefite Miterleben des Gejige- 
nen ermöglichen. Darum muB das 
Heitreben eines jeden Gemeindelei- 
ters dahin aechen, einen jingfähigen 
Kirchenchor aus den beiten Kräften 
der Senteinde (ob jung, alt, ledig 
oder verheiratet ipielt hier feine ive- 
jentliche Nolle) ins Leben zu rufen, 
und die Gemeinde jelbit mu; fo einen 
Chor nicht nur in der Kirche „haben“ 
wollen, Jondern fir ihn werben, und 
jedes Gemeindeglied mm fi bei 
vorhandenen Gaben in den Kirchen- 
Kor bineingraben ımd bineinbeten. 
Mit anderen Worten, die ganze Ge- 
neinde mul; nicht nur jelbjt nehmen 
und andere dienen lafjen wollen, jon- 
dern ich nach Kräften und Möglich» 
£eit jelbit ins Stel werfen und mitzie- 
ben helfen. Nur bei jo einem Ber- 
bältnis der Gemeinde zum Ktirchen- 
cher, wird biefer aufblüihen, inner 
lich eritarfen und zum Segen wirfen 
fünnen. Mus diejen Chor muB der 
evangeliihe (vom Worte „Evange: 
lim“) Stiecehengelang erwacdlen und 
zur Entwiclung gebradht werden. 

Nicht auf die allerlei joyenannten 
Mo:teten, Kantaten und dergleichen 
firnitlichen Sewäcies, das auf felt- 
fanmien Stelzen einbergebt, mu der 
stirchenchor tein Augenmerk richten, 
nein, das Musichlagaebende mul das 
Reite fein, das je iiber Fromme md 
frode deutiche Lippen gekommen tt, 
— das „Volfslied im böhern Cbor- 
lied“ oder ichlicht aelaat, der alte 
ferndeutiche Choral, an den dod 
jelbit X. &. Bad, diefer weltberübur- 
te große Symmologe, der im Banne 
des Chorals jtand, big an fein Le: 
bensende jich nicht genug tun Fonnte. 
Das Ziel und Beitreben eines Slir- 
denchores mus in der Hauptiadhe 
darin beiteben, die oft in VBergefien- 
oft bis zur Infenntlichfeit „verbei- 
ferten“ Weifen wieder friich md 
rein dem frommen, echten Kirchen- 
aänger ins Herz zu fingen und da» 
mit zualeich dem Gottesdienit die 
legte Einheit zu geben: dann iit der 
Choral: wirflih ein Sombol firdli- 
chen Leben. 

Wenn nım Mel®iter I. 9. Ianzen 
ein Choral in Ziffern heranszugeben 
hefliiien tit, jo fit eg gar nicht anders 
denfbar, als dab dieles das Leitmo- 
tiv bei ihm sit und dab fein Choral- 
buch einzia und allein nur Chorge- 
fanabuch fein will und sich mur von 
der Nincfficht auf die Vedürfniiie des 
Ktirchenaeianges leiten läht. Wie be- 
triibend iit e8 aber mın, dab nie- 
mand aus unserer großen Mitte die- 
fes unzweifelhaft aottwohlgefälfine 
und den Semeindeaefang fördernde 
Rorbaben mit gebiihrender Anerfen- 
nung begrüht und fir diefe wirklich 
notwendia Sache öffentlich eintritt 
und wirbt. 

Weder das Noten- nodı das Zif- 
fernfyitem wird den inneren religiö- 


Mennonitifche Runbfejan 


jen Wert umferes Volkes feitigen, be- 
ben und zu einer einheitlichen Ge 
meinde gejtalten, jondern der Choral, 
nur der Choral, der im Gottesdientt 
der zentrale Punkt iit. Und am En 
de unferer Tage werden wir ıicht be 
fragt, ob wir in umjerem Leben nad 
Hoten oder Ziffern gelungen haben, 
fondern was umd ipie wir gelungen, 
und was wir getan haben zu Gottes 
Ruhm und Anbetung, zur Hebung, 
NReinbaltung und Förderung umleres 
(Heneindegejanges. Möchte das Wort 
aus 1. or. 3, 3—5 dei Xejern tiei 
ins Herz bineinträufeln: „Denn jin 
temal Eifer und Zanf und SZipietracht 
unter euch jind, ferd ihr nicht Fleisch 
lich, und wandelt nach menichlicher 
Weile? Dem jo einer faget: ich bin 
Rauliich, der andre aber: ich bin 
Apolliich, — Jeid ihr nicht Flerichlich ? 
Wer iit mın Baulus? Wer iit Apol 
lo5? Diener jind fie, durch welche 
ihr jeid gläubig worden und dasjel 
Dige, wie der Herr einem jeglichen 
gegeben bat.“ So find weder Noten 
noch Ziffern etwas, jondern Gott, 
der das Sedeiben des NHirchengelan- 
aes durch ie gibt. Wen Gott die 
Sabe zum Singen verliehen bat, 
went um einen einheitlichen, barıo- 
niichen Kirchengefang zu tum it, der 
beitelle: 

wer nach Ziffern jingt, das Cho- 
ralbudy von Melt. I. Sanzen (126 
Choralmelodien) Breis 75 Cents. 

wer nad) Noten jingt, das Choral 
buch Für Kirchenchöre von S. Nitm- 
merle (150 Cboralmelodien) Breis 
2 Dollar. 


„sn die Halt und Unruh’ der Zeit, 
sn der Scele Freude und Xeid, 
Sn des Lebens Miübe und Qual 
TZönt von Qurm berab der Choral. 


Roct mit feinem fraftvollen Schall 
An die Häufer und Serzen all 

Wie ein braufendes Lobgetön, 

ein Stlang aus binmmlischen 
Soh’n. 


Wie 


Schallt hinein in die Arbeitslait, 
Sn des Lebens Unrub und Hart 
Wie ein locfendes Friedensiwort, 
Zeigend den rechten Nubeport. 


Zöne weiter, du heller Sang, 
Leben weekend durch deinen Mlang, 
Kling an jedes Menichenohr, 
Zrage die Scele zu Gott empor!” 
Ein Pefer. 


Tas Wesen janmt den Mäher nicht. 


Nun das iit ja fo ganz jelbitveritänd- 
fi, dab wenn die Senie jcharf tit, 
das Mäben leichter gebt und zudent 
viel mehr beichieft wird. Wenn mir 
num diejes befannte deutiche ES prid) 
wort bucitäblih auffaffen wollten, 


wäre es etwas jehr Nutbares, ipe- 
ziel fir den Mäbher, nicht wahr? 


Tod da wir allefamt den Sinn die- 
fer geflügelten Worte wohl veritehen, 
jo wollen wir alle, d.h. Prediger md 
Laien, Lehrer und Schüler, Farmer 
und Knecht, Industrielle, Sausirau 
und Magd, ja ein jeder in feinem 
Beruf eine Senje aut jchärfen, de- 
nrit das Mähen leichter vor fich ache, 
damit wir größeren Erfolg zu ber- 
zeichnen haben, oder mit andern Wor- 
ten gefagt: „Beten und Arbeiten”. 
Sa, wer tut das denn nicht? Keden 
Tag beten wir ja, num und zum Ar- 
beiten braucht ung gewiß feiner auj- 


zufordern, denn das tun wir fall 
Tag und Nacht, und bejonders im 
diefer gegemwärtigen Zeit. Und das 
iit e8, was mid) treibt uns alle auf- 
zumumtern, zu beten und zu arbeiten 
in wahren Sinne des Worts, d.h. jo, 


wie's unjerm bimmmnlifhen Bater 
woblgefältt. Wir wollen nicht rvaf- 
fern, entichuldigt, wenn ich) Dieien 


Ausdruck gebrauche, wie wir eg vit 
tin, indem wir nicht daran derfen, 
dab; ipir auf fein Werf zu jehauen ha- 
ben, wenn das unjere beitehen Joll, 
denn mit Sorgen und mit Gränien, 
beil;t es ja dann weiter, laßt Gott jich 
garnichts nehmen, ce3 muß erbeten 
jein. „Mio „bete und arbeite” mit 
aroser Weisheit, wies jelbit der Kö: 
na Saloıno jchon in uralter Zeit zu 
tun pflegte, inden: er um ein gebor- 
james Herz bat, damit er veriteben 
fonne, was qut umDd böje jet; das ge- 
fiebl dem Serrn wohl und er aab der. 
Salonto ein weijes und veritändiges 
Serz, jowohl wie Reichtum, Ehre umd 
dergleichen. Wenn ich mun oben er 
wähnt Habe vom umnvernünftigen, 
Immeren und vielen IIrbeiten oder 
racern, wie ich mich ausdrücte, To 
wage ich auch zu Jagen, micht zu viel 
undbernimftig beten, was noch man 
cher von uns tut; ich babe es getan 
und hatte dann inmmer die Empfin 
dung, als jei der Hinmmel für jo ein 
Sebet verichlofien. Wir jollen, wie 
Sejus, unter Gebetsmeilter, ums im 
Matth. 6 jagt, nicht plapvern wie die 
Heiden, denn fie meinen, jte werden 
erbort werden, wenn jie viele Wort: 
machen. „Euer Vater weil, was ihr 
beditrfet, ehedenn ihr bittet“, jaat er. 
Haben wir allo während dieler tür 
nriichen Arbeitszeit, hin ımd wieder, 
ich jage hin und wieder, nicht die 
Möglichkeit, unier Kammerlein auf 
zufuchen am Tage, fo wie bei autent 
Wetter, fo lajjet uns das „Sott beif“ 
oder „Bott jegqne”“ vor oder während 
der Arbeit mit demütigem Seurzor 
emborfchiefen und um3 jtet3 daran cr- 
innern, da unfer Sauptacichäft md 
das Ziel umfers Lebens md 
bens dort oben tt; dann, wenn mir 
uns an die Arbeit nrachen und dio 
gen niederfenfen zur Erde, — bi 
denfen, wie wenig Raum wir bedir 
fen, um einjt unjer Grab darin zu 
finden; und dann wenn wir tm voll: 


. 
tu, 
Tee 


Iter QTätigfeit find, ichmien wir imi 


Serit um -uns und jehen wie Milfiv- 
nen unferer Mitntenichen in To) »3- 
nöten Tiegen, umgeben pon weinen- 
den Angebörigen, und dal; Geichlecht 
um Sejchlecht in de& Grab finft. Im 
feiner Abichtedsrede an Salonto tag 
te der König David unter andernt, 
„ich gehe don Weg aller Welt“, md 
Diejes 2o8 erwartet ja uns alle, de 
rum lafjet uns itet3 „beten md ar- 
beiten“. Wenn ich vorber vom nicht 
zu vielem Peten erwähnte, fo verite- 
hen wir wohl, daß wir wicht immer- 
während ver Gott mit unfern Pit» 
ten, Sorgen und lagen liegen ol 
len, fondern mit frobem, danfbarem 
Herzen und neuer Kraft, welche den 
Willen micht erichlaffen läßt, Früh 
auf fein und arbeiten und das arbei» 
ten, was wir zu tun haben, fo werden 
wir mehr tun und alles beifer ma- 
chen. Na, wir fünnen und wollen 
auch auf diefem Gebiet immer mehr 
lernen und umfer Leben, ja unier 
aanzeg Dafein fchlägt dann eine aanz 
andere Richtung ein und mehr Nube 
und Frieden berricht in Haus umd 
Sof und aud) im eigenen Herzen und 


9. Lat 


wir fröjten uns alles deffen, toas ug 


Xeides widerfährt und leben mit 
Welt und Menfchen zufrieden jı 
Sott. Alfo, unier Leben fei ein 
Danfes- und Gebetsleben, denn ir 
Menjchen find ja das herrlichite Ge. 
ihöpf, welches mit Vernunft emp 
findet denft und handelt. Wir oifien 
aber auch, daß ein jchlafender Yudz 
fein Huhn fängt und wollen ung 
ber in Acht nehmen vor Trägbeit, ber 
welcher der weije Salomo in Spriide 
6 auch warnt. 

Wir willen, daß Gott zumeilen m 
Menichen gibt, von denen er voran. 
jieht, daß fie e8 ertragen fönnen, m) 
ein Gebets- und Nrbeitsleben ot 
auch bier Schon belohnt. Xch will 
num, wenn ich diejesnal nicht zubiel 
Raum beanjpruche, jo ein Weripiel 
ehr gekürzt, folgen laffen von einem 
Ehepaar Adolph SHornberg. Si 
wohnten in einem Städtchen Silit. 
Deutichlands. Er war ein iiberans 
fronmmer Sandwerfsmann, der fe. 
nen Beruf treu bejorgte, jtill und ehr. 
bar lebte und feine Gattin par, ie 
er, fromm und fleißig. Dag gemein 
jame tägliche Morgen- und Abendge 
bet war ihres Herzens Lujt und Frau 
de; jie waren bei jtillem FFleiy mit 
ıhrem armlichen Einfommtern zufere 
den umd glücklich und beteten und ar: 
beiteten. Sonntags gingen fie ar 
dächtig zur Kirche und holten ji 
Zrojt und Ernmmnterung für die Be 
ichiwerden der fommenden Wode: 
oder jie gingen miteinander hinaus 
in Gottes berrlihe Natur und er 
aößten jich an den Spuren feiner 
Almadt, Sitte und Weisheit. Ein 
mal num ging Sornberg allein in den 
ibn wohlbefannten Wald. In from- 
ne Gedanken vertieft, fam er nad) 
und nach ins Dunkel der Gebitiche 
und jeßte fich bei einer Quelle nieder, 
Da bemerkte er nahe an einem Fel- 
en einen Jagdhund, welcher emjig in 
der Erde jharrte Er ging näher, 
der Sund Tief fort. In der Grube 
aber, die der Hund geicharrt hatte, 
jab Sornberg etwas glänzen. Er fing 
nun auch an zu Scharren umd ent 
dedte eine jilberne Kanne. Mit vor 
sreude Elopfenden Herzen zog er fie 
heraus und fie war ziemlich cher; 
alz er nun den Dedel öffnete, fand 
er die Stanne mit Goldmünzen an- 
aefiillt. Er fiel nieder auf jeine 
Knie und dankte Gott fiir diejes gro: 
Be Slüc. „Aber,“ dachte er, „wie die 
stanne nad Haufe bringen, day; did 
niemand jiehbt?“ Er verjtedte jie in 
einen boblen Baum, um fie zu bo 
len, wenn es dumfel fein wiırde, Er 
eilte mn heim, aber in jeiner red- 
lichen Seele entwicelte jich die Fra- 
ge: gehört denn diejes Geld aud) 
mir mit gutem GSewiffen? bat der fer- 
ne Erben, der e8 bier vergraben hat? 
Ach wie gerne hätte er es behalten, 
aber er ermutigte fich mit dem Ge 
donfen, dab er ja tun millje, mas 
Prliht und Schuldiakeit fordern, um) 
in diefer Faffung erzählte er jeinem 
treuen Weibe den Fund. Dieiv fir 
belte vor Freude. Da er ihr aber 
fein Vorhaben vortrug, wurde fie 
till und betrübt, fo ehr fie and 
twiünfchte, wenn diefes Geld doch ib- 
nen gehöre. Sie jarınen wohl bin 
und ber, prüften ihr Gewiffen umd 
fagten dann bald mit Enticlofien- 
heit: „Nein, das Geld gehört mun 
einmal nicht uns, wenn wir um 
auch noch fo Fiimmerlich nähren. wir 
wollen nad) wie vor redlich „beten 
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und arbeiten“, das wird uns mehr 
Segen bringen al® Diejes Seld.” 
Hornberg bradjte num die tanne zum: 
Herrn Pfarrer und bat denjelben 
um Rat. Diejen rüihete jo eine fromt- 
me Tat und er jprady: „Ishr handelt 
recht, Gottes Segen wird Eud) nicht 
jehlen; hat niemand Anjprüche auf 
das Geld, fo gehört es dem FZürften, 
welhen Ihr perjönlich diefen Schau 
zu überreichen habt.“ An Folgenden 
Morgen num machte fi) Hornberg 
auf nad) der Sauptitadt mit der foit 
baren Lait und wandte ich dalelbit 
an den Hofprediger mit feinen An: 
liegen. Diefer betrachtete den Manı: 
mit Achtung und Liebe und Kiel; ih 
den genauen Hergang bei Nurfin- 
dung des Schaßes erzählen und ver: 
iprach, dein Fürjten die Angelegen: 
heit vortragen zu wollen. Sernbera 
erhielt eine Audienz und erzäblte 
furz und einfältig nochmals den Der: 
gang der Sade, z0g jeine Kanne ber- 
por und jtellte fie vor den Füriten. 
Sieicer lobte jeine Nedlichfeit und 
ihenfte ihm 20 Dirkfaten und versi 
derte ihm, daß er feiner nie vergei- 
ien werde. SHeiter und mit gutem 
Sewilien fehrte Adolvh bein, zeiate 
feinem WMWeibe dag Geld umd Tante: 
„Siebe, diefes gehört ums md wird 
mehr Segen bringen, als jenes viele, 
in der Kanne waren S000 Gulden 
in Sold aus den Zeiten des dreihia 
jährigen Krieges; auf dent Boden der 
Kanne aber fand fich ein Bergantent, 
borauf geichrieben war: „Mino 1628, 
den 28. Juni in der Nacht, hat das 
Geld in der jchiweren Striegszeit ver 
fteft Hang von Sornberg auf Nojen 
dorn. Wer es finden jollte, der aebe 
es mir oder meinen Erben zuritic; 
wer das nicht tut, wird feinen Sr 
gen davon haben.“ 

Der Fürst befahl nun im Mrebiv 
unter den Briefichaften nachzuiuch.i 
denn er hatte das Gut NRoferdorn 
felbit in Beftt. Der Urarofvater des 
Fiüriten hatte es an fich gezogen, meil 
niemand ntehr von der Sornbergi 
ihen Familie da war. Man tan 
im Archiv ein Bafet Briefe mit der 
Autichrift: Sornbergiihe Familien 
nachrichten. ALS diefes Rafet auör- 
net wurde, fand man, dal Hans von 
Sornberg im dreikigjäbrigen Srieae 
getötet worden fei; daß dann Bi 
Raiferlihen das Schloi vermwitit.t 
hätten und die Witwe mit ihren Sin 
dern nach Dänentarf gezogen fer; tor 
älteiter Sohn biege Hans Dietrich: 
aud) lag eine Rechnung vor, dah der 
Sornbergiich Amtmann Dilfen jähr 
Iih noch 200 Gulden an die Wit: 
neichicft habe, was fich im Nabre 1640 
aufhörte, weil das Gut nichts mohr 
eintragen wollte, worüber die Wit- 
we jih dann in einem Brief beflaat 
und jchreibt, dal ihr Sohn ein Baur: 
ernmädchen geheiratet habe und dar; 
der Wolhitand ihrer Familie ganz zu 
Grunde werichtet jei. ALS der Fürst 
diefes alles durchgefehen hattv, be- 
fahl er nadı Dänemark zu fchreißen 
und fich dort zu erfundigen, ob nicht 
noch jemand von der Kamilie Sorn 
berg lebe. Man erhielt die Nachricht 
da Sans Dietrich von Sornbera als 
ehrlicher Bauer im Xahre 1692 ae: 
ftorben jet: fein Sohn Friedrich habe 
fi aufs Gut verheiratet und fei im 
Sabre 1740 aeitorben: deilen Sohn 
aber Set stets Fränflich aeweien mit 
feiner Frau und hätten dag Gut ver 
[huldet ihrem einzigen Sohn bin- 
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terlafjen, welcher Später dann nad 
Deutichland, ins Füritentum Bai- 
reuth gezogen jei. Gerade Ddiefer 
Sürjt war der gegenwärtige Bejiger 
diefes Füritentums. Sogleich lie er 
in allen Kirchen befannt machen, wer 
aus PBänemarf jtamme und Horn- 
bera beige, jolle jich melden, denn 
niemand aut Hof dachte an den lLleber- 
bringer des Schates. Diejer mm, 
Adolph Hornberg, hörte amı nädit- 
folgenden Sonntag die Befanntina- 
chung des Füriten und machte jich amı 
friiben Morgen des nächiten Tages 
mt feinen Tauffchein auf und iwan- 
derte zur Nefidenz. Auf den Nat: 
baue angefonmen, fab ibn der Rauız- 
[eidireftor lange an und fragte end- 
lich. „Seid Ahr nicht der Manıt, der 
den Schaß acefunden hat?“ — „Na, 
der bin ich! „Das tit fonderbar, 
fommt aufs Schloß zum Füriten!” 
Adolph erichien dafelbit. „Das tit 
ja der Mann, der das Geld gefunden 
bat“, faate der Frit Freundlich, 
„wit Ihr nichts von Eurer Jam 
lie?“ „sch babe“, antwortete 
Ydolpb, „von meinem Water gehört, 
Dal; wir aus einer adligen Fantilie 
beritammen und dab der Urgroäva- 
ter der lettte Mdelige gemwefen jei.“ 
Der Rürit verlangte nun Seinen 
Imtrfchein; als er ihn durchgeieben 
hatte, nabhın er die Hand des redlichen 
Ydolpb und Taate: „Serrlich find die 
(Sottes, Ndolphb Hornberg! 
Der Schaß, den Nhr gefunden und 
ir fo redlich überbradt habt, ge- 
bört Euch don rechtswegen und das 
(St Roiendorn, das ich bisher be- 
ja, ebenfalls e8 bat anfana3 nur 
600 Sulden getragen, jest 1500. --- 
NDdolvbh Hand vor dent Füriten nnd 
weinte. „Behalten Guer Durch 
laucht das Gurt!“ Schluchzte ev „Gott 
oft mich behiiten, dal; ich Euer Erbe 
behalte,“ erwiderte der Firit. Er 
lie ihm mun die anne mit Dem 
(Solde zuriichgeben und trat ibm auch 
Das Gut ab. Mdopb nabı cs mit 
gerübhrten Danf gegen Gott und den 
Fitriten an, behielt aber nebit feiner 
rau den frommen und denrütigen 
Zinn nad iwie vor und betetz und 
arbeitete in allem lei md actate, 
dab ibn diefes Sliref nicht zum Schau: 
den der Seele gereichte. 

Wie ihon erwähnt, Tallet Gott be 
Deutenden Neichtim bier auf Erden 
nur wenigen erfahren, wnmlonehr 
aber dort oben im Simmel, wobtn 
unfer Trachten zuerit aerichtet Term 
foll, dann wird ıms afles  autallen, 
was us dienlich it. Wer mn von 
1118 berinaa Dielen uns bebnritehen- 
den awigen Neichtum abznicaäten ? 
Mobl nientand, denn iptr werden 
ernten nbne Miufhören. Wenn wir 
mm auch unter taufend Mithen ud 
Refchwerden unier täaltches Vrot in- 
en mitiien, fo mellen wir dennoc 
nach Gottes Wohlacfallen ein ieder 
in Seinen: Teil mit frobem Serzen 
umd heitern Zinn Itet3 „beten und 
arbeiten”, 


sy , 
Wege 


Mit Nefte mem iteh morgens auf, 
(Sch mit Nefu Ächlafen, 

ihr" mit Nefu deinen Zauf, 
Bailje Nelim Ichaffen. 

Morgens joll der Anfang fein: 
Sejum anzubeten, 

Dab er woll’ dein Selfer fein, 
Stet3 in allen Nöten. 

Morgens, abendz und bei Nadıt, 
Woll’ er iteh’n zur Seiten, 


Wenn des Satans Liit und Macht 
Dich jucht zu beitreiten. 
Sad, der jein Volf lieb hat. 
Hilfswerf-Notizen. 
Bon Levi Mumam. 


Der folgende Beriht von ©. ©. 
Siebert iit jeeben in dem Kontor des 
Mennonite Central Committees ein- 
getroffen und wird hiermit unjern 
Lejern mitgeteilt. 

Eolonie Menno via Puerto Cala 
d0, Baraqguay, S.M., 16. Mat 1930. 
Liebe Sejchwiiter im Herrn! 

Einen herzlichen Gr; zuvor! 

Heute wiil ich verfuchen einen fur 
zen Vericht zu Ichreiben iiber die mıen- 
nonitiiche Anjiedfung bier in Ba: 
raquad. 

Sn Soffnungsfeld angefommmmen 
fubr ich auf die neue Anjiedlung um 
zur fehen, wie die Vorbereitungen von 
itatten aingen fir unfere Mennonti- 
ten Brüder, die eine Woche nach mir 
anfommten joflten. Ein Brummen 
war fertig ımd ein zweiter angetan 
gen, Am Weg und der Vermeilung 
wurde jehr gearbeitet, aber die wirf 
liche Vorbereitung fürs Dorf, be- 
aann erit nach meiner Ankunft, da 
Serr Langer die Nachricht mit Ver 
ipatuna erbalten batte. Als mun 
Die Vorbereitungen im vollen Ganae 
waren, bejuchte ich die canadiiche 
mennonitische Kolonie, außer einem 
Dorfe. 

Rer meinem Pefuch bei den cana- 
diichen Mennoniten und in Wuerto 
Gejado erfuhr ich mun, mit wie viel 
Reichwerden und Widerwärtigfeiten 
die eriten Anftedler es zu fun hatten, 
in Mergleich zı andern Anftedhun 
ach, obwohl afle neue Anliedlungen 
iehr Schwer find. In Buerto Calado 
erarfommten, mussten fie bis ein umd 
ein balb Sabre wohnen, zu jehr Fon» 
zentriert, in der ungiinitigen Nabres 
zeit angekommen, — der radifele 
Klimamwechlel, aus Kanada dem ebr 
falten Alina, in der Fälteiten Nob 
reszeit, bier in Baraauay ein jub 
tropiiches Klima, in Der heibelten 
Nadreszeit angefommen, tranfen un- 
acfuchtes Waller und aben Noit, Div 
nicht paffend war fir den Alime- 
wechlel, infolgedejlen auch die Krank: 
beiten ausbradhen und wie befammt, 
auch viele jtarben. Mls fie num end 
lih anfingen aufs Land zu ziehen, 
batten fie mit neuen Schwierigfeiten 
zu Fampfen. Die Bahn war damala 
noch nur 77 Kilometer fertig, dam 
ainas weiter per Maaen. Die Meae 
mußten ausachadt werden, um fab 
ren zu fönnen, das Land zu fuchen, 
welches noch nicht ausgefucht und feit- 
eitellt war. Die Wege waren der 
Art, dah das Wailer in den Waagen: 
falten lief und die Ochien itedfen bfie 
ben. Die metiten canadiihen Men- 
noniten haben 3 bis 4 mal ihre Zelte 
anf neuen Stellen aufgeichlaaen, wo 
fie zeitweife wohnten, che fie das 
paliende Land fanden, we fie heute 
wohnen. Nuf Stellen war c$ nied- 
ria und fumpfia, auf anderen Ztel- 
len war wenta offenes Sand u.a.m. 

Dann hatten fie mit den Zeben$- 
mitteln viel Beichwerden. Es muf- 
ten alle Brodufte eingetahren werden 
und das zur jehr hoben Pretien. Aır- 
%erdem mußten auch alle Sämereien 
eingefahren werden und ausfindig 
gemacht, welche und zu melden Bei- 
ten man füen mußte. Diefe und 


noch andere Beichwerden haben die 
canadiichen Mennoniten durchmacen 
midlen. Troß all diefer Mühen und 
Belchwerden mit welchen die cana- 
diichen Brüder zu Fampfen Hatten, 
fand ich unter den canadiichen Brü- 
dern eine iiber Erivarten aute und 
zufriedene Stimmung. Gegemwär- 
tig Ffann man jagen, daß die grode 
Mehrheit der Zufunft hofinungs- 
voll und freudig entgegenichaut. 
Nach den Veltch in den Dörfern 
arrangierten wir die Fubren welche 
die rußläandiichen Mennoniten Brit 
der bon der Enditation abbolen md 
auf die neue Anfiedlung - befördern 
jollten. Dann fuhren Herr Zanger 
(der Gorborations - Admintitrator) 
und ich nach Wuerto Kalado, im ım:= 
jere mennonitischen Pritder in Emp: 
fang zu nehmen. Der erite Trans» 
port fan dann auch den 18. Mpril 
balb drei Ihr morgens mit 357 Zee: 
len im Safer an. Mufer erenm drei= 
jährigen Nunaen waren afle Zeute 
gelumd. Wie mir Die (Sruppenfihrer 
nritteilten war de Reife von Sam: 
burg big Buenos Mires auf dem deut- 
ihen Dampfer „Nanern” md bon 
dort auf dem Alriidanmwier „pipe“ 
ganz qut araanaen. Die MWerpfle: 
aung und PVedienng war aut. Pes 
fonders günitige Ritterumg batten fie 
auf dem Ozean, fo dal; fie nicht laıt- 
ae jeefranf waren md mande aanz 
von Ddiefer Krankheit verschont blie- 
be. Da der Tag der Ankunft im 
Rırerto Calado Karfreitaa war, To 
itiegen die Raffagiere mur mit dem 


nötigiten Sepäf aus. Die Leute 
wurden in den Säuiern  unterge- 
bradt, wo früher die canadtichen 


Brüder wohnten, Nach Furzer Zeit, 
nachden fie das Schiff verlafien, aina 
Ssafob Nempels fleiner Nıumae nad 
Itäntaer fchwerer Airanfbeit in die 
eowiae Seinat ein. Obwohl mım die 
Eltern iiber den Tod ihres Kindes 
trauerten, iparen fie andererjeits doch 
ehr frob, dat; fie ihr Kind auf na 
türfiche Art beitatten fonnten, anitatt 
ihn ins Meer zu verienfen, 

Die Verpfleguna auf Pıterto Ga: 
jado mit Fleiich, Prot, und Milch 
fam von Serrn Calado. 

Ten 23. Mpril um 7 Ubr mor- 
aens fuhren wir dann mit Fämtlichen 
Sepäcf per Bahn bis Emditation, 
115 Stilometer der Anitedlung zu. 
Nur der Enditattion famen wir dent: 
felbinen Taa um 6 Uhr abends au, 
wo Ichon viele Aubren der canadi- 
fhen Mennoniten ıumfer warteten, 
Da 08 doch ichon dırnfel war und noch 
alle aeiveiit werden nmiten, wurde 
mit dem Musladen. anfer zwei Mag: 
none, bis zum nächiten Tag aeiwartet. 
Ten andern Tan, das it den A. 
wurden die Lerte auf die Aurbren 
vertertt md dann ainas per Tchien 
der neuen MAnliedluna zu. Die Ret- 
fe von der neuen Enditatton bis zur 
neuen Ansiedlung dauerte 3 Taae, 
Die Witterung war mehr aimitia. 
Co famen nım fo mach und nad die 
uhren mit den Mennoniten Brit 
der an, die fich dann am Brunnen des 
eriten Dorfes laaerten wie die Hin: 
der Siracl an den Waifermtellen, e8 
fehlten no die Ralmbäume. E83 
entitand bald eine Fleine Zeltenitadt., 
Ron diefer Stelle au® aeben mum die 
Anftedler auf ihre Dörfer ımd Bau: 
itellen, die jchon fiir jeden einzelnen 
durh3 Kos beitimmt find. Sie 

(Fortjetung auf Seite 6.) 
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Hilfswerf-Notizen, 
(Schluß von Seite 5.) 


gruppieren fi und graben Brum 
nen, treffen Vorbereitungen um 10- 
re Zelte aufzuitellen, Jaen Germite. 


Niele jind auch Ächon auf ihr Land 
binaufgezogen . 
Der Unterichied von den canadi- 


Schen Mennoniten und der neuen An- 
jiedlung it groß. Wo jene nur 7% 
Kilometer per Bahn fahren konnten, 


da fuhren dief 145 Stilometer. Wo 
jene die Wege mußten  Durchbaden 
und durch tiefen Kot und Wafler 


fahren, da fonnten Diefe auf fertigen 
Wegen fahren. Wo jene verfuchs 
weile pflanzen mubten, da Fönnen 
dieje fchon vieles ohne Sorge pflan 
zen. Wo jene mußten alle Nab- 
runas- und Samenprodufte einfab» 
ren, da fönnen dieje Fchon die miei- 
iten Produkte und Samen bier in der 
Kolonie faufen, zu viel niedrigeren 
Rreifen. Wo jene nur fremde Se- 
fichter faben, da baten Ddiefe die Frreu- 
de, bon ihren miennonitiichen Brit- 
dern abaebolt zu werden. Wo jene 
lange Yeit zubradten, ebe jie ibr 
Land finden Fonnten, da wurden die 
fe in drei Tagen auf ihr Zand ge- 
bradt. 


(Segenwärtig werden die Vorbe- 
reitungen fiir die nächite Gruppe ge- 
troffen, wie Brummen graben, Die 
Dörfer vermeifen ufw., damit jedes 
Dorf fofort auf ihr Zand Fommen 
fann, md heute Nacht gedenfe ich, To 
Sott will, nach Pırerto Gafado zu 
fahren, um Vorbereitungen im Ha- 
fen zu treffen, die zweite Gruppe, 
64 Familien in Empfang zu nehmen, 
die bier am 20. Mai anfonmen 
Toll. 


Die grobe Mehrheit iit frob und 
mutig an der Arbeit. E3 jind Fal- 
le, wo Familien auseinandergerifien 
werden, wo einige ihrer Kinder jchon 
voraus nach Canada gegangen und 
ihr Ziel auch Canada war, da gibt 
e3 ja immer eine Tänfchung. Und 
dann Find ja immer ganz wenige, die 
auf feiner neuen Anfiedlung zufrie- 
den jein würden. 

Sobald ich freie Zeit habe, fchreibe 
ich iiber Land, Leute, Rroduftenprei- 
fe u.a.m, 

Liebe Brüder, Tafjet ums nicht 


mitde werden Gutes zu tun an ım- 
fern. Slaubensbriidern. 


Von Eurem Mitpilger nad der 
bejferen Heimat, ©. ©. Siebert. 


Mennontitifche Hunbfiham 


Kterreipondenzen 


(Fortjegung von Seite 3.) 
Ceinen tröiten und ihm, dem 81 
Sabre atlen Mann, gönnen wir die 
Nude oben in der Heimat, wo feine 
Not und Angit mehr it. 


Huch etliches Freudige darf ic 
melden. E53 traten in den  betligen 


Stand der von Gott eingejeßten Ehe, 
RP, Seppner, ein Sobn von alte PB. 
Scppners aus dem Burwalde BDiit 
rift, mit der Sungfrau Margarete 
Nempel. Der Schöpfer aller Dingi 
möge ıbren Zebensbumd jeanen. 

Wir haben mehrere fchöne Negen 
aebabt, die der wachlenden Saat 
ziemlich mitgebolfen baben, jo dei: 
wir hoffentlich einer jchöonen Ernte 
entgegenfehen dürfen. Neulich aina 
aber zum Schreefen mebrerer Kar- 
nrer ein vernichtender Hagel im Nor 
den von Winkler hinunter. 

6s weilt bier het Nachbar Nob. 
Ihiehen ein gewifjer Lehrer Sein 
richbs von Nebrasfa, der jeine Sonr- 
merferien bier verlebt. Seitern wa 
ren fie zur Abwechllung nach Win 
pea Beach gefahren. 

Ga jcheint fo, als ob wir in diefem 
Sabre mehr Heu haben werden a!s 
in leßten: 

Mein Bruder Semrih . Penner, 
Borden Sask., iit gebeten, nr On 
fel David B. Benners Adrefic zu jern- 
den. 

Mit Gruß von 

Peter und Magatba Penner. 


Ginladung für frühere Tienenhägner 
Am 13. Nult findet bei Gefchw. 
Dabls, La Salle, in Walde au La 
Salle River im Freien eine allgemei- 
ne VBerlammluma Itatt, wozu jeder 
freundlichit eingeladen wird. 

Der Nachmittag diene zu einem 
MWiederfehben fif die aus Tiegenba- 
gen Molotichna Musgeivanderten, die 
bier zeritreut wohnen. Ga joll das 
eine Gelegenbeit jein fiir die, die in 
einem Dorfe wohnten, arbeiteten und 
die Schule Geiuchten, jich wieder zu 
teben und zu begrüßen. Wir wollen 
uns der PVergangenbeit erinnern, 
Danfbar jein in der Segemvart und 
erfennen, was fiir Mufgaben md 
Nlichten wir fir die Zufunft haben. 


Ginfadung. 

An die Applifanten auf Seimität- 
ten, die jich bei mir und Br. 1. M. 
Dyef gemeldet haben, ergebt bierntit 
freundliche Einladung zur Zufant- 
menfunft, zmeds Beratung, die, To 
Sott will, den 22. Kult-d.N. bei mir 
auf der Farın Itattfinden fol. 

65 werden wohl nicht alle fomnten 
fönnen, von Gruppen geniiat auc, 
wenn fie ihre Vertreter jenden, von 


den Näberwohnenden wird jedoch 
zablreicheres Gricheinen erivartet. 


Diejenigen, die auf der Verfammlung 
nicht durch ande vertreten jein iver- 
den und jelber nicht fonnmen fönnen, 
werden um Zufendung fchriflicher 
Darlequngen ihrer Anficht, Winfche 
und Verhältniffe gebeten. Die Zit- 
ae fonmen bier, je einer, vom We- 
iten um 11.53 a.m., vom Diten um 
3.48 p.m. an. Erprefzüge balten 
bier nicht an. Fir Mbholen von der 
Bahn und für Zuitellen zur Bahn, 
wie auch fiir die leiblichen Redürfnif- 
“ wird nad Möglichkeit geiorgt wer- 
en. 


Klarheit halber mu; ıch noch et« 
mwähnen, dal die Brüder in Reinland 
die Vertretung der Gruppe  jeiner 
Zeit nicht annahmen, jondern einig 
wurden, mir die Sache noch länger 
zu itberlafien. Aus nod, anderen, 
von nr unabhängigen, Grimpden, 
bat ich die Sache jo lange verzogen. 

PBriiderlih grüßend: 

S. 3. Wiche, 
Stra, Alta. 


Gindrürfe von der Provinzial-Dele- 

nierten-Berfammlinng der jeit 1923 

in Manitoba eingewanderten Menno- 

niten am 18. und 19, |umi d.%. in 

der Zionsfirde der Mennonitenge- 
meinde Winnipen. 


Die Ordentliche Vertreterverfamm- 

funa der in Manitoba eingewander 

ten Mennoniten, einberufen bon der 

Abteilung des Zentralen Mennaniti 

ichen Ammigrantenfontitees Diejer 
PRrovinz. 

Es tit dieigs die dritte Tamıımna in 
Manitoba, die don umlern Menno 
niten auf dieie Meiie beichieft wird, 
Nteder find es Probleme der Wirt- 
schaft und des Gemeinmelens, die 
uns bejchäftigen und die Wertroter 
und Sälte aus den  verichiedenen 
Teilen der Rrovinz zujammengern 
fen haben. An 1. Tag waren 08 et 
wa 110 Berfonen. Der Nenaufbau 
der Wirtichaft und die Schaffung e1 
nes feiten Fundaments hierzu acht 
mur lanafamı voran. E38 iit zu Jeben, 
ivie e8 ein Bedürfnis ilt, aus den zer 
itreut liegenden Rarmen ımd Sehnf 
ten einmal zujammenzufonmten md 
in erniter Arbeit die verfchtedentten 
ragen aemeinlanı zu beraten, m 
aug Tolchen Beiprehungen zu fernen 
und Nuten zu z3teben. 

> den auf den früberen Taaım- 
aen bebandsiten Fragen wie Sithner- 
wirtichaft, Bienenzucht, Meilchwirt 
ichaft im. getellen Tich nee Themen 
und Fragen, wie 9: Farn Ma- 
nagentent, Verbreitung der OGrumnd- 
lagen fir Sranfenumteritiisungsfai- 


ien, regelmäßige Buchführung auf 
der Farım, Ipezielt Siedlunas- amd 


wirtichaftliche Ertitenzmöglichfeiten 
in PRritifb Colunmdbien, bei VBroofs, 
Alta n.a.m. Nicht weazudenfen find 
aus Ddiefen Peratungen die nmotiven- 
digen Musfithrungen über die Nei- 
jeihuld. Zulammenfafiend auch das 
Shluhiwort von Melt. Dav. Toms, 
der in warmen Worten dre Not umie- 
rer Slaubensgenofien in Rufland an 
Die Serzen aller Iegt. 

Swer Tane Arbeit, aber in dtefen 
2 Tagen Montente wertvollen Ar- 
bitens am Neuaufbau der Gimzel 
wirtichaft md der Gemeinden. Maag 
in menichliher Unzulänglichkeit To 
mand ein Wort unnötig actaat wor- 
den jein,—: der aute Wilfe zum 
ortichritt, die Beloranis um das 
Mohlergeben der Ramilie und der 
ganzen mennonitischen Gemeinschaft 
tit unziweideutig zu erfennen. Dem 
Komitee fir Manitoba als Teilein- 
richtung des Zentralen Mennoniti- 
ichen Anmmiarantenfomitees in Roit- 
bern iit von Serzen zu mwiinschen, def 
e3 auf dem befchrittenen Meae wei- 
terache und dar feine Arbeit zum 


Wohle der Allgemeinheit fich vertie- 
fe und immer weiter mı8achmıt wer- 
de, wozu der himmlische Nater feinen 


1WS.Z. 


Segen verleihen möge. 


9. Suli 


Brotofol! 
der Provinzial-Delegiertenverjamm- 
fung fir Manitoba, beichicft durch 
Delegierte der jeit 1923 in Sanad: 
uingeivdanderten Mennoniten in U 
ripeg, Man, am 18. und 15. }: 
1930. 

1. Die Berfammlung wird von 
D. B. Enns, Nojthern mit Sefang, 
Gebet und Anjprace eingeleitet und 
cur den Vertreter de ZIMIR. 
für Manitoba $. 3. Siemens, Kinf- 
ler fiir eröffnet erflärt. 


2. Zu Morjigenden der Mer- 
ammlung werden 3. 3. Martens, 
Springitein und 9. W. Toms, Mr: 


ncud und zu Schriftfiihrern D. 9. 


Koop, Niverville, Sobann B. Wiens, 
DSbnrne, Bernhard B. Schellenderg 
und I. N. Kalt, Winnipeg mıt Stim- 
menmebrbeit gewählt. 

3. Die vom Brogranmfomitee 
vorgejchlagene TQTagesordning wird 
nt geringen Menderungen von ber 
Berfammlung angenonmen. Der Be- 
richt von I. 3. Siemens itber Bri- 
tıfb Columbien wird mit 68 gegen 9 
Stimmen auf Mittwoch den 18.6. 
abends feitgeleat. DQTageszeiten fiir 
die Beratungen jind: morgens von 
8,30 bis 12, nachmittags bon 1.30 
bis 5, abends von 7,30 bis Schluf;. 
der Gröff- 


) 
5 
1. Teilnehmer bei 
nimg der Tagung: 
bon Arnand: Dav. Bauls, D. D. 
Dürfien; Balmoral-Stonewall: 9. 
. Saat, 9. Hildebrandt, N. NR. 
Penner, B. WA. laffen, A. Braun, 8. 
RW, ECawatfy, 9. Friefen, ©. riefen, 
(9. Siesbrecht; Altona: Davıd Hein» 
richs, M. Nanzen, X. Siemens; Ale- 
rander: Nac. Both; Blnmenort: 9. 
Sörzen, 3. M. Fröfes Barkfield: X. 
riefen, 8. Neufeld, 38. Benner; 
Grüntal: HP. Wiens, X.X. Friefen, 
WM. Samabfy; Graysville: W. PB. 
Dahl, 3. Martens; Gretna: N. 8. 
tlafien: Domain: 8. A. Penner; 
Halbitadt: B. N. Sawatfy; Heading- 
Iy: 3. Braun, G.®P. Dice, S. Praum, 
9. Dvd, 3. I. Braun; La Salle: W. 
RB. Enns, Corn. Rauls; Maranette: 
N. Driedger, WM. Thiegen; Meadows: 
S. Voth, Nac. Braun; BP. Braun, S. 
Neimer, A. Abrabams; Neiwton Sid- 
ing: WM. A. Did, A. AM. Löwen, W. 
RB. Dirk, I. Derfien; Niverville: X. 
Sröfe, &. Enns, D. 9. Koop, 3. N. 
Rraum, 9. 9. Nanzen, W. A. Wieler, 
PT. 9.9. Arahı, 3 A. Naat, X. S. 
Schröder, 8. 3. Steingard: Dat 
Rlnff: BP. Schmidt; Dafvilfe: Abr. 
alt, N. Do; Osborne: PR. Suder- 
mann, 8. B, Wiens; Pigeon Lake: 
IB. Wall;Plum Gonlee: X. N. Sa- 
wabfy, 3. riefen, WM. &. Teichröß, 
N. ®B. Vilfert: Schönwiele: A. I. 
röje; Neinland: A. D. Pätfau, VB. 
N, Penner, &. Enns, $. Enns; Rojt- 
hern: D. P. Enns; Sanford: X. 
Rembel, WM. E. Pauls; Springjitein: 
A. Neufeld, P. Düd, 8. Martens; 
St. Anne: W. W. Sanzen, 9. F. 
Steingardt, 3. Steingardt; St. Gli- 


zabeth: EC. Derfien, X. ®. Derkien, ' 


9. 9. Ranzen, 8. $. Enns, WM. Voth: 


St. Charles: %. Lindenichmidt: St. 


NHaathe: A. Warfentin, E. Peters; 
Starbud: X. $. Nempel, Fr. Rlafien, 
RS. Dvd; Steinbadh: W. P. Bera- 
man, 8. 8. Löwen: Warren: &. 
Dürffen; Winfler: X. X. Siemens, 
Corn. Neufeld; Winniveg: PB. Dirks, 
RW. Rempel, €. De Fehr, %. 
Tanfrat, ©. R. Dürfen, 88. 
Schröder, 3. 3. Wieler, 3. Schmidt, 
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3%. 9. Sörzen, D. 3. Schellenberg, 
3. 2. Willms, B. 3. Schmidt, I. 3. 
Hildebrand, 3. Stlajlen, S W. Sa- 
waßky, A. I. Fait. 

Yußerden als Ebhrengälte umd 
Vortragende die Herren: TI. D. 5. 
Serzer, 9. 3. Siemens und Serr 
Bomwman. Bon _ NRoithern werden 
zum 19. eriwartet Ielt. David Idivs 
und 9. B. Ianz. Allen Delegierten 
und Gäjten wird während der Tu 
gung von der VBerjammtlung Stimtmı- 
recht gewährt. 

5. Bericht des Vertreters des 3. 
M. I. 8. für Manitoba, 3. I. Sit 
mens, Winkler: 

In meinem Bericht fir die Vertre 
terverfammlung der Deleaierten Mas: 
nitoba3 am 20. Sumi 1929 wies ich 
darauf bin, dal; die Kanada Colomi 
zation Ajjociation der E.V. N. wil 
len3 jei, einen theoretisch und prat 
tiich vorgebildeten Nagrononten anzu 
itellen, der ung bei unjerem jchweren 
wirtjchaftlichen Aufbau beratend un! 
helfend zur Seite jtehen werde. 
te nad) einem Sabr fann ich melden 
daB eine foldhe Berjon angeitellt wor 
den it, und zivar Serr Heinrich I. 
Siemens von Altona. Er arbeitet 
gegenwärtig im Brandon-BDiitrift 
und bat jich bereit erflärt, uns auf 


Hen:- 


diefer VBerfammlung mit jeinen Gi 
fahrungen und Stenntniljen zu Die 
nen. Sch gebe auch nicht die Hoff- 


nung auf, daß er in Zukunft mod) 
mehr in unferer Mitte arbeiten wird. 

Kinrzfriftigen Aurje an der Yaıd 
wirtichaftlichen Sochichule in Win 


peg haben 6 Berjonen bejucht und 
zwar: 
Abraham Die, Newton Ziding — 


Kurfe für Hiühnerzucht, 
Gebr. Di, Daf Lafe 

Milhwirtichaft, bezw. 
Seinricd Epp, Brandon 

Bienenzucht, 


Ssturie fir 
Viehzucht, 
turie fiir 


Corn. Driediger, Daf Lafe Kurje 
fiir Bienenzucht, 
Gerhard Sawatfy, Winnipeg 
Kurfe für Maronomie, Bodenful 
tur, Saatwirtichait, Gräjerful 


turen. 

Der volle Rurfus an der Landwirt 
ichaftlichen Hochehule wird von RBeter 
Stobbe, Morden beichiet. Vom 
Standpunft unfres Volfes aus, mul; 
man alle diefe Befuche als Fortichritt 
bezeihnen, und werden uns Diele 
Berfonen in Ddiefer Berlammlhıng 
nritteilen fönnen, was in den Nurien 
gelernt wird und welde Aussichten 
für die Abfolventen der Schule ji 
für die Zufunft eröffnen. 

Wegen Mangel an Mitteln bat 
das Komitee für Manitoba wenig 
Auformationsarbeit tum  Fönnen. 
Demjelben Umitand iit es zuzujchrei- 
ben, daß wir von einer Verbindung 
diejer VBertreterverlammlung mit ci- 
ner landwirtichaitlichen Ansitellung 
Abitand genommen haben. Viel be- 
ichäftigte jich das SKtommtee mit der 
Siranfenunterjtisnungsfrage, um Die- 
jes-Problem in Manitoba mehr pv- 
pulär zu machen. 

Die ichwere Lage vieler umirer 
Siedlungen, befonders die wmirer 
Gingemwanderten in den don 
den MAltfoloniern übernommenen 
Dörfern, war Segenitand verichiede- 
ner ımd erniter Beratungen. Bon 
dem Leiter der Canada GColonization 
und der Colonization Finance Cor- 
poration, Herrn T. D. 5. Herzer, it 
verjprochen worden, dieje Zage einem 


Wennonitifdze Vundbfchau 


fortgejegten erniten Studium zu un- 
terziehen und, wenn möglid, AbHi! 
fe zu jchaffen. 

Danf den Entgegenfommen von 
T. D. 5. Herzer ijt es möglich gave- 
jen, daß Ich ohne größere Koiten für 
uns eine Studienreife nach Britiih 
Kolumbien machen durfte, deren Er- 
gebnilje Gegenitand eines bejonderen 
Berichtes jein jollen. 


Dag Komitee fir Manitoba war 
auch im verflojjenen Sahr beitrebt, 
immer wieder daS Wohl unjerer 


(Hlaubensgenojjen in Manitoba im 
Sa zu behalten. Hauptjächlich find 
3 wirtichaftliche Fragen gewejen, die 
das Komitee verjucht hat zu beant- 
worten und zu löjen. Doc iit das 
Komitee ji £lar darüber, das feine 
Mufgabe in der Zukunft noch einen 
mehr allgemeinen Charafter tragen 
nm). 

Wir willen nicht, was die Zukunft 
uns bringem wird. Sind es heute 
befonderg woirtichaftlich - Fulturelle 
stagen und Bobleme, die uns beive: 
gen, jo fann die Zufunft uns vor an 
dere noch jcehiverere Fragen jtellen. 
Und es wird gut fein, wenn das Nto- 
mitee frii Manitoba die vorbereiten- 
de und Elärende Arbeit auch fiir die 
yufunft tut und die Fragen dann 
zur weiteren Beratung und Baent- 
wortung unferen  Delegiertenver 
lannnlungen vorlegt. 

So oder anders jollten aber alle 
Mennoniten in Manitoba unbeicha- 
det ihrer Semeindezugebörigfeit pe 
riodiich zufammentreten, um die Fra 
gen brüderlich zu beraten, die uns al 
le angeben, und Deren rechtzeitige 
und qut Beantwortung und Xolumg 
uns den Weg in dieien jehiweren Zei 
ten ebnen umd. erleichtern bilit und 
uns vor größeren Fehlern bewahrt. 
Möge Gott auf dieier Berjainnmlung 
nit feinem Segen nabe fein. Zafien 
Sie mich Ichließen mit den Worten 
Des Kiedes von B. Flemming: 
„Sing, bet und geb’ auf Bottes We 
gen, verricht das Deine nur getreu, 
und trau des Himmels reichem Se- 
gen, jo wird er bei dir werden neu. 
Denn wer mur feine Zuverficht auf 
Sott jest, den verläßt Er nicht.‘ 

Obiger Bericht wird mit Danf zur 
Kenntnis genommen. Die Verfanmt- 
lung stellt auch in diejem Nabre feit, 
dal; die in diejem Bericht aeichtlderte 
Arbeit notivendig- und jegensreic) 
par und auch in Zufunft fortgeiegt 
werden joll. Durch Aufiteben befun- 
det die VBerfammlung ihren Dant 
dem VBorfigenden und den Mitalie- 
dern des Komitees für Manitoba für 
die bisher getane Arbeit. Es wird be- 
ichlojjen, ein Dreierfontitee zu wäb- 
len, beiteben aug I. 9. Schröder, T. 
Abrabams und B. Dyd, das zum 19. 
Sunt nachmittags der Berjanmmlung 
Vorichläge über die Finanzierig 
der Arbeit im Komitee fir Mami: 
toba 'maden soll. 


6. 63 folgte ein Bericht von 
Herrn T. D. 3. Herzer, Maroger 


der Canada Golonization Aijociarion 
und der Colonization Finance Kor- 
poration, in welchen er ausführte, 
dai er e8 begrüße, da die mennoni- 
tiichen Ansiedler in Manitoba in der 
jeßigen wirtichaftlichen Laae einen 
Ausiveq finden wollen in der bejie- 
ren Berwaltung der armen, den 
verminderten Betriebsumfoiten und 
in den PBroduften, die gezogen wer- 
den und da diejer Ausiveg umjo not- 


weil das ganze Preis- 
niveau in den legten 5 oder 6 Sab 
ren um 25% gejunfen tjt; nicht nur 
die Produktion des Aderbaus, jer- 
dern auch der Minen, der Wälder, 
der Induitrie ufw. In Ackerbau 
wird jid, Erleichterung in diejer r Din 
jicht jchaffen lajjen, in manden ai 


wendiger ilt, 


fen in der Reduzierung des Kauf- 
preiles, in dent Streichen der Zinten, 
aber Die allergrößte  Erleichte- 


rung wird in der obengenannten bej- 
jeren Verwaltung der Jarmen zu 
finden fein, und daß er hoffe, daß 
Dieje Konferenz, der er benvohnt, wit 
dazu beitragen wird, die Yöjung des 
ichwierigen Broblems zu finden. 

7. Bericht von Seinrih I. Sie 
mens, Zone Farm Manager, Bran- 
don über Zarın Management. 

Serr Siemens behandelt in feinem 
Bericht folgende Bunfte: 

I. Bon Natur aus war Die 
Fruchtbarkeit des Bodens in Ma 
nitoba aroß, aber durch die beitän- 
digen Getreideernten bat ich Jene 
Fruchtbarkeit verkleinert, während 
die Unfräuter jich vermehrten. 

I, Die Methode der Schwarz- 
brache iit zu foitipielig und gibt dem 
ausgenußten Boden nicht genug Nab- 
rumasitoffe zuriiel, Wir jollten Ddie- 
je Metbode allmahlih durch Einjaen 
bon Klee und Sräfern und durch den 
Yıfbau des Vichbeitandes erjeßen. 
Sn den Stampf mit Stlee und Bra- 
jern verdiimnt jich das Unkraut, das 
ganze Sewächs fann als Weide und 
Futter benntt werden, und das Vieh 
bringt eine Geldeinnahme. Dur 
die Einarbeitung und Stlee- u. Orus- 
wurzeln und durch die Bedingung 
wird die Feuchtigfeitshaltungsfähig- 
feit des Bodens aufgebaut und jeine 
Grtraasmiglichfeit vergrößert. 


3. Es werden allgemeine eb 
ler in folgenden gemacht 
a) Der Boden wird nicht griind- 
lich zur Saat vorbereitet; 
b) Man benugt unreine Saat; 
c) Mai bebandelt die Taat 


nicht gegen Brand; 

d) Man gibt nicht genug acht 
auf die Anpafjung der Nai- 
jen des Setreides zum li 
na der Imgegend; und 

©) Man bindet zu viel Kapital 
in landwirtichaftliden Mla- 

tchinen feit. 

4. TDTurh den Aufbau des Vieh- 
bejtandes werden manche unferer 
Rrobleme des Unfrauts, Sicherung 
tan. Wir löjen damit teilweile die 
rRobleme des Unfrauts, Sicherung 
der jährlichen Seldeinnabmen in der 
Wirtichaft und Aufbau des Bodens 
zur größeren Grtragsfäbigfeit Wir 
fommten damit aber an ein Gebiet, 
bon dem wir Mennoniten nicht ‚jo 
viel veriteben, als von der Setreide- 
wirtichaft. 

In der Viehwirtichaft mitten wir 
mebr auf folgende Runfte achtacben: 

a) Dak wir bejjer geförperte und 
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reinraffige Zuchttiere als Fortpflan- 
zer unjerer Herden benugten. 

b) Wir jollten größere Autterbor- 
räte auf unferen Wirtichaften auf 
bauen. Dies fann durch Einfaen von 
Sühklee, Alfalfa und Gräjern ge 
icheben. 

c) Da wir die Verdauungsmög- 
lichkeit des Jutters im Vieh vergrö- 
Bern durch gute Bebaufung und 
griindlicheres Betten im Stroh. 

d) Dab; wir mehr uns  billigere 
Zaune errichten mögen, 

5. Der Erfolg in der Wirtichaft 
bangt teilweile davon ab, wie man 
die verjchiedenen Farmoprojefte zu- 
jammenpaßt. Man follte in diejer 
Richtung achtgeben auf den Wajler- 
vorrat, die Verfaufsnöglichfeit der 
Rrodufte, Arbeitskraft in der Fami- 
lie, Naturangelegenbeit des Jarmers 
um. 

6. Farm Management iit nicht 
ein faltblütiges Seichäft und Syiten. 
E3 verjucht nur, im Ginflang mit 
den jozialen und chriitlichen Zielen 
des Lebens auch ein qutes materielleg 
Fortfommen zu jchaffen. 

(Fortiegung folgt.) 

Nervoje Nopfichmerzen. Herr Noj. 
Roih aus Puritall, Sasf., Ichreibt: 
„sch war jehr nervös und litt viel an 
topfichnierzen. Drei Flaihen For- 
ni’3 Alpenfräuter baben meine $e- 
jundbeit wiederbergeitellt und ich 
firhle mich jeßt wohl.” Dieje berühm- 
te Strauterntedizin requliert den Ver- 
dnnungs- und Nusjcheidungsprozeß, 
erböbt den Stoffunfat umd  stärft 
das Nervenspitem. Ste wird nicht 
durch Mpotbefer, fondern direft aus 
dem Laboratorium von Pr. Beter 
Fahrnen & Sons Co., 2501 Walb- 
inaton Wlv®., Chicago, IIl., geliefert. 

SHolffrei geliefert in Kanada. 
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Auszug ans einem Brief ans dem 
Uralgebiet, ans einem großen 
Nuflendorf. 


Klagel. er. 2, 11—12. Wi. 27,1. 





Turjinsf, den 19. 5. 1930. 
Unfer lieber Freund, Onfel..... 

2.2... wollte Euc) jofort ant- 
worten, aber e8 war gerade eine 
Sendung nit etwas Produkten don 
unferen Lieben in der Heimat ange: 
fommen, und um fie zu erbalten, 
mußte ich von 7 UÜbhe morgens big 
Mittag auf der Roit warten, bis id) 
fie erhielt. Weil all die Verichieften 
bon den Broduften leben, die fie ge: 
ichieft Defommen, jo fommen bier 
auch täglich von 100—200 Sendun- 
gen auf der BPoit an. Nachmittags 
ging ih noch Zu..... ‚ welche vor: 
mittags jchon auf der Station in den 
Wagen eingeladen wurden, ww im 
den Wald geichieft zu werden. Sat 
chen war auch noch bingegangen umd 
wie jammterte uns unfere alte Groß 
mutter von S2 Nabhren, die noch Jol- 
bes alles durhmachen mu. 24 
Stunden mußte fie fißen, denn hinzu- 
fegen war feine Möglichkeit, weil 
der Zug bier auf jchmalen Linien 
gebt und die Waggons sehr Flein 
ind. Mit..... in einem Wagen 
war auch no ein alter Mann von 
I0 Sahren, ganz blind. Später 
ichreibe ich noch mehr iiber die, die m 
den Wald gejchieft find. — Dan 
wollte ich des Nachts jchreiben, wab- 
eend ich bei den Kindern wacte, aber 
ich Fam nicht dazu, weil die Stinder 
jehr unrubia waren. 

Seitern war Sonntag und wir fa 
men bei meinen Eltern, die Ichräg 
über der Straie wohnen, zu einer 
Sebetsitunde zuiammmen. Gott eg 
nete uns reichlich und wir danften 
Xhm für die vielen Gebete, die Fir 
ans zum Ibrone Gottes emporitei- 
zen. Mußer diejen wohnen bier in 
Jiefem Dorfe noch eine Familie.... 
Ihr Mann it auf drei Sabre nad) 
Archangelsf verurteilt. Ihr Grob: 
sater von 92 Sahren war auch mit, 
vurde danf der jchiveren Neife irr- 
innig umd tit bier Ichon aeitorben, 
Dann iit bier noch die Jamilie..... 
Deren Sohn von 23 Nahren tjt bier 
Kon geitorben. 

Geitern nachmittag wurde ich mıo- 
nlifiert zum Fenerlöichen, (es brennt 
eden Tag) im Wald, wurde aber 
reigelaifen, nachdem ich bis Abend 
m Foritamt gewartet hatte. Nachts 
paren die Kinder wieder fo Ichlimm 
md franf, daß wir beide bei ihnen 
vadıen mußten. Heute früh aingen 
pir mit Immi zum  Stranfenbhaus 
md famen um 3 Ubr nah Haufe, 
Nett iit wieder Nacht und ich will ver: 
uhen, an Sie zu jchreiben. 

Stimmlos machte man mich, weil 
nein Water 300 Debj. Land gehabt 
yaben Sollte, und wir mit ibm eine 
Familie jeien. Als wir zur Station 
rebradht wurden, ja da eine foge- 
tannte Kommifiion, welche noch ein- 
nal alles durchiah, ıımd die jagte au 
nir, ich gehörte nicht zu denen, die 
serichieft werden follten. fer ım 
ven Moment fam der Obrrhie von 
ver S.®B.U. und faate: An 2 Mint 
:ı muß der Zug abachen und d’e 
Bagen find noch nicht voll, Tadet 
hnn fchnell ein. Er fchrieb jelbit auf 
nein Vapier „ausaeitedelt“. Und fo 
purden fchnell fälichliche Papiere ac- 
nadıt, nämlich, dag ih von 1927 


Mennonitifdge Nımdfcham 


Ihon ftimmlos fei, und auf furdt- 
bare Art in einen Wagen geworfen, 
wo Khon 56 Mann waren. Sc 
Ihleppte mit einer Sand meine Sa- 
chen, wo Gatchen mit Sachen beiwor- 
fen nit 3 Lleinen, jchreienden Stin- 
dern jtand und meinte. Mir war 08 
in jener Stunde, al3 sollte mein 
Herz zerreißen. Wafjer var oft nicht 
genug da, Todaß uniere Kinder vor 
Durjt geichrieen haben. Oft waren 
tpir frod, wenn wir ihıen taubes 
falteg Waller zu trinfen geben fonn- 
ten. DO, lieber Onfel, die GSefithle 
auf der Neile fann ich aarıicht in 
Worten wiedergeben. Wir lagen im 
unteriten Stod eines Fracdhtwaaens, 
vo es immer finiter blieb, 1leber 
uns war eine Zigeunerfanmtilie, die 
dauernd Läufe auf uns berabitreu- 
te. Sch alaube nicht, da je die 
ihlimmiten Verbrecher fo ichlecht be 
handelt worden jind, wie tpir, md 
die vielen Kleinen unschuldigen Kin 
der. Aber wenn uns die Wellen zu 
verfchlingen drobten, fangen wir uns 
das Lied „Ich bebe meine Mugen 
auf....” und der binmmliiche Vater 
bat uns immter wieder getröitet, und 
nicht fallen laffen. Als wir bier an 
aefommen waren, mmten ipir ums 
Schlitten annehmen und 5 MWerit 
weit ins Dorf fahren umd dafelbit 
uns Quartier juchen. Nach drei Ta 
gen fanden wir eine Stube ımd dort 
wohnen wir aud) jet noch. Am Mo 
nat mirfen wir 12 Rubel für das 
Quartier und 4 Rubel für das Mai 
jer, alfo im ganzen 16 Nıurbel, zablen. 
An umd fir jich ift umiere Stube 
nicht Schlecht, aber unter dem Fur; 
boden haufen die Natten und auf md 
um ms Die Wanzen und anderes 
Ungeziefer in unzähliger Menge, 
Yu faufen gibt es bier nichts, ».b. 
es gibt jchon, aber nur nicht Fir ns, 
Das Mehl, das unser Somwjet um8 
mitgeben mmißte, haben wir micht er: 
halten. Nett verfauft man ms bier 
im Kooperativ eine Miichung von 
KAufuruf- Serite- und Noggennehl. 
Es ähnelt jo dem Schrot, aber wir 
erhalten nur 6 fa. und 200 ar. Ser: 
itengrifße pro Rerjon für den Monat. 
Die meisten vertauichen ihre beiten 


Sadjen hier firr ein bischen Rrodufte., 


Man gibt bin, was den Leuten ae: 
fallt, befonders wenn es ich darıım 
handelt, etwas Milh für  uniere 
franfen Kinder zu erbalten. Wir ha- 
ben jchon Strümpfe, Kiiien, af: 
fen und dergleichen fir Milch md 
Zuder eingetauscht. Die biefigen Ve- 
wohner find fo gegen uns eingeäng: 
tigt und eingenommen, dal; es jehr 
Ihwer iit, etwas von ihnen zu be- 
fommen, und wenn e8 geichieht, dann 
nur heimlich bei Frauen. Es tt ih 
nen verboten, uns irgend etwas zu 
verfaufen. Es iit ibnen auch frei 
geitellt, ung auf die Strahe zu wer 
fen. Die meiiten von den aug der 
Krim Verbannten find Deutich md 
Mittelbauern, die aber nach drm Go- 
feß nicht hier fein dürften. Als mein 
Vater zwei Tage vor dem Nusfiedeln 
in Simferopol bei einem Arzt mar, 
itelfte er feit, er mitiie an Aireb3 ope- 
tiert werden. Er befam von ihm 
darauf hin ein Atteit. Als er diefes 
auf der Station beim Einladen bor- 
wies, befam er den Beicheid, dieies 
würden fie auch an feinem Beitim- 
mungsorte tun. Der Water hatte in 
den 10 Tagen der Reife auch ehr aro- 
Be Not. Hier angefommen, befam 


er endlich vom Doktor das Atteit, er 
mirfje nad) Nadeihdinst (40 Werit 
von hier entfernt) zur Operation 
fahren. Als er jedocd) von der ürtli- 
chen Behörde einen Durchlaßichein 
haben wollte, gab man diejen ihm 
nicht, Sondern jagte ihm, er jei nicht 
zum Doftern hierher gefonumen, jon- 
dern zum Arbeiten. Als der Vater 
aber anbielt und fagte, er jei jo franf 
und fönne nicht länger warten, 
schrie man ihn an: „Und wenn du 
bier frepierit, du fahrit nicht.“ Co 
fam der Vater mit Mithe bis zu IMel= 
nem Quartier. Da janf er auf einen 
alten Schlitten zujanmmen und weinte 
bittere Tränen, Dem VBerzagen it 
man in folchen Stunden nahe, aber 
unjer Troit dann — Gott jicht alles. 
Ohne diejes Bewußtjein müßten wir 
unter Tolchen Umitänden den Wer: 
itand verlieren. Soviel wie mir be: 
fann iit, baben von den Angeftedel- 
ten, die jich bier in diefem Dorfe be: 
finden, 2 Frauen und ein Mann den 
Veritand verloren, Na. undeichreib- 
liches Elend. In einem Zuge allem, 
der bierber ging, baben 5 Frauen 
auf der Reife geboren. Na) 4 Ta- 
gen muten fie aus dem Wagen in 
den Schnee. Und wie wurde mit un- 
jreım Gepäc umgegangen. Alle Sa: 
chen wurden zujammengewiürfelt. 
Stellen Sie fi einmal den Berg 
bon Gepäcf vor, al3 wir 6 Werit von 
bier entfernt ausgeladen wurden, 
auf der Steppe, in aller Eile. Das 
(Sepädf von ungefähr 2000 Leuten 
wurde aus 11 Wagen auf einen Hau- 
fen geworfen und ein jeder mußte 
dann feine Sachen aus dem Wirr- 
warr berausfuchen. Miele baben 
nicht alles wefunden, dem feblt fein 
Mehl und diefem feine Kleider, fd. 

Die Mannfchaft von 16—60 Nah: 
ren wurde zu Fuß (mit Ausnahme 
der lebten Strede, die gefahren wur- 
de ivegen Taumetters) 60— 70 Werit 
in den Wald getrieben, bis iiber die 
Knie im Schnee. Dort zeigte man 
ihnen den Blat, wo fie den Schnee 
wegichaufeln mußten. Dann wur: 
den Baume aefällt und 50 Faden 
weit getragen, und Baraden gebaut, 
jelbjtverftändlich ohne Movsverpaf- 
fung, fodah erit Feniter genug da 
fein werden, auch ohne die natürli- 
den, wenn das Holz troden gewor- 
den it. Mit dem Tab iit ca jo, 
wenn es draußen regnet, tut e& das 
drinnen Doppelt jo lange. Die mei- 
ten Samilien wohnen fchon dort im 
Walde. Das Mehl, das fie dort 
herausbefonmen, Tangt ihnen nicht 
und man erzählt, day Mütter, ımı 
nicht ihre Kindern hungern jehen zu 
müljen, fie nehmen und fie draußen 
a»f den Schnee jette, und auf einem 
Mal waren fie tot. Zebr viele El- 
tern haben bier ihre Kinder zur leb- 
ten Rube tragen müffen. Ungetäbr 
drei bi fieben werden jeden Taq bei 
uns vorbei zum Kirchhof getragen. 
Mandye haben all ihre Kinder, md 
wenn e8 drei oder vier waren, bin- 
geben mitifen. Much wir haben fhon 
viel mit unfern Kindern durdhmadhen 
müllen. Walter iit fchon beinahe 
vier Wochen franf, hatte die Ma- 
fern, fo daß er drei Tape die Nuraen 
nicht aufmachte. Seit fünf Tuaen tit 
die Temperatur mwieder niedriger, 
bat auch ichon wieder Appetit, jodaiz 
wir denfen, er wird ıum3 noch aeclaf- 
ion, aber bei folder Nahrung bier, 
wird eg noch lange dauern, ihn mwie- 


9. Juli 


der ganz herzustellen, er iit fo her- 
untergefommen, dab er nicht einmal 
itehen fan. lUnjere Zwillinge haben 
die Mafern auch durchgemacht, aber 
nicht in jo jchwerer Zorm wie Wal- 
ter. Wenn wir daran denfen, daß 
bier tägli, jo viele Kinder jterhen, 
und die ärztliche SHSlife bier jche 
ichiwach iit, fo dag Kranfe fi an den 
Arzt wandten, aber nicht angenom- 
men ourden und tot dor der Türe 
zufammenbrachen, dann können wir 
Gott nicht genug dafür danken, dal; 
er e3 bis dabin fir möglich gehalten 
bat, uns dieje tiefe Wunde nicht zu 
ichlagen. Na, wir haben Urfadhe, 
troß aller Trübjal in das Lied einzu- 
ftimmen: „Gott iit ein Gott, der 
uns nimmer verläßt.” 


Seßt werden die Familien von bier 
in den Wald geichiekt, die weldhe Ar- 
beiter haben und auch die Arbeitsun- 
fähigen. Sie werden auf dem Zuge 
ungefähr 40 Werjt gefahren, und 
dann nutllen Sie noch S Werjt bis 
dorthin geben, wo die Männer ihre 
Daraden haben. Fuhrwerfe gibt e8 
nicht, und jo miiljen fie ihre Sachen 
binüberjchleppen. Die Familien, die 
feine arbeitsfähigen Männer haben, 
finden auch fein Quartier dort, und 
bleiben gerade jo unter freiem Sim- 
mel, wo fie ausgeladen worden find. 
Die Behörde von dort meldet hier- 
ber, jie Tollten feine Samilien mehr 
biniciefen, aber fie tun eg doc, um 
uns [os zu werden. Denn wir find 
ja ein Spielball in ihren Händen, 


gwei bon meinen Schweitern ge- 
ben von bier aus auf etliche Tage in 
den Wald auf Arbeit, um Holz zu- 
lanmtenzulejen fir die Feuerung. 
Mebr wie das Ejjen verdienen fie da- 
it nicht, aber anders fann man bier 
feine Brodufte befommen. Außer- 
dem werden alle die, die im Walde 
arbeiten nicht weiter geichieft, was 
fir uns von groger Wichtigkeit iit. 
Sch befam vom Doktor ein Atteit, 
dab ich wegen meiner Hand nicht 
tauglich ei fiir fchwere Arbeit ımd 
fo habe ich bis jett bei meiner Fa- 
nilie bleiben fönnen, was id als 
eine aroge Führung Gottes anfehe. 
Bis jeßt find. wir noch nicht weiter- 
aeichieft, weil unfere Kinder nod) 
franf find. 


Cs find bierber jchon mehrere 


-Nreimmer Qutberaner gekommen, um 


ihre Kinder nah Saufe zu holen, 
aber bis jegt gibt man ihnen nicht die 
Erlaubnis von bier. Sch babe ein- 
gereicht bei dem B. 9. U. R. und 
von zu Haufe aus hat man auch) für 
uns aewirft. Wie jein Wille ilt, fo 
wollen auch wir verfuchen, wenn aud) 
unter Tränen und mit bebenden Lip- 
pen, unferem Seilande nadazuitam- 
meln: „Doch nicht wie ich will, fon- 
dern wie dur willit!” Er weiß ja aud) 
anı beiten, was für uns gut ift, und 
wie er ung brauchbar machen Tann. 
Mir tit cs in diefen Tagen jchon jo 
aroß geworden, wie jehr man es im 
Serzen veripüren fann, die Fürbitte 
anderer und uniere® bimmlifchen 
üriprechers, die Liebe des Seilan- 
des und die Ruhe in Gott. Wollen 
nicht das Sireuz, das Gott und auf- 
erlegt, durch Ungeduld fürzer mg- 
chen, denn dann jchneiden wir gerade 
den Senen ab. Betet für uns, daß 
unfer Glaube nicht aufhöre. 
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Kotichreie ans Nufland 


Cedizin Briefe von Angenzengen. 
Mit Einführung und erflärenden 

Anmerfungen von E. A. Zlügge. — 

159 Seiten gebunden AM. 2.30 mit 

Rorto. 

Barum maß ich diefes Bud bejisen ? 
1. Es bringt uns die Wahrheit 

über Ruhland. 


9. E83 entflanımt uns zu heiliger 
Siütrbitte, 

3, Es gleiht einem Stick Apo- 
itelgejchichte. 

4, Es tt ein glaubensitärfende3 
Yud. 

5. 68 zeigt uns die Stunde auf 


der Weltenuhr an. 
Sertproben ans dem Bud): 
ihreic ans Rußland“, 

Die vier Brediger jißen, auf finf 
und zehn Jahre verurteilt, feit. Au 
genzeugen heben erzäblt, dal die Fin» 
fallen des Sefängniljes vor Hunger 
geheult haben. Drei Tage hat ınan 
ihnen fein Brot gegeben. Ihnen 
Nahrungsmittel zu überreichen, bat 
Eman verboten. 26 Berjonen hat man 
erholen, darunter etliche Deutiche. 
#8 jind Dörfer, wo Menichen jchon 
bor Hunger fchwellen. Soldhes it 
unfere nähite Zufunft....... Die 
Nrediger mitljen alle fliichten. Es 
it ein VBerbergen und Berfriechen um 
er den Menjchen. Alles jehnt fich 
ad) einem NRettungsjeil. 

Ins einem andern Brief: 

Die Berichte über die Greuel an 
den 36 Kindern und ihre Enthaup 
ung bei den Mennoniten, beruht auf 
Bahrbeit. Auch wurden im zei 
Dörfern, ebenfalls Mennoniten, von 
en Machnomwzen alle ausgejchlachtet ; 
ur eine Nungfrau, welcher e$ gel 
pen war, jich zu deritecfen, entging ih 
en blutigen Händen. Da diefe Zeu 
e mir alle perjönlich befannt waren 
it es mir jeher jchmerzlicdh, dariiber 
ju schreiben. 

Der Herausgeber des Buches, ver 
efannte Schriftleiter und Prediger 
IM. Flügge, Kaffel, verbitrat jrch 
ir die Wahrheit der in dem obi,,en 
Bud gemachten Angaben. s 

Verlagsbncdhhandiung Bethel, 
Boitfad 25, Wandsbedt 


„Mut: 


Germany. 


Baitor Hörichelmann, Baitor Han 
en, die Prediger Abr. Nlajjen von 
pat, Rob. Wiebe von Menlarticif, 
rim, M. Langemann von Spat und 
inige andere wurden ziert zur Ber: 
bhifung nach Archangelsf verurteilt. 
onn find fie aber nach Nomwo-Zi- 
irsft (rüber Nomwo-Nikolajewfa) 
a. 2000 Werit öitlich vom llral, ac- 
hit, vielleicht von dort noch weiter, 
das iit noch nicht Klar. 








Die Anfunft des zweiten nnd dritten 
rlüdhtlings-Transportes in Prafilien 
(Schu) 


Bis jeßt haben wir jeden Sonntag 
unjer Sottesdienit bier oben nehabt, 
ogar Sonntansichıle, die jehr itarf 
befucht wird. Die Kinder waren jehr 
enttäuicht, als einen Sonntag die 

gonntagsichule ausfiel (als der 2. 
Kransport anfam). Sogar Sprüche 
tonnten verteilt werden, und die Kin- 

ber haben fleißig gelernt. Die eriten 
onntage machte ich die Arbeit, 
st find friiche Kräfte da, dir Diele 
tbeit willig übernehmen. Möchte 







Mennonitifche Bundfcha 


Gott ung auch in diefen Kleinen An- 
fangen jegnen, wie er es bisher ge- 
tan bat! 

Am 9. März bejuchte uns der Iuth. 
Bajtor Auringer und hielt ung zine 
Anjprace iiber Jeremia 51, B. 50, 2. 
Zeil: Gedenfe des Herrn int fernen 
Yande und laßt euch Serufalen im 
Herzen jein! — Sebr pajjend, nicht 
wahr? — Zufrieden beiderjeit'a, be: 
fanngeiworde. „u fein, verabjdyiede- 
ten wir ums, nachdem wir manche 
Stunde geplaudert, die uns innerlid) 
näber gebracht hat. 

Wie ich Ichon in einem meiner vori- 
gen Briefe erwähnte, it diejes Sadr 
ein trocfenes, der Ernteertrag wird 
nur gering fein. Fir ung war Die 
Witterung infofern alinitto, Seh wir 
fait ununterbrochen im Walde arbet 
ten fonnten; nur einmal zwei Iage 
Negenwetter. Es iit hier Herbit, die 
Tage werden fübler, fürzer; der 
Simmel tit oft bewölkt. Jeden Mor- 
gen Nebel; nachts wird es mitunter 
Ichon recht friich, und wer nicht gute 
Decken bat, der friert jebon. An Ta 
ge iit es aawöhnlich jo beih, dag man 
aerne alles ableat, abends fan man 
jogar den PBaletot anziehen. Alle 
Wobnungen bier find durchweg „rit 
zig“ gebaut: man deeft ich nachts nach 
Möglichkeit gut zu. Sobald die Son 
ne bervorfommt, iit genug Site da, 
um alles durchzumväarmen. Mit der 
Zeit werden wir auch immer ep 
findlicher gegen Kälte, das Blut wird 
Diinner. alten Koloniiten er 
zählen, da 5—10 rad Froit für ei 
nen Pralilianer fait unerträglich 
iind. Wir find beute auch Schon viel 
empfindlicher als vor anderthalb 
Monaten, aber geliinder jind die Leu 
te much Ichon, nachdem fie tiichtia acar 
beitet und aut gegellen. Bas Nichts 
tin in diejen vielen Neifemonaten 
war auf die Dauer nichts Gutes. 

Sm großen und ganzen tit der Ge 
hundheitszuitand zufriedeniteflend. 
(Sott jet Danf! Es Fommen aber 
auch Ichiwierige Fälle vor, wie: Un 
alitesfälle beim Waldichlagen —— bi8 
jetzt vier Fälle, darunter ein inochen- 
beinbrucy —, große Geichwüre im 
Zufammenhang mit der Afflimati- 
jatton n.a., alles Fülle, die einer be- 
fonderen ärztlichen Bebandlung be- 
Diirfen, mitunter einer Operation, die 
bier „amertfaniich“ bezablt werden 


Min 
zit 


muß. Bu diefem Zwece find feine 
ipeziellen Mittel da. Bisher bat 


Serr Dr. Lange fie bezablt aus jet- 
nen Verpflegungsaeldern, die da: 
durch „verfürzt“ werden, wenn Fein 
Criat kommt. Serr Dr. Lange bat 
es mir fehr ans Serz gelegt, iiber die: 
je Frage nach Europa oder Amerifa 
zu Schreiben, vielleicht Tielje ich hierin 
etwas mahen. Es feblt allvo an ei 
nem Fonds fiir Kranfbeitställe, wie 
fte fchon voraefonmten jind und noc) 
unhbedinat vorfommen werden. Wenn 
Mittel da wären, fönnte mit dent 
Arzt in Sammnonia oder Blumenau 
ein Webereinfommen getroffen wer: 
den, wonach er ung monatlich einmal 
hier oben befucht. Wir haben ja auch 
einen auten Somoopatben umter 
uns, — vielleicht laßt ich mit hm 
etiwa® vereinbaren. Nach bra!. Ge: 
jeten darf er nicht frei proftizieren, 
nur, wenn ihn eine größere Gejell- 
ichart als Silfe münicht und ein ent- 
iprehendes Schreiben aufitellt, läht 
ihn die Rolizei in Nuhe. Er darf für 
feinen Dienit aber nichts beanipru- 


a) 


chen, die Geiellichait entihädigt Tol- 
den durch Arbeit oder jonjtiges Ent 
gegenfonmmen. Die Hauptiache liegt 
darin, dah; der Heilfundige nichts for: 
dern darf. Er mu mit dem zufrie- 
den jein, was ihın die Gelellichaft bie- 
tet. Geld haben wir feines, in den 
eriten Monaten ijt jeder jelbit jtarf 
beichäftiat urit feiner Kolonie, wir 
fönnen ihm alio gegenwärtig weder 
Geld noch Arbeit anbieten, dadurc 
macht jich jedes Vereinbaren etwas 
ihiver. Vielleicht Findet Ibr drüben 
einen Nusweg für uns? Die Apotbe 
fenausrititung tt etwas Butes und 
Notivendiges. Die Lite tit jehr qut 
zulanınengeitellt. Es wiirde nichts 
Ichaden, wenn bei weiteren Transpor 
ten auch etwas Opium umd ein Flei 
nes Flälcheben Spiritus mitfänte. 

Die Mitglieder des eriten Trans 
portes haben jchon fait alle ihren pro 
viloriichen Belittitel auf ihre Solo 
nien in Händen. (Sch einitiverlen noc) 
nicht.) 

SHeltern war Herr Dr. Zange bier, 
wir baben wieder viel durchaelpro- 
chen und geregelt. Dr. Zange bat jich 
die Mitbe gemacht, auf einem Pferde 
eine große Anzabl von Familien zu 
bejuchen bei der Arbeit auf ihren Jar 
men, 

Die ganze Verpflegung und Mus 
rititung aller 3 Transporte erfordert 
anfangs recht viel Arbeit, nach 4 big 
6 Wochen wird es fchon leichter gehen, 
wenn jede familie weiß, wieviel fie 
an Lebensmitteln braucht für einen 
ganzen Monat, und wenn fie mit al 
fen Notwendigen ausgerititet it Fir 
Die Arbeit im Walde, im Semmtle 
und Obitgarten. 


Die mäkhiten Transporte von 
Deutih-Rufien fommen nad  Nivo 
Donna Emma, etwa 5—7 Stunden 
Gntferning von bier. Dr. Lange 


und Herr Menften winichen, das ich 
auch an diefen Anitedlunasplat be 
bilflich Sein möchte bei der Neaelung 
md Einrichtung. Sch will auch mein 
Möglichites tun, beionders wenn e8 
jih um Mennoniten handelt. 

Der nacbite, 4. Transport, foll aus 
92 menmonitiichen Familien beiteben. 
Diefe können in unlerer Eefe Oo 
Rio Krane!) Ibon nicht alle anaejie- 
delt werden. Sie bilden den Anfang 
don der Mennonitenanfiedlung an 
Donna Emma. Wabricheinlich find 
das nicht die fetten Mennoniten, wir 
erwarten noch mehr. Serr Dr. Lan 
ae teilte mir aeitern mit, dal; der bie- 
fine Sanfadireftor, Herr Menfien, 
bon Samburg telegrapbiiche Amivei- 
funa erbalten babe, die weiteren 
Vandvermeflungen einzuitellen, weil 
im ganzen nicht mehr als 1000 Berio- 
nen zu erwarten find. Wir  woitjjen 
bier ja nicht, was in Europa md in 
Nuhzland vor ich acht. Die Briefe 
nach bier brauchen fait einen Monat. 
Die Nachrichten, die wir bier aus 


PBriefen erbalten, werden immer 
ichreeflicher. Wenn es einigen alüf- 


fen follte, aus Nuhland beramszu- 
fommen und wenn nad bier Kom: 
menden auch folche Unteritüßuna ae: 
währt werden fanır wie uns. dann 
follen die Zente nur rubia nach Bra- 
jilten fommen. N\n Zitdbraitlien 
fann man sich fatt eflen, aut leiden, 
in feinem eigenen Saule mohnen, 
fein eigen Vieh beiten: natürlich 
nicht in ein paar Nahren reich wer- 
den. Pieles tit anders, ald wir c8 
gewohnt waren, aber man fann fi 


aut in alles hHineinfinden. Das 
ichwerite ijt innmer, den Anfang über 
itehben! Die eriten zwei bis drei Sab 
re jind die jchweriten, wie alle alten 
SKtolonijten behaupten. 

Es ijt- ingptihen Zommabend 
abend geworden, den 5. April. Seit: 
te war wieder ein drocer Taq: Ze 
bensmittelausgabe an den dritten 
Transport. Das Sepäcf diejes Trans: 
portes fam heute bier herauf, die not- 
wendigen Küchengeräte und Ausrü 
tungsgegenitände wurden verteilt. 
Sind frob, dal; nal wieder ein Sonn 
tag iit. Wann freiere Zeit fiir sic) 
fonmmen wird, läht fih beute mod 
nicht vorausfagen. Wir haben 
ihon Semitje gepflanzt, und meine 
ıyrau begieht es fleißig. Das Hemit 
je jteht dicht am Alu in einer Eefe 
unjerer Kolonie, wo der Weideplaß 
für das Vieh im Frithlinge fein Toll, 
denn vorläufig fünnen wir uns mod) 
feine Kiihe anfchaften, weil die Mit 
tel fehlen. Können wir uns noch auf 
eine „Kubjpende” etwas verlaffen, 
oder follen wir es nicht tun? DS. 
Sorter, Holland jchreibt mir, dal; 
die Holländer ums noch weiter unter 
tigen wollen. Was wichtig und von 
Bedeutung tpäre für umfer gedeibl! 
ches Anrtfommten, als erite Valig fire 
den Haushalt, fir die VBerpfleaung 
unjerer Jamilien, Das tit eine Muh 
pro Yamilie. Ende Numi, anfangs 
Suli, wäre ungefähr die richtige YJeit 
fiir Anschaffen diejer Kitbe, weil e8 
dann in den Frühling acht, und die 
ssrage des Zufütterns bei Milchfürhen 
Jich viel leichter macht. Es aibt bier 
genug fettes Mich, aber Milchfirhe 
werden durchwea nachgefüttert, mit 
gewillen Srälern, Sträaucern umd 
Yipm. Sut Tit es, wenn  unfere 
Leute Diele Nachfüitterumng den 
Erträgen ihrer eigenen Rlolonie ma 
chen fünnen, und beute haben wir 
Ichon die Nusficht, dal zum Numt Dis 
Muanit jeder Kolontit Teine eiaene 
Weide, Mipm und Patoten  baben 
wird. Nach der eriten Woche Ichon 
bemitht fich jeder, baldindalichit zu ei 
aenem Häuschen zu fommen, md 
dann Land fertig zu machen fiir IBer- 
de und Brlanzung. Nett Fir den 
Serbit ımd Winter, befonders aber 
zum Frühling, fir Mais und Aipint, 
Die meilten Arten Gemitie werden 
jeßt im Serbit gefeßt, auer Surfen, 
Bonidoren, Tomaten, Bohnen umd 
Arbuien, wie auch Melonen, die im 
srübling gelegt werden. Wir hof: 
fen, in wenigen Wochen einenes Ge 
nitfe auf dem Tiich zu haben. E38 
fehlt uns auch Sehr im Diefer neuen 
Not. Man bat wirflich feine Freude 
daran, wieder einmal eigenes zu ba= 
ben, und nicht in jeder Atleiniafeit 
von Unteritiigung md Liebesaaben 
abhängig zu fein. Wenn die Amei- 
fen (fogenannte „Schlevper”) Die 
Rlanzungen nicht vertilgen, ».b. 
mweaichleppen, wie c8 bier oft ac 
fchieht, dann fanın man bald zu ct- 
was eigenem fommen. Man darf 
aber nicht träae fein, muy die Neiter 
der Ameilen 5&hen md bertilgen. 

Verichiedene Wailermitblen, Zune: 
werfe und deral. werden bald unter 
unsern 2euten in Sana aebracıt wer: 
den, ichade nur, dak beim Transport 
aus Deutichland entiprechende ns 
ritituna niht mitfam. Gine Selb: 
ichmtede, auch einige, wären hier fehr 
anaebradt. ja, jie fehlen ichr net 

(Fortfegßung auf Seite 16.) 
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OLROLROLROURO) 
Cine lichte Nadı. 
Bon Ernjt Schreiner. 


OIROUZAOLKTOLRU) 
(Fsortiegung.) 

Die edeljte Kunft der Mutter var wohl 
die Sangesfunjt. Wachten jie des Mor- 
gens auf, gleich verjfammelte jie alle ihre 
Sinder um fich her, nahm das Yüngjte 
auf den Schoß, und nun hourde zuerit 
ein Loblied gejungen. „Loblieder loden 
die Engel herbei und vertreiben die böjen 
Gedanken, iwie die Herbjtichüjie die Sta 
re,“ war ihre Lojung. Der Vater wurde 
franf, befam ein lahmes Bein und ei 
nen elenden Magen, ob von der gerin 
gen Stojt oder dem harten Stein, darauf 
er das Leder flopfte, jie jang weiter. Der 
Vater jtarb, da wurde jie wohl betrübt 
eine Peitlang. Dann konnte jie es nicht 
lürger aushalten und fing Wieder an. 
Mancher Bauer, der an dem Häuschen 
borüberging, jchüttelte den Kopf und 
brummte etivas vor jich Hin. Man fonn- 
te es nicht verjtehen, wie die Mutter jins 
gen fonnte, wo ihr das Elend und der 
Hunger zu den zerjprungenen enjter- 
scheiben hineinjtarrte und auf der hohlen 
Geige ihr ein Lied vorjpielen wollte, da}; 
ihr alles Singen darüber vergehen joll- 
te, Die Mutter aber fürchtete jich nicht. 
Sie fümpfte wie eine Löhwin tapfer weis 
ter, bettelte fein Neiz zum Brand, or= 
ganifierte ihr Häuflein aber zum Ver: 
dienenbelfen, dal; das ganze Dorf Nes 
ipeft vor ihr befam. Den einen tat fie 
als Ztallbuben aus, den zweiten lieh; 
fie Nuten jchneiden zum NKorbflecdten, 
Stephan jelbjt trieb die Günje aus, und 
io aing es fort. Nach und nad twuchjen 
die Nımgen herauf. Die Mutter jang 
weiter und atmete auf. Schon varen 
siweie als Sinechte verdingt und jchieten 
zu Martini oder zu Dftern ein bübjches 
Ziimmehen. Davon richtete die Mutter 
das Häuslein mieder her, lieh neue 
Scheiben einjegen und ein neues Dad) 
machen. Und jang. Er mußte nicht, 
woher die Mutter ihre Yieder alle hat 
te. Aber es waren föitliche Weifen dar- 
unter voll rührender Gewalt, voll trauten 
Daubers, der jich dem Gemüt für immer 
einprägate. Na, was jo eine Mutter den 
Siindern ins Herz jingt, das klingt fort 
und fort durch da3 ganze lange Leben 
bin. Es mag mand ander braujend 
Lied jeine Afforde anichlagen jpäter, bon 
Siebe und Yuft, von Tturm und Trang. 
ber der Mutter Lied fingt und flingt 
doch wie ein heimliches Echo durch den 
itillen Wald der Erinnerungen, und es 
fommt ein Tag, wo alle anderen Lieder 
ichiweigen und das wieder wach und le: 
bendia uns ergreift, was wir in der er> 
iten Stindheit empfunden. Und der Dich- 
ter bat redt: 

„Dieies Lebens leßte Lieder 
Klingen tvie die erjten wieder 
Ind geichloifen ift der Ring.“ 

Weit du noch, Stephan, den Tan, 
two ich die Mutter hinlegte aufs Bett, 
um nicht mehr aufzujtchen?, Es war 
ein Serbittag gewveien, far und golden, 
fo ein Taa, der in weichem Zonnenduft 
aerubig berträumt. Da beichlich Die 
Mutter ein Aröfteln, ein hHeimlicher 
Reind. Was war das? Angjtvoll dDräng- 
ten sich die Kinder um fie: „Mutter, mas 
hait Du? Mutter, was fehlt dir?“ Der 


eine wolfte zum Doftor, der andere woll- 
te Tee holen, der dritte ftreichelte ihr die 
Wangen. 


Aber die Mutter verbat fi 


Mennonitifche Bundfihue 


den Doftor,. „Habe all meine Lebtage 
feinen gebraucht als den Doktor Arbeit 
und die Arznei Gottvertrauen“, jagte jie. 
Und dann fam der Tag, wo fie zum leß= 
ten Male jang, aber mit leifer, jchiwacher 
Stimme. Wie hatte doch das Lied ge- 
heißen? 

Serujalem, du hochgebaute Stadt, 
Wollt’ Gott, ich wär’ in dir! 

Mein gläubig Herz, das deinen Vor- 
Ihmad hat, 
Wie jehnt es jih von hier! 

D du herzensgutes Miütterchen, mach’ 
deine milden Auge doch mu noch ein ein 
siges Mal auf! Aber dieje lieben, jon- 
nigen Mugen blieben geichlojien und der 
barte Zargdedel, den die unbarmberzigen 
Männer über ihr zubämmerten, blieb ge- 
jchloffen und auch das jchlichte Grab, in 
das jie die Mutter hinabgelegt, blieb ge= 
ichlofien. Dann batten fie diejes Grab 
ganz mit Heidefraut überdedt, Diet ımıd 
aufgehäuft lagt die blühende KLait auf 
den braunen Schollen. Weiht du noc, 
Stephan, tvie du dein Geficht hineinae 
wahlt in diefen Blütenteppich in der jtil- 
len Nacht umd jchluchzend nach der Mut 
ter gerufen? Wie du vor allen andern 
Gejchwiitern einjam und verivaijt twareit, 
dir, der Träumer mit dem meichen Her- 
zen und dem amfchmiegenden Wejen? 
Ach wie lange war das schon ber! Kaum 
war die Mutter tot, jo fam der blutige 
Stern von Weiten beraufgefahren, der 
Napoleon. Weber die Heide mälzte jich 
das glänzende Heer der Negimenter, über 
die Heide jprengten die prächtigen Tffi- 
ziere in ihren goldgeiticften Uniformen 
mit tehenden Helmbitichen. Da und 
dort flammte nächtlich ein Nachbardörf- 
lein auf in blutigrotem Schein und wies 
den Nachziehenden den ISeg, den ihr qro= 
ber Keldher genommen hatte. Gs war 
ein endlofer Strom gewejen. Das Dorf 
wurde ausgepliindert, md über die Grä 
ber der Eltern jtampften die wiehernden 
Nojie. md eines Tages, da hatten ih 
franzöfiiche Grenadiere aufgegriffen ımd 
ihn mitgeichleppt. Eine bunte Uniform 
warfen fie ihm zu, eine alte Trommel 
hingen jie um jeinen Hals und marjc! 
biey 08. „Nach Nubland!“ Tautete Die 
Parole. Nach Rukland, Stephan, um 
das Weltreih des Norjen aufzurichten. 
Denfit dur an jene Tage, tvo das Bater- 
land blutend am Boden laa und die Sia= 
nonräder des finsteren fleinen Mannes 
tiefe Rurchen in feinen Nücden garuben? 
Der Tonner der Schlacht flang in Tem 
Ohr, und er wurde mitgewälzt mit die- 
fer lebendigen Zprinaflut über die damp- 
fenden Zchlachtfelder, über öde, endloje, 
jteinige Wege, über fremdartige Städte 
bin. War der jüngjte Tag aefommen, 
um alles umzupflügen auf Erden? War 
dDiefer Napoleon der Antichriit, von dem 
die Mutter gejagt, daß er noch einmal 
fommen ımd in den Kirchen jein Bild 
aufitellen lajien werde? Verehrt murde 


er ja ion wie ein Gott, der gewaltige. 


‚eldherr, ivenn er auf jeinem Schimmel 
die blißenden Fronten abritt und feine 
Aniprachen hielt. Und wenn e5 Damm 
braujend durch die Neihen lief: „Vive 
l’empereur!“, dann hatte auch er mit- 
eingeitimmt und die Trommel gerührt. 
Doch wenn er des Abends am lodernden 
Lagerfeuer lag, dann erfahte das Heim- 
weh jein Herz, die Lieder der Mutter 
flangen aus der Tiefe des Herzens ber: 
auf vie ein fernes Glodengeläute der 
Heimat, jchlich er fi weg in die Stil- 
fe und meinte. Und mit ihm meinte 
mand deuticher Sohn, den das grauiame 
Wort des falten Welteroberers losgerijjen 
hatte von Heimat und Liebe, von Vater» 


haus und PBaterland. Dann fam Die 
furchtbare Zeit. Da verhallten die Lie- 
der der Mutter unter der unerhörten Not 
de3 Dajeins. Das war die Zeit, wo das 
ganze glänzende Heer jich in jchauerlicher 
Unordnung rüchwärts zu wälzen begann, 
ein wilder Trümmerhaufen halbiwahnfins 
niger halbverhungerter Menjchen, deren 
Leben billiger war als das der Naben, 
die jich jatt fragen an deutihem Helden 
blut. Mein, fie jchrien nicht mehr im 
Naufche der Begeijterung: „Vive Napoli 
on“, al3 er bleich und finjter im Schlit- 
ten dborüberjagte, ein von Gott geichla 
gener Mann. Schauerliche Klüche und 
VBerwünjdhungen gellten ihm nach, hobl=- 
äugige Hungergejtalten ballten die Kauıt 
und röchelten das Leben aus mit dem 
Worte der Verzweiflung. Denfit du auc) 
daran, Stephan? a, er dadte daran, 
er jah das alles in diejer Nacht an jich 
borüberziehen, jo klar und deutlich, als 
hätte es eine geijterhafte Nünjtlerhand 
bor ihm in die Luft gezeichnet. Vor 
über zogen dieje düjteren Bilder. Gott 
war ihm gnädig gewwejen umd hatte ihn 
wieder heimgebracdt, wenn auch Durch 
aualvolle Tage und jchier unerträgliche 
Entbehrungen bindurch. Damals hatte 
er gelernt, jich genügen zu lajjen. Ta 
ivar Pferdefleifch mehr als eine Delifa 
tejje und jteinhartes Brot eine Himmtels- 
gabe geivejen. Nach Erlenweiler zurücd- 
gefehrt, verdingte er jich als Nnecht, und 
weil er das Sparen gelernt hatte in eis 
ner meiiterhaften Schule, jo fonnte er Tich 
nach jechs Jahren den eigenen Hausitand 
gründen mit Zujamme, der Milchmagd 
bom Sirummenbof. Xiebe Yeit, das war 
eben fein Elternhaus mehr. Die Zus 
janne war eine derbe Natur mit derben 
Anjichammmgen. Zie fonnte nicht Tingen, 
wenigitens nach der Hochzeit nicht mehr 
und fonnte noch manches andere iicht, 
was die Mutter gefonnt Hatte. Bald 
war der Eheitand für den Stephan ein 
Schlachtfeld aeworden, wo er ich Die 
Wunden bolte, die er an der Berelina 
nicht gefunden, die tiefen Herzensivuns 
den, die nicht jo leicht verheilen wie ein 
tücchtiger Säbelhieb. Die Rrau ri Die 
Herrichaft an jich, wie fie dvorher den 
arglojen Stephan an jih geriiien hatte 
und führte das Negiment. Mihjahre fa- 
men ımd das Elend begann. Zie jehimpf- 
te und ratfonnierte, er jchivieg und wurde 
wortfarg. Und je mehr fie an ihm ber- 
umpuffte, dejto jtiller wurde er, deito tie= 
fer Icbte er sich in jeine Träume bins 
ein. Das ging jo eine Neihe von Labs 
ren, bis der liebe Gott eine jpanijche 
Wand zwiichen beide ichob. Tie ging 
fort von ihm. Dann fan der legte Ab» 
ichnitt, das lebte Napitel in jeiem Les 
bensbuch. Auch dieje Zeit zog noch ein- 
mal vorüber an jeinem Auge. Das var 
außer der Kindheit wohl Auferlich die 
berbite, nach innen aber die glücklichite 
Deit geweien. Ta war eine jtille, abac 
flärte Ruhe über ihn gefommen. Die 
ichiwülen Gewitterzeiten waren geichwins 
den, und der Himmel wölbte jich flar md 
weit über feinem Haupte. Die lichten 
Nächte der Nindheit fehrten twieder, mit 
Mondenichein und fernber Eingenden Yie- 
dern, die über die einsame Heide jdhweb- 
ten zu jeder Stunde. Auch jet Eangen 
dieje Lieder und jchwebten zu ihm ber. 
ie fchienen in Gejtalten verwandelt zu 
fein mit langen, duftigen Gemwändern, 


. die ihn freundlich umichtwebten und ihm 


mit blühenden Zweigen zwwinften. Und 
die Heide im Mondichein erglänzte im- 
mer belfer und richtig, dort erichimmerte 
ja auch die wunderbare Stadt, die er am 
Abend gejehen, und bon der aus gut 





9. Aut 


Müttercden ihm gewinft hatte. Da ftand 
Stephan auf, um in die Stadt einzu= 
gehen. So träumte ihm. 

Ein flarer Morgen folgte diefer Nacht. 
Die Sonne jtieg wie eine Königin mit 
leuchtender Strahlenfüle am fernen 
Rand der Heide empor, um alle jchmwin= 
dende Blumenberrlichkeit noch einmal zu 
weden zu goldenen Scheidejtunden. Da 
und dort jehmetterte ein Bögelein einen 
furzen Triller in die Harskühle Morgen- 
luft. Durc) das vötlihe Geäjte der Stie- 
fern jchlüpfte mit Elingendem Geplauder 
das gejchäftige WVölflein der Meifen. 
Zonjt var es fjonntäglich jtill auf der 
Heide, nah und fern. Drunten im Dorfe 
war das fröhliche Leben erwacht. Hell 
fnallten Die ‘Beitjchen, und freundlich 
grüßten ich die Begegnenden. Co ein 
ihöner Morgen übt ja auf alle Herzen 
einen eigenartigen Zauber aus. Der 
Brunnen murmelt noch einmal fo frijch, 
die Blumen und Bäume jtehen wie ver 
jüngt in beiterer Nubhe da, und der reis 
ne Morgenhauch trägt die Gedanken der 
Menjchen empor und twedt freudige Hoff: 
nung und tatenfrohen Wagemut. „Zur 
Morgenzeit jcheinen alle Menjchen bejjer 
zu jein als am Abend. Gs ift, als hät: 
te die jtille Nacht jede trübe Leidenschaft 
ntedergejchlagen auf den innerjten Her: 
zensgrund umd Die Empfindungen der 
Zeele geflärt und gereinigt. Und jiche, 
da grüßen jich Menjchen, die jonjt Falt 
aneinander borübergehen, gleichiam als 
wollten fie jagen zueinander: Wir mol: 
len num das Gejtrige vergejfen und friich 
anfangen im Lieben, im Kreundfichfein. 

Alfo friich wollte auch) der Guldenmi- 
chel anfangen mit diefem Tag. ben 
trat er vor die Haustür, um das Wetter 
zu prüfen. Das Wetter entiprach feinem 
inneren Warometerjtand, denn er war 
bergnüglich md froh gejtimmt über den 
guten Schlaf, den jein Junge getan. Der 
war mumter aufgewacht, hatte jich im 
Bette aufgerichtet und nach einem Mor- 
genbrot verlangt. Hei, wie jchnell das 
gerichtet war! linker ijt eine Mutter 
nie, als wenn es gilt, dem franfen Stin- 
de eine Wohltat erweiien. Und wie wird 
da das Veite aufgetiicht, was Küche und 
Haus vermögen. Welche Mutter würde 
nicht dem Ninde als Arznei das eigne 
Herzblut darreichen, wenn es ginge. Co 
aß mım die Bäuerin mit leuchtenden Aus 
gen bei ihrem Liebling, derweilen er die 
föjtliche Morgenfrijche genog. Wie jie 
lab, dat; es ihm jchmedte und dah feine 
Augen viel glänzender waren als am Ta- 
ge zubor, da wurde ihr Herz überaus 
dankbar. Tie gedachte an den Schäfer 
und jein jtilles Gebet in der Nacht, umd 
ste bejchloß, ihm heute alles Gute zu er- 
iweifen, das jie vermochte. Die gleichen 
bedanfen mochten wohl auch ihn beime- 
gen, als er num bereintrat und jagte: 

„Ein prächtiger Tag heute, Es ijt 
ein Zonnenjchein wie an einem Fejttag. 
Du, Annelieje, es it doch auch einer bei 
uns, nicht? Mach mir nur einen tüch- 
tigen Schmaus zurecht auf den Mittag. 
Hörit du? Ginen rechten Schtveinebra= 
ten und Nnödel meinetiwegen, oder mas 
du toillit. Sie jollen es alle merken, 
da — dah wir uns freuen.“ 

Frau Anneliefe nidte,. „Es ijt fchon 
alles bejchlojjen,“ eriwiderte jie. Die bei- 
den hatten noch eine ernite Ausipradhe ge= 
habt. in der Nacht, nachdem Stephan ge: 
gnangen var, umd jich beide einen neuen 
Anfang gelobt. Und das will bei einem 
Bauer, der nicht gern aus den eingefahre- 
nen Geleijen herausgeht, etwas heißen. 

(Bortjegung folgt) 
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Bruchitiide aus meinem Leben, 
(Bon Hermann Fait) 


&3 war merkwürdig, daß alle drei Nei- 
jenden auf wunderbare Weije für dieje 
Neije ausgerüjtet waren. Der nitiator 
diejer Neife war Kofeph Nieve von Aus 
jtralien. Ginmal im Jahre 1890 las er 
als Morgenabjchnitt den 47. Palm, hie- 
bei wurden ihm die Schlujmworte „Gottes 
find die Schilde auf Erden“ ganz bejons 
ders groß, und als ob jemand zu ihm re= 
Dete, hörte er deutlich die Worte: „Du 
must nach Rußland gehen.“ „Das 
fan ich nicht!” war feine Antwort, und 
hierbei erzitierte er am ganzen Xeibe. 
Nachdem er ruhiger getwvorden ivar, über: 
ließ er jich der Hand Gottes und jagnie: 
„Nenn Du mit mir gebit und vor mir 
herzieben willjt, dann gehe ich auch und 
wäre es bis ans Ende der Erde, wenn 
das Dein Wille ijt!“ Hierauf war er 
rubig und jchrieb an Freunde, (die 
Suäfer) in England, wie es ihn gebe. 
Gr glaubte auf ihre finanzielle Mithil- 
fe angetwiejen zu jein. Die Kreunde ant 
worteten ihm: „Bleibe Du rubig, wo Du 
bijt und arbeite dajelbit.*“ Gr galt als! 
Prediger unter-den Guäfern. Nicht lauı= 
ge nach diejer Zeit jtarb in England ei- 
ne feiner Freundinnen. Diejelbe hatte 
ihm 300 Pfund Sterling  ($1500.00) 
als GErbteil binterlaffen, und zwar jollte 
ihm diejes Geld ohne alle Kormalitäten 
fofort ausgezahlt werden. Gr erhielt 
diejes Geld in einer Yeit, da er in Neus 
feeland in einer Arbeit jtand. Gerne 
wäre er zuerjt nach Melbourne gegans 
gen, um von feiner Kamilie Abichied zu 
nehmen, allein in diejen Kalle hätte er 
England nicht erreicht, um dajelbit au 
der Vierteljahres-Berfammlung der 
Freunde teilzunehmen. Zo verabjchiede- 
te er fich brieflih von jeiner Kamilie 
und reiite nach England. Dort anges 
langt, brachte er feine Angelegenheit vor 
die PBerfammlung. Diefelbe erfannte 
Gottes Weg in dDiefer Tadje, weil aber die 
Rreunde die biblifche Zitte haben, im 
mer Yiweie auszufenden, jo wartete man 
noch auf den »weiten. Diejes war Kohn 
Bellows, welcher auch für dieje ZTacıe 
vorbereitet wurde. Gr hatte ein großes 
Gejchäft und zudem eine große liebe Ka= 
milie. Ihm war es ein jchiveres Anlie- 
gen diefe Ramilie zu verlajien. Zelbit 
fchon überzeugt, dad; er mit Kofjeph Nie- 
ve reifen folle, wollte er doch Darüber 
fchiveigen, bis feine Fran davon anbebe. 
Als er nım eines Tages mit ihr zujams- 
men Kaffee tranf, fragte er wie bon une 
gefähr: „Haft Du davon gehört, dah; die 
Verfammlung KRofeph Nieve  beftimmt 
hat, nach Rußland zu gehen?“ „Ra,“ 
antwortete feine Frau, „und ich glaube, 
Du follit mit ihm gehen!” To war die 
Sache entfchieden und der Weg Har. 

Auch der Schreiber diefer Zeilen mar 
für diefe Neife vorbereitet worden und 
nur damit läht es fich erflären, dat wir 
ohne Kurcht und Grauen ans Werf gin- 
gen. 

E3 wurden auch Stimmen laut, Die 
Unglüd voraus fagten. Da mar der 
Kürft Schticherbatoff, dejien Rrau grohe 
Vorliebe für die Heilsarmee bejah. Tie 
aeitattete uns, Prochanoff und mir, re 
gelmäßig jeden Sonntag abend, Evan 
geliiationsverfammlungen in ihrem garo- 
ben Saale abzuhalten. hr Mann ge- 
hörte zur Geheimpoligei. Zeinem mi- 
litärifchen Nange nach war er ein Ges 
neral. Als feine Rrau, die Aürjtin 
Ccöhticherbatoff, uns, d. b. Prodhanoff und 
mich, einmal zum Tee eingeladen hatte 
und der Fürjt auch zugegen war, jagte 


ensonitifche Bunbfdjam‘ 


eu in ettva8 Fritifher Weife, daß wir doch 
eigentlich nichts Geivijjes von der Eivig- 
feit müßten, worauf ich ihm ermwiderte, 
dad ich eins gewiß wijle.. Was das jei? 
„Daß Sie, Herr Fürjt, dort fein Gene- 
tal jein werden.“ Diejes machte ihn et= 
was jtußig.e As mun Ddiefer Fürjt 
Schticherbatoff, der mir eigentlich freund 
lich gejinnt war, von meinem Reifen mit 
den Quäfern hörte, jagte er: „Fajt ijt 
jo dumm, wie ein Nortpfropfen! Weih 
er denn nicht, dag man ihn mit den 
Quäfern mur bis in irgend eine große 
Stadt reijen lajjen ıwird. Dort wird man 
Fat entfernen und die Quäfer werden 
hilflos dajtehen!“ So etwas hätte uns 
einjchreden mögen, aber es hatte Feine 
WBirfung, indem Gott ung alle drei für 
unjere jpeziele Aufgabe vorbereitet bat=- 
te. Das Stieivjche Goudernement, Ivo 
Vgnatoff Generalgouverneur war, var 
für uns verjchlojjen. Er wollte uns nicht 
haben, um nicht in feiner Ghrijtenver- 
folgung irgendwie gejtört gu werden. 

Allein der Naufajus war für uns offen, 
dorthin zogen wir unjere Bahnen, und 
zivar reijten wir über Mosfau, wo wir 
aud) den Grafen Toljtoi jehen follten. 


Die Gejellichaft der Freunde ift eine 
Gemeinjchaft, die in der Mitte des 17. 
Jahrhunderts in England ihren Anfang 
nahnı, da die Neligion zu einer toten 
Form herabgejunfen war. Das ijt aud) 
die Urjache, weshalb die Cuuäfer alle aus 
Beren Formen wie Taufe und Abendmahl 
nur geijtlich auffajien. Sie halten aud 
nicht viel von Predigerfeminaren, jind 
aber für eine treffliche Schulbildung und 
haben ihre eigenen Bildungsanitalten bis 
hinauf zur Umiverfirät. Durdy ihre ei: 
genen Schulen erhalten fie ihrer Jugend 
in den Grumdjägen ihrer Gemeinschaft. 
Eine Gigentümlichfeit der Quäter ijt, day 
fie zu jedermann „Du“ jagen und vor 
niemand die Müße oder den Hut abzie- 
ben. Danf den Quäfern haben mir im 
Britifchen Neiche feinen obligatorijchen 
Soldatendienjt. Die Quäfer jind immer 
wieder bei den betreffenden Herrichern 
boritellig geworden und haben es ihnen 
freimütig ins Geficht gelagt, daß jte, die 
Herricher, fein Necht hätten ‚irgend je- 
mand zum Soldatendienjt zu zwingen. 
Bei einer jolchen Gelegenheit jagte ein 
Suäfer zum König von England: „Du 
jolljt zittern vor Gottes Wort!” Spöt- 
tifch antwortete der König: „Yitterit Du? 
Dann bijt Dur ein Zitterer!* Daher der 
Spottname „Quäfer”, d. h. Pitterer. Al: 
lein gegenwärtig exriftiert Ddiejer Name 
nicht mehr als Ausdruf des Tpottes: 
durch ihre Ehrlichkeit und durch ihre Ve= 


reitwilligfeit anderen Menichen in der 


Not beizuitehen, jind fie allgemein ge- 
achtet. Mit uns Mennoniten baben fie 
da3 gemein, daß fie den Eid und den 
Siriegsdienft bermwerfen. 

Am 19, Dezember 1892 verliehen teir 
Petersburg. Am 17. Dezember war in 
den Petersburger „Nomojtji* eine Be: 
merfung, dab „zwei Cuäfer von Eng: 
land nach Rukland gefommen jeien, um 
eine offene Tür für Getwiffensfreiheit zu 
erzwingen, obgleich foldde jchon Tangit in 
Nufland exiitiere.“ 

Einige Freunde begleiteten uns an den 
Nitolaibahnbof. Diefe Bahn von 
tersburg nad Moskau führt den Namen 


„Nikolai Eifenbahn“, weil es Kaifer iz 


folai I. war, der fie betätigt bat. Eine 
Eigentümlichfeit diefer Bahn it, dah fie 
fchnurgerade läuft. Damit bat es fol- 
gende Bewandtnis: Die Ingineure, twel- 


ie 


che dieje Bahn auslegten, hatten 2 bon 


RBe- . 


den berfchiebenen Städten in diefer Ges 
gend reichlich Beitechungsgelder geben 
oder veriprechen lajjen, um die Bahn fo 
zu bauen, dat jie womöglich jede Stadt 
berühre. Als nun der zulegt angefertig- 
te Blan den Kaijer Nikolaus I. zur Be- 
jtätigung vorgelegt wurde, jah er vor fich 
eine Zidzadbahn mit allen möglichen 
Abjhweifungen zu den  bderjchiedenen 
Städten. Der Haifer Nifolaus I. hatte 
einen jeharfen Berjtand, er durchichaute 
die ganze Sache, ergriff ein Lineal und 
einen Bleijtift, legte das Lineal mit eis 
nem Ende auf Petersburg, mit dem aus 
dern auf Moskau, 309 eine gerade Linie 
von der einen Stadt zur andern und jage 
te: „So wird gebaut!” GES muh den 
beiden Freunden doch wohl in Petersburg 
mitgeteilt worden jein, da; ich baptiitiich 
gejonnen jei, denn faum hatten wir uns 
bon unjern Freunden am Bahnfauf ver 
abjchiedet, faum waren wir ins Koupe 
eingetreten und faum hatte fich der ug 
in Bewegung gejegt, als auch jchon der 
ältere der beiden Freunde, John Wels: 
lews jih an mich wandte und in etivas 
iharfer Weife jagte: „Die Waflertaufe 
bat Feine Bedeutung, es ift die Geijtes- 
taufe, auf welche es anfommt!“ Wo- 
rauf ich eben jo prompt antivortete: „Und 
hr beide, wenn Ihr noch nicht mit Waj- 
jer getauft feid, jo müßt Ihr das noch 
tun.“ Mit Ddiejen einleitenden Worten 
hatten wir unjern ZStandpunft flar ges 
legt und auf der meitern drei monatli= 
den Deife haben ivir nie Wieder ein 
Wort bon der Wajjertaufe geredet. 

An Mosfau angelangt, machten wir ei- 
nen Vejuch beim Grafen 2. N. Tolitot. 
Sohn Bellomws hatte ihm jchon früher von 
Betersburg aus einen furzen Bejuch ab 
geitaitet. Graf Tolitoi mwuhte es, dad; 
ich aus den Mennoniten jei. Zofort nad 
der Begrükung fragte er mich, ob ich das 
aroße Buch über Menne Zimon, mwelcyes 
jeiner Zeit in Holland  berausgegeben 
war, geleijen babe. Zu meiner Schande 
mußte ich gejtehen, daß ich es nicht ges 
lefen babe. Graf Tokttoi hatte es gele- 
fen. Much die Schriften der Freunde 
hatte ex jtudiert, Die in Zoljteis Schrif- 
ten fo viel wiederholte Lehre von „Nicht 
wideritreben dem llebel“, hat Tolftot ne- 
ben der Lehre des Neuen Tejtaments aus 
den Schriften Menno Zimons und aus 
denen der Quäfer gejchöpft. Kein Wun- 
der, dab wir bei unferm Befuch bald in 
eine anregende Unterhaltung gezogen 
wurden. AS Meberfeter hatte ich nicht 
zu fungieren, denn Toljtoi, wie die mei- 
iten der rufliichen Nriftofraten, beberrich- 
te die engliiche Sprache vollftommen. In 
unferm Geipräd legte Toljtoi großen 
Ernjt an den Tag. Nmmer wieder wa= 
ren es Kohn Bellomws und ich, die ihm 
über die wichtigsten Fragen der Zeele 
Antwort geben follten. Kohn Bellows 
fprach von dem Licht, das alle Menjchen 
erleuchtet, die in Ddiejfe Welt fommen 
(Rob. 1, PM. Bon diejem innern Licht 
wird bei den Tuäfern viel geredet. Graf 
Tolitoi fam in jeiner Offenheit jo weit, 
dat; er frei befannte, daß er nicht au 
die Gottesfohnichaft Nein Ebrifti ala: 
be. Er könne das nicht alauben und in- 
dem ibın die Tränen über die Wangen 
tiefelten, wandte er fih an mich und ftell- 
te mir die direfte Trage, ob er fo, wie 
er jeßt ftehe, verloren gebe, wenn er nicht 
an die Perfon Nefu, als an den Sohn 
Gottes alaube? Anden ich jab, wie 
ernit es der Mann nabın umd an 
Schhriftwort denfend, dal Gott 8 den 
Aufrichtigen aelingen läht, antwortete ich 
dem Grafen Tolitoi, daß er nicht berlo- 
ven gehen werde. Wegen diefer Ant: 


das ' 
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fvort tourbe ich nach meiner Nüdfehr von 
der Beije von Br, 3. S. Prodanoff und 
au don meiner lieben rau jyarf ger 
rügt. Es war nit mein Wunfdy Ges 
fallen zu erregen, daß ich jo antmortete, 
jondern meine tiefernjte Heberzeugung. 
Uni jedoch mehr graziös zu jein, hätte ic 
etiwa jo jagen jollen: „Wenn Sie jo auf- 
richtig jind, wie ich glaube, jo wird hr 
nen Gott Jejum ChHrijtum als den Sohn 
Gottes offenbaren und dann werden Sie 
nicht verloren gehen.“ Nach unjerm Bes 
juch beim Grafen Toljivoi habe ich ihn 
jpäter noch zweimal auf meinen Yleijen 
getroffen. Das eine Mal reijte icy mit 
meiner Kamilie in den Süden YWuhlands. 


. Er jeste ji zu uns und unterhielt jich 


freundlich mit uns. Yuerjt aber mupten 
ivir alle ganz jtill figen, bis die Neugies 
tigen, die uns umjtanden, ihre PBläge 
eingenommen hatten. Man barte den 
Grafen erfannt. Als wir us dann rus 
big unterhalten founten, bat ich ihn, ex 
möge in jeinen Schriften nicht in jpöt- 
tijcher Weife über das Wort Gottes jpres 
chen, das mache uns traurig. „Wo babe 
ih das getan?“ „Unter anderm,“ jagte 
ich, „Ichreiben Sie anläflic) der Taufe 
Jeju, das fi da eine Stimune habe bö- 
ren lajjen: „Dies ijt mein lieber Sohn, 
an welchem ich Wohlgefallen habel“ Wls 
jo,“ und dies jind Jhre eigenen Worte: 
„Wenn da eine Stimme gemwejen, dann 
muß da auch ein Mıumd gemwejen jein, 
auch eine Naje ujw. und jo etwas if 
Spott.“ „Und das macht Zie traurig?” 
fragte er mid: „Ja,“ jagte ich, „wir, 
die wir Sefun lieb haben, jind traurig 
über Sie, dab Sie jo etwas jchreiben.“ 
Er nabın meine Worte ernit auf. Bei 
unjerm Bejuch hatte jich John Bellomws 


ganz auf die Seite Tolitois geftellt. 
Späterhin bat er mit ihm eine ernite 


Kontroverje bezüglich Toljtois „Aufer- 
jtehung“ gehabt, worauf ich noch ein att- 
dermal zu iprechen komme. 

Unjer Befuch beim Grafen Toljtoi bat- 
te beinahe den ganzen Vormittag aus- 
gefüllt. Als wir uns nun verabjcieden 
wollten, jagte Graf Zulftoi, dat wir zum 
Mittagejien bleiben jolten. „Allein“, 
fagte er, „Sie müjjen mir mitteilen, mit 


wen Sie eflen wollen, mit meiner Frau 
oder mit mir: Ach habe vegetarianifche 


Speije, meine Frau wird einen Hübhner« 
braten haben, nun mwählen Sie, bitte!“ 
Die beiden Freunde entjchieden fich für 
die Grüße des Grafen, ich jtellte mich auf 
die Seite der Gräfin. Ind jo wurde e8 
auch. Wir aben alle an einem Tiich, 
alle hatten verichiedene Tpeifen. Nadı 
dem KGilen 309g Graf Tolitoi feinen 
Schafspelz an, nahm feinen Stab in die 
Hand und begleitete uns bis in unfer 
Hotel. 
(Kortfeßung folgt) 

— Der als Kandidat wieder nominier- 
te Bundesjenator von Minnefota, Thomas 
D. Schall, verlor fein Augenlicht, als er 
fih in einer Apothefe an einem eleftri=- 
ichen Zünder eine Zigarre anjteden mwoll« 
te. Der Zünder war mit einer Stars 
ftromleitung verbunden worden, und los 
dernd ichlug daraus eine Klamme em= 
por, die Schalls Augen verbrennte. Seis 
ne Gemablin ermuuterte ibu, das Stu: 
dium der Nechtsmwiiienichaft wufaunebs 
men. Nachdem er eine Zeitlang als Ads 
bofat praftiziert hatte, wurde er fünfmal 
als Vertreter feines Diftrifts im Nepräs 
jentamtenbaufe nah Wafbington gelandt 
und dann als Bundesienator 1924 ges 
mwäblt. Seine frau Tieit ihın alle Schriftz 
jtücfe vor, und ein deuticher Poligcihund 
ijt jein Führer, 
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: u allen Krankgeitsfällen 


nebrandıt 


Dr. Puhel’s 
Heil- 
mittel 


Ein geeignetes 
Mittel für je 
4de Strankheit. 








I 
Sind billig, 
feidht zu nehmen, „immer wirffam. 
i Ws, Verzeichnis Preis 
I 3. Wflbsnmsllitiel cseencussosenermssnensen $0.75 
I 2. Blutreinigungsmittel .eesssesnenee . si 
ı 4. Katarrimittel, für Kopf und 
( sr FEPRRRFREEEUEELFUEFERERRNE 
6. Lebensmechfelmittel, Higtwallun- 
a users 75 
| 9. Hartleibigkeitäpillen mn 30 
I 12. Cold-Rujh Tabletten, alle Er- 
s BRBBIR: szapsihianencnenenin en it .80 
j 18. Quficipillen, befonders für Kin- 
EEE IR UENNHENE .90 
‘ 14. Diarrhös — Sommerabiei- 
F BE RS ieh POHEEENN .75 
I 17. Unverdaufichleitsmittel ....... 75 
{ 18. Obrentropfen, Schwerbörigfeit, 
, BERN: 2ujansssnsasasässcnszanenannsnecsann00 
20. YUırzenbalfam, für alle Yugen= 
N 2 BEEREETREIETEN TEURER PROONNER .75 
! 25. Fichermittel, Fieber, Entzüns 
| a EN, ssiesennsssnrinsiehereeinneee Re | 
27. Aropfmittel, das erfolgreichite— 
0... RRSRENIEARERHENIEN SIDE 5.00 
B1. Ropfichmerzmittel .ueennnenenen : 0 
82. Herzmittel für alle Herzleiden .75 
85. Nieren und Plafenmittel .......- 75 
t 86. Leber- und Gallenmittel ........ 75 
88. Schmangerichafts- und Entbins 
1 NE AREPER . +08 
42. Das berühmte Tonifum (Rufh- 
Kuro) perfect. Ctärkungsmits 
tel. 200 Tabletten „00000000000. 1.50 
48. Sämorrhoibenmittel, immer 
wohltuend ............ ehe ‚90 
46. Nheumetiämusmittel, fchnelle 
EEE NENHNTNERURGR ! 
48. Hmutflechten Salbe, alle Hautlei- 
I an aksassessrinssrisscrtneenaeee ee 1.00 
49. Plutftärfungsmittel, Bleichfucht, 
2 EIERN Ä 
51. Natırr-Lebenstraft Stärkungs- 
BEE siaziessaisinennngsin Sirene j 
58. Sautfranfheitsmittel, innerlid .75 


65. Magenmittel, für alle Beichwer- u. 


PPPPPPEFPFPPPFPPPPPPPPPPLPLTETTTTLTLELELDELT . 


89. Pahnen der 

Rinder .. .75 
68x Zocenta Eifenz und Liniment, 

fiir alle Schmerzen R, 
66. Nerten= und Etärkungsmittel .75 
69. Geichtvür-Beulen Salbe ...... 1.00 
71. Rrauenleiden, innerliches Mit: 

tel und Zäpfchen 
72. Kenchhuftenmittel, mıch zur Vor: 
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 ARRURUEERNENEER SINILHONEDEENERDEN i 
78. Wurmpillen, für alle Wurm» 
fomptome ........ RETTEN 


Alle Mittel portofrei nah Gmbfang 
bes angenebenen Preifes. Brieflicher 
a und Auskunft ftet3 frei an Kunden 


Wir haben Taufende von befriedinten 
Agenten finden Iohnende Beichäftis 
aung. Man fehreibe um Auskunft. 


DR. €. PUSHECK 
Dept. 28 M — 132. 6803 N. Clark St. 
CHICAGO, ILLINOIS, U. S. A. 


oder 
DR. C. PUSHECK INSTITUTE 
Dept. 28-M-132 — 807 Alverston St. 
WINNIPEG, MAN. CANADA 


EEE Ey ge er 


Mennonitifdre Bundfchen 


Todesnadhridt 


Yebensverzeichnis der 
Scweiter &. X. Janzen. 

Unfere liebe Gattin und Mutter, 
Margaretda Epp-Sanzen, wurde ge- 
boren aın 18. Mai 1859 in Ruland 
in der Alten Kolonie, tm Dorfe Ein- 
lage. In ihrem 9. Jahre itarb ihre 
Mutter, Sie befanı aber wieder eine 
Mutter, tvelche fie überlebt, In ih» 
rın 17. Sabre befehrte fie Fich zu Gott, 
duch ein junges Mädchen, Sufie 


ee 


mn 
Schwache Nerven 





und Oraane 


Wenn Sie jhwache Nerven und 
Organe haben, morgens nach jdhlech- 
tem Schlaf müde und abgejpannt aufs 
machen, menn Sie jchmache Nieren 
und fchlechten Appetit haben und die 
aufgenommene Nahrung ichledt ver= 
dauen, dann follten Sie für einige 
Tage Nuga=Tone nehmen und jehen, 
tie wundervoll jih Ihr Gefundheits- 
zuitand bejjert. 

Nuga-Tone reinigt den Hörper bon 
iftigen Schladen, melche fchlechte Ge- 
undbeit, fchwache Nerven und Appe= 
titlojigfeit hervorrufen. E3 über- 
fommt Veritopfung, gibt regelmäßi- 
en Stuhlgang und vermehrt das Ge- 
undheit verleihende Blut. 

Nuga-Tone Hat gute Gejundheit 
und robujte Araft taufenden bon 
Männern und Dramen gegeben, nach» 
dem andere Medizinen das nicht hat= 
ten tun fönnen. Machen Sie einen 
Verfuch mit Nuga-Tone, da3 Sie in 
jedem Drug Store faufen fönnen. 
Wenn Rhr Drogiitt Nuga-Tone nicht 
hat, dann bitten Sie ihn, dies Mittel 

bon feinem Lieferanten zu beitellen. 


Sei an Althına umd 
HenfichbersPeidende 


Treie Probe einer Methode, die irgend- 
jemand ohne Unbequemlichkfeit oder 
Zeitverluft anwenden fann. 











Wir haben cine Methode für die Bes 
Bbandlung don Aithbma und totr wünfchen, 
dat Sie es auf unfere Stoften auspro- 
bieren. Es macht nichts aus, ob Ahr 
all jchon von langer Yeitdauer oder erjt 
fürzlich eingetreten ift, ob es chronischer 
Natur oder Heufieber ist, twir wollen hs 
nen eine Probe frei zufenden, Es macht 
nichts aus, in welchem Klima Sie twoh- 
nen, oder wie alt Sie find und momtt 
Cie fich befchäftigen, weun Sie mit Nith- 
ma oder Heufieber geplagt find, wird ums 
fere Methode Ahnen fofortige Linderung 
Ichuffen. 

Wir wollen e& ganz befonderd denen 
zifenden, die fchon alle Hoffnung aufges 
geben haben und fchon aller Arten Eins 
atmungsfuren, Einiprißungen, Opiumgus 
bereitungen, Ginräucherungen ufw. er» 
folglos angewandt haben. Wir wollen al: 
len auf unfere Kojten beweifen, daß uns 
fere Methode dazu beftimmt ift, alle 
Echmweratmigfeit, Pfeifen im Hals und 
alle andere Leiden diejer Art fofort ein- 
auitellen. 

Diejes freie Angebot ift zu wichtig um 
aud nur auf einen Tag meiter aufge: 
fcheben zu merden. Cohreibt fofort und 
beginnt mit der Methode. Sendet fein 
Geld. Schieft una einfach den untenan» 
mebrachten Kupon. Tun Sie e& nod) heu- 
te. Sie brauchen nicht einmal das Bor 
to zu bezahlen. 


&.- 





Freier Rrobe-Rupon. 
Frontier Aithnma Go,, 
TON Frontier Vlda., 
1611 I Niagara St., Buffalo, N. 9. 
Senden Sie freie Probe Ahnen Mes 


thode an: 
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Zepp, Xelteiter Maron Zepps Tochter, 
und wurde dann auf ihren Glauben 
getauft und in die M. B. Gemeinde 
aufgenommen, deren treues Mitglied 
ie au) big ans Ende geblieben iit. 

Sn Sahre 1876 wanderte jie mit 
ihren Eltern aus nad Amerika und 
ftedelten fildlih von Hillsboro an. 
Weif fie auch arın herfamen, hat jie 
in der Zeit auch mandes Schwere 
miterlebt. Im Sabre 1883 im Feb- 
ruar reichte ji mir ihre Hand zum 
GEheleben, und iit mir eine freue 
Stüße gewejen. Im Sabre 1887 
jtedelten wir bei Zehiab an, und hal: 
fen die Lehighb Gemeinde grimden. 
Es ging ung jehr arın, aber fie war 
immer zufrieden und jagte dem Frrie- 
den nad. Sie iit etliche Male dem 
Tode nahe aewefen. Wir wohnten 
bei Zebiahb 26 Nahre, bis ich den 
Serzichlag befam md zur jchiweren 
Arbeit unfäabig wurde. Mls es 25 
Sabre waren, feierten wir  umfere 
Silberhocdhzeit in der Xebiaher (Se 
meinde. Als e3 mg auf der Farın 
zu fehiwer werden wollte, durch mein 
Serzleiden, daß ich nicht gut arbeiten 
fonnte, fo fauften wir uns bier einen 
Kat, wo fie auch Ttarb. Sie hatte 
ein Herz für Arme, und balf md 
betete für die Miffionare,. Fiir ihre 
Kinder ımd Sroßfinder bat fie ar- 
betet, dab; fie doch To leben möchten, 
daß fie felig sterben Könnten. Sie 
war eine betende Mutter in Nirael. 
Uns wurden 6 Kinder geboren, iwo- 
bon ihr 3 im Mindesalter vorange 
gangen find. Bor etwas ber 5 
Safren zuritf wurde Sie nach Sa 
lens Bospital acbradt, wo es fich 
herauitellte, daß fie an der Zucker 
franfheit litt, fie war dein Tode nabe. 
Nah) 50 Zane Behandlung Fonnte 
fie nah Saufe genommen werden, 
aber fie wurde nie mehr davon ge: 
fund. 5 Wochen vor ihrem Tode 
wurde ihre Zunge aelahmt, fo dah 
fie nicht Sprechen fonnte, welches Tich 
awar mwiederfand, aber nicht fo voll: 
Htandig. Sie muhte im Bett blei- 
ben und ganz bedient werden bis 
ang Ende, weldjes ich auch aerıte tat, 
Ivas fie audy an Tiebiten haben moch- 
te. Sie war immer aeduldia, mur 
wenn ihre Schmerzen jo aroi; mur- 
den, dann wurde 08 ihr Sehr Immer, 
Sie tit in den 5 Nahren ihres Lei- 
dens immer mide aemelen. Die 
stranfheit hatte jich fo auf ihr Ner- 
ven gefeßt, daf; fie viel aushaften 
nme. So lange ich fie piritehen 
fonnte, war ihre Soffmung, sicher 
beim Seren anzugelangen. 

Sie hinterläßt mich, ihren Gatten, 
Tochter Maria mit ihrem Mann 8. 
Mrian, Sohn E. E. mit Frau, Sohn 
Peter mit Frau, meine Mutter im 
Alter von über 92 Nabren, 2 Schwä- 
ner, 2 Schwägerinnen Nanzen, Vier 
Prider Epp, 1 Schweiter, Witwe 
Carl Winter mit ihrer Mutter bon 
85 Nahren. Bater Peter Epp itarb 
nor 22 Nahren, weldhem fie bis ans 
Ende hoch in Ehren hielt. 

Sm Eheitand gelebt 47 Nahrı, 
4 Monate und 15 Tage. Site hinter: 
läßt 15 Großfinder, 4 find ihr mı 
Tode porangegangen. 

Ste hat viel gelitten und wir aön- 
nen ihr die Ruhe. Wir trauern, doch 
nicht als foldhe, die feine Soffmung 
haben, denn fie hat ausgefämpft umd 
martet der Seligfeit die den Gere: 
ten verheißen ijt, denn fie führte ein 
findliches Gbetäleben. 

Lehigh, Kam. Gatte und Kinder. 





9. Iuli 


Heute, am 18. Suni, wurde der in 
Winfler und Umgegend gut befann 
te Süngling, Jafob Penner, im Nl- 
ter von 24 Nahren zur Ruhe getra- 
gen. Ponnerstag, den 26. Numt it 
er geitorben, wohl an galoppieren- 
den Schwindjucht. 

Seine tägliche Belhbäftigung in 
den legten Jahren war das Nusfah 
ren des Boitwagens zur Station md 
zuriick. Dieje Arbeit bat er, wie wir 
alle wilien, treu und gewiljenbaft ge 
tan, und nebenan unzablige Kleine 
Dienite Dielen umd jenen getan. 
Taalich war’s der Fall, dal der eine 
oder andere Seichattsmann oder em 
veripäteter Farmer noch in der Eile 
vor dem Zuge einen Brief zu befür> 
dern batte, md diefe wurden dam 
dem „Nöfop in die Taiche oder Hand 
neichoben. Nnuner nahm er es md 
beförderte es, ohne Murren, till sumd 
zufrieden. Obwohl der Boitnreiiter 
inmmer die Wagen begleitete, jo itber 
gab jeder dem „Nöfop“ die Briefe, 
Sat er nicht Durch Dieje feine Flotnen 
Dienite, die von ıımg fo als Telbiiver 
ttandlich betrachtet wurden, nach et- 


nen Liebe envielen. md auch bei 
anderen Gelegenbeiten, war er Fir 
Die aeringite Entichädtanng immer 
zır Diensten bereit. ber wie vit 


md ivie viele haben Diele jeine Pe: 
reitwilliafett zu eigenem Nuten aus 
aebeutet. Leider bat fich niandh einer 
eine Schuld Safob gegeniiber aufae- 
laden. Sr bat auch uns oft bis 
Ipat in Die Nacht in der Pruferei 
beim Bapierfalten achbolfen und war 
tets Still und zufrieden. 

Und haben wir es nicht bemerft, 
da; er wohl niemand Boles nam 
trug. nd wenn bin umd wieder ibn 
jemtand beleidiate und erboite, To be- 
durfte es etlicher freundlicher Worte 
und Nafob war wieder aut. 

Ar Seiner Mirrichtigfeit, bei au 
feiner ichwahen Begabung und Ent: 
wicelung, zweitelte niemand. Na, 
man fraute ibm mebr, als mond &- 
nem, Der normal entwickelt ımDd viel 
leicht gebildet tit. Umd wenn Nafob 
mal im Store etliche Gent jchuldia 
blieb, md veriprad, dann md danı 
abzugeben, jo fönnte jeder versichern, 
Safob wird fommten und zableı. 

Wenn ich To fein furzes Zeben vor 
Augen vorfübre, jo md ich geiteben, 
manches fönnte man von jolch Ichma»- 
chem, stillen Nungen lernen. Mie 
mancher bläbet jich auf mit feinem 
Neden, feinem Willen, und tut doch 
nicht Seine Arbeit jo treu md redlich 
wie der befannte RBoitfabrer „Ro: 
naich Nöfop“. 

Hott, unier Vater, tit ein aered)- 
ter Richter und wird auch amlern 
„söfop“ in Snaden annehmen. 

Und wenn auch mancher fich bei 
Lebzeiten iiber ihn Iuitia gemacht, fo 
bat ibn doch mancher lieb gemonmen, 
und das diene den frauernden Cl: 
tern zum ITroit. 

„Endlich ruh'n die milden, 

miden Pilger aus“. 

F. 9. Neufeld. 
Winkler, Man. 


„Endlich rub'n die müden, mitden 
Rilger aus.” 

So können mir jet auch von Schw. 
Koh. Warfentin, Winkler, faaer. die 
heute, am 30. Nuni, unter aroßer 
Beteiligung zur Ruhe getragen mur- 
de. 

Stil war's in dem arohen An- 
dahhtshaufe der M. Br. Gemeinde, 











1930 


das überfüllt war von Trauergälten, 
al3 um 2 Uhr nadınittags der Sarg 
nit der LXeiche von den 6 Söhnen bin 
eingetragen wurde, gefolgt von un« 
jerm lieben Br. Joh. Warfentin, dem 
jegigen Witwer, den amwejenden 3 
Töchtern, Schwieger- und Großfin- 
dern. Die Berjammlung empfing 
itehend den Zeichenzuch und befunde- 
te damit, dal jie mit Br. 
tief nuitfürhle. Und das Erjcheinen jo 
vieler Gälte von nah und fern zeigte, 
da die liebe VBerjtorbene und Br. 
Warfentin iiberall geachtet und ge- 
liebt iwerden. 

Die Feier in der Kirche und auf 
dem Kirchbofe wurde von Br. Hernt. 
Y. Neufeld, meinen Vater, geleitet 
und wir alle fühlten e8, dab er ntit 
jenen alten reunde md Vruder 
tief nritfirhlte und den Schmerz teil- 
te, 

Der Sängerdor fang zur Croft 
mung das tröitende Xied „Ein Heim 
im Licht.“ Br. Dafob B. Penner, 
tronsgart, jang mit der Verjanm 
lung das Lied „Sejus Firhrt mich al 
lerivegen“, verlas den 29. Vers aus 
Lufas 24 und jprad tröjtende Wor 
te zu dem tiefbetriibten Bruder umd 
den Kindern auf Grund des Wortes 
„Bleibe bei uns, denn es will bend 
werden“. In feiner furzen Anipra 
che erwähnte er unter anderen, da); 
er vor 32 Jahren bei Warfenting ge- 
dient habe, und dal; er die Geichiwi- 
iter ichon dann liebgewonnen babe. 

Etliche Schweitern aus dem Chor 
fangen weiter von Herzen und zu 


Herzen die jchönen Worte: „O mich 
zieht’3 nach jenen Hoben.“ 
Die zweite Antprace wurde bon 


Dye, Snadental, ge 
Liede „Bertiel du 


Br. Wilhelm 
halten. Mit dem 
deine Wege“, das von ihm vorgelagt 
wurde, Iprach er zu uns eine tiefe 
Sprache und fonnte es uns nad) 2. 
for. 4 und 5 wichtig macen, dat; 
wir uns um ein beitimmtes Wiljen 
bemitben mühten. Mit noch etlichen 
Beiipielen aus jeinen bewegten Le- 
ben machte er umlere Herzen Wwarın 
und hoffentlich die der jchwer Selm: 
geiuchten stille. 

Das Quartett der VBriider Votb 
fang zur Abwechjlung in Englisch 
dag nrelodifche und tröitende Lied 
„Ihe Liabt of tbe Cross“, weldes 
die Zuhörer bewegte. 

Es folgte weiter Br. 9. 9. Ewert, 
Sretna, mit einer Furzen und doc 
eindrucksvollen Ansprache in engli- 
icher Sprache anschließend an Die 
Worte in 1. Mofe 12, 2. In feinen 
erniten Worten lag tiefer Zinn umd 
reicher Troit. E83 möchte zum wirf- 
lihen Troit und allen Amweienden 
zur Mufmunterung im Slaubensle- 
ben dienen. 3 

Das erwähnte Quartett fang auf 
Wıumich noch das befannte und int- 
mer jchöne Lied „Steal away“. Möd)- 
te e8 die Herzen aller berührt haben. 

Mein Vater verlag weiter etliche 
Verje aus Nei. 54, T—10 und jprad) 
tröitend zu dem lieben Bruder, mt 
dem ibn innige Freundichaft verbin- 
det, und zu den Kindern. 

Er verfas dann noch die LXebens- 
beichreibung der veritorbenen Schwe- 
iter und betete mit der Berfanmt- 
fung. 

Rom Chor wurde das Lied „Does 
Xefus care“ und von der Verjanm- 
lung „®efreuziater, zu deinen Fi- 
Ben“ gefungen. 


Warfentin, 
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So jtill, wie’ zu Anfang war, 
beim Anhören der Anjpradyen und 
der Xieder, jo jtille war’8 aud) bei der 
Leihenihau, obwohl 537 Berfonen 
um den Sarg in der Kirche gingen. 
Diejes jtille Bewegen und die Trä 
nen, die hier und da fi zeigten, 
jpradden eindrudsvoll und mand) ei- 
ner drückte jtill aber inmig Br. War 
fenting Hand. Möchte jeder Drud 
ein wahrer Trojt gewejen jein. Lang 
jam bewegte jich der Zug von unge- 
rähr TO Autos dem Kirchhofe zu. Der 
Sarg wurde aud bier von den 6 
Söhnen, Safob, Jjaaf, Bernhard, 
Sohann, Beter und Ktornelius getra- 
gen und in die Gruft verjenft. 

Mit dem Liede „Dort über jenem 
Sternenmeer“ eröffnete mein lieber 
Vater die furze Feier an der Gruft. 
Br. 9. ©. Woth, Schwiegerjohn bon 
Sejchw. MWarfentins verlas einen Ab 
ihnitt aus 1. Kor. 15 und fprad 
furz etliche jchöne Sedanfen aus und 
betete. Much Br. Warfentin über 
wand in diejen Augenblick md be 
tete innig und wir alle mußten ung 
wieder tief überzeugen, das; der wah 
re Slaube alles überwinden fann. 
Möchte Sott den lieben Bruder auch 
in der Arbeit als Leiter unferer Se- 
nteinde Itarf erhalten. 

yum Schluß fagte mein Water 
noch als Troit etliche Worte, anichlie 
bend an 1. Nor. 3, 12. Und in tiefer 
Trauer befundete er, daf er die Se 
ichwiiter und die Schweiter viel zu 
wenig bejucht habe. Möchten wir al- 
[e dieieg zu Herzen nehmen und un- 
jern Slaubensgeichwiitern mehr Lie 
be im Leben bewetjen. 

Unter den Slänaen der Lieder 
„Bald ja bald“, „Muf ewig bei dem 
Serrn“ u. 0. fiel die Erde dumpf 
auf dei Zara und deutete an, daß 
des Menschen Leben wie Sras ijt und 
pie eine Blume blühet; wenn der 
Wind dariibergebt, fo iit fie nimmer 
da md ihre Stätte fennt jie micht 
mehr. 

Langlam bewegte fih die Men- 
ichenmenge vom Kirdhhofe und nod 
lange itand der betriibte Water an 
einem Ende des Fleinen aufgeichittte- 
ten Sitgels und am den Zeiten die 
Söhne, Töchter und Srohfinder umd 
baben’s wohl im Sinne deuten wol- 
ler, warum jo? — . 

Hier Itand eine mweinende Mutter 
umd pflitkte ihrem Kinde am Rande 


eines (Srabes ein Pliimchen md 
Ichante betrübt auf die ittfle, Kleine 
(Sruppe an jenen friichen Sigel. 


Dort bitte jich ein Vater und zupf 
te an einem lofen Strauch, um dabei 
veritoblen die Mugen zu wifchen, ac- 
fejfelt von jenen befiimmerten @e- 
jichtern an dem friichen SüneT. 

Niraends ein lautes Auffchluchzen, 
fein Mufieben, fein durchbrecbender 
Schmerz im Weinen ımd dod) jo 
traurig, fo tief traurig. Ind doch 
haben wir eine Hoffnung und auf die 
bauen wir und werden nicht zu 
ichanden werden. 

Mit innigitem Mitgefühl aeichris- 
ben von R. 9. Neufeld. 
Rinfler, Man. 





Koft und Quartier 


in der Nähe de3 General Hofpitals 
und des Concordia Hofpitals. 
M. Kröfer 
23 William Ave, — Winnipeg. 
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Der bägienifhe 
Wafhapparat fin« 
det immer mehr 
Freunde, denn er 
ermweift fih ala 
praftifch, Hngienifch 





DEU HE EEE EEE 


DT ME Me edel 





HOTEL 


EMBASSY 


BROADWAY AT 7O""ST. 
NEW YORK 





und jparfam an 
Deit und Mafler. 


Preis $1.75 portos 
frei in Kanada. 














G. Klassen, 
400 LARGE LIGHT ROMS L) Box 28 
ALL WITH BATH u East Kildonan, 
Manitoba, 


N| S250ADW FOR ONE PERSON 
$350A DAYAND UP FORTWO 


Spezielle Preife für beftän- 
dige Gäjte 
Vorzüglices Neftaurant 

Mädige Breife 
Elub Frühftüd 30 
Kuncheon 75c 
Table d’hute Tinner $1.00 
Edmund BB. Molony 
Manager 


Singer Sewing Wafhine Eo. 
Morden, Dan, 

Neue Singer Maichine 95.00 bar, 
den Reit mit $3.00 per Monat uvder 
$15.00 bar, den Weit auf 3 Nahre 
ohne HZinfen. Gebraugte Singer von 
$15.00 bie $40.00. Yede Maichine 
ijt garantiert. , 

3. 3. Friefen, Diftrift Agent. 

Bor 24. 


BEINEN: 4 


armen neben der Stadt Winnipeg. 


50€ 








u DEE AMD MEERE NAME DE A DE 








P2 

















Geflügel-, Pelztier- und Bienen-Zucht, Gartenbau. Xäglider — guter — 
Bar - Verdienft in — Cajil: Eiedlung, ungeachtet von Hagel, Froft, 
Trodenheit, Roit, etc. Kleine Xarmen nahe bei Winnipeg werden wiffen- 


fchaftlich intenfiv beiwirtichaftet, — bon jeder Henne, jedem Mink, jeder Bies 


ne und jedem Stücken Land den größtmöglichiten Gewinn erzielend. — 
Kojtenloje Belehrung über Zucht und Fütterung dur) Eafil-Colfege und Ex- 
perimental Station. — Ein gutes Heim und eigenes gewinnbringendes Ges 
Straßenbahn- und Telephonverbindung mit der 
Kraft, tägliche Lieferung der Stores (T. Eaton 
und Hochichule dabei. — Beiter Boden 
Verfauf der Produkte zu Höchitpreifen und Einfauf des 
— Einzelheiten werden auf Verlangen fos 
Star Induftries, Lid, 
& 0 LTD, 
WINNIPEG, MAN. 


Alleinige Vertreter. 


werbe bor Winnipegs Toren. 


eleftriich Licht und 


Volfs 


Stadt, 
Go. etc.), in Manitoba. — 
Gemeinichaftlicher 
Bedarfs zu Großhandelspreifen. 
ftenlos mitgeteilt durch Community All 

J. G. KIMMEL 
Curry Building, 210 Notre Dame Ave. 


Gegründet 1903, 

















Die Farm des H. H. Schulg auf der neinahiien Anfiedlung I in ber 
Nähe von Wolf Poınt, Mantana. Mr. Schulg fam drei Yahre zurüd bon 
Mauntain Lake, Minn. Er beadert 640 Ader. Er erntete 6000 Bufdyel 
Weizen im vergangenen Jahr und erwartet eine größere Ernte in diefem 


Jahre. Die Lujtre- und Valtanfiedlung ift im ftändigen Wachstum 
begriffen. Die Leute befommen gewinnbringende Ernten, u: viele von 


ihnen haben große, gemütliche Yarmheime. Neben diefer nfiedlung if 
no eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. Schreiben 
Sie um ein freieg Buch iber Mantana und niedrige Nzeife für Randfuder, 
E. C. Leedn, General Agrienltural Develoumeyt Yazut, Dept. R., Brest 
Rorıh, Railway, St. Banl Miun, emo u) % 
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fchrei 


Yeder jein eigener Arzt 


bermittelft Dr3. VBoerners und Blumers meltberühmter Kräuter-PBräparaten. 
Anhaber höchster Anerkennungen und Diplomas verichiedener Weltausftellungen. 
Heilmittel werden nur auf Vejtellung hin verjandt, 

bordem der Kunde weiß, was dieje find und wie viel fie Zoften. 
Lieber Lejer, was Dein Leiden aud; fein mag, zögere nicht, fondern 
noch heute für beichreibende Schriften und Frage Bogen. Auskunft frei. 


aljo niemals 





























Graf’s Naturheilmittel Depot 
1039 N. E. 19th Street, — Portland, Oregon. 
° E) 
Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schah 
ift der „‚Rettungs-Aufer” 
Diefes Buch, Hlar, belehrend, mit vielen Abbildungen gr son beiden 
Beldledtern geiejen werden! — &3 ift von Wichtigkeit für a 
Diejes unidä €, BSPSEDAFEN Werl, 250 Seiten art Itefern mir 
gen Taken bon 25 Cents in Boftinarten und diejer Wugeige frei ins 
(Regiftriert 85 Cents.) Wudh in englifcher Spradhe erhältlich 
Soeben erfchienen 5. Uuflage unferes bewährten Wuches über Yehanblung 
son Eptl:ph (BYallindt). Breis 10 Cents in Boftmarten 
M. A. ERICIUS REMEDY CO 
185 Pearsall Ave. Jersey City, N. J, US A. 

E = 
Sr fidei T:]77 200) :7303 nomiti N 
a 3 | Mennonitiiher Lehrer 

nit Zeugnis, jucht Anstellung. An- 
gebote richte man an NRundichau 
LAPIiDAR Diem s "HERRN PFARRER nu Bubliibing Soufe, 672 Arlington 
ln nnfohlen wie Taler Bier and Sum St., Winnipeg, unter Nr. B. 2. 
reinigen. Unübertroffen bei Aderı em mn Haut- mama 
2 Elan und Kar dern Fe Te. B. Herichfield 
Besonders werthooll bei Fi Praftifcher Arzt nnd Chirurg 
Spridt deutjd. 
Zengniffe aus Briefen, die wir Dffice 26 600 Ref. 28 153 
erhalten haben: EuR am. 
(2507) Bitte, jenden Tie uu3 fol: 576 Main Et., Ge Alexander 
gende Beitellung‘ . Wir bezeugen WBinnipeg,Man,. 
gerne, daß Shre "Kränter- Praparate + 
uns fehr gut getan haben. Wir mer: . . 
den en auch rg gehrau- 
Ken und fie auch andern aufs wärm- - 
fie empfehlen. Dr. S. &. Greenberg 
Chiwefter M. Electa. 
(Sijters of the Precions Blood) Zahnarzt 


Phönig, Ariz. 


ift gewiß eine 
Ach) gebrauche 
Er: 


folg. 

Nev. Arthur Schaefer, Collyer, Kan. 
Jh habe nur das größte Lob für 

Lapidar, ımd finde es als die beite 

Medizin für viele Krankheiten. 

Men. %. U. Reough, Nidgetvood, N... 
Beitellen Sie fofort, vorausbezablt, 

eine Klafche Lapidar, a $2.50 per 
lafche, von der : 

apidar Gv, Chino, Gal. 


(2508) Lapibar 
wunderbare Medizin. 
Lapidar mit bemerfenswertem 


























Sichere Genefuug für Krante 
durch das wundermwirkende 


Grauthematiihe Heilwittel 


Auh Baunfheibtismus „enannt. 
Erläuternde Birfulare werden por- 
kofrei zugefandt. Nur einzig und ol. 
lein echt au baben bon 
John Linden, 
or er em und alleiniger Berfertt. 
nitee She nr reinen erantbe 


Better hr Bo; DorB 3 Brosfiyn Station, 
Dept. R. Gleweland, D. 


Man birte fi vor Bälfungen und 
taliden Anpreilungen. 


Dr. L. J. Weselak 


Dentiher Zahnarzt 
417 Seflirt Ave, Winnipeg, Mon. 


Dffice-Bhone: Wohnung3-Bhone: 
51 406 33361 


Gedicnene Arbeit garantiert. 
in Bequeme Zahlungen. 

















414 Bond Bldg. 
Rortage ve. Rinnipeg. 
Telephon 86 115 











” . 
Mennonitiicher Lehrer 
mit Zeugnis und mehrjähriger Er- 
fahrung jucht Anstellung. Anfragen 
zu richten an Numdichau Publ, Soufe, 
672 Arlington St., Winnipeg, unter 

Nr. W. ©. 


Zur Beachtuug 


Nranfe, beionders Frauen (Wödh- 
nerinnen), finden Mufnahnte bei 
Fran An. B. Warfentin, 
144 Lonan Ave., Winnipen. 


Die altberühmten 


Wiebenol, jett unter dem Namen 
Matthiesöl, Nr. 13881 und Nenner: 
leiöl, Ratent 13608 und Mattbies 
Neiftungssl (Gout Oil) Fatent Nr. 
13882 jind zu jeder Zeit zu haben 
und werden prompt befördert nad) 
jeder Richtung hierzulande, porto- 
frei; ‚Jedes zu 65 Cents eine 2 Un- 
zenflaiche, 4 Ungenflaihen $1.15. 
Diefe Oele dienen bei Anochenbrud), 
Rheumatismus, Verrenfungen, Sch- 
nenverjteifung, Serenihuß und aller- 
lei anderen Fällen mehr, einzig rid)- 
tig bergeitellt ausihltelich von 

3. Matthies Nemedy Go., 
797 NRedwood Ave. Winnipeg, 
Bei E.D.D. einzelne Flafchen 10. 
teurer. 
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Keuefle Radridhten 


— „Southern Croß“, der zweite Aero» 
plan, der den Atlantiichen Ozean bon 
Weit nah Oft bezwang, ijt in Califor- 
nien nad) 2 Landjtationen von New York 
eingetroffen, und er hat jomit den Weg 
um die Welt im Fluge gemadt. 


— 2 Brüder Hunter haben im Nlug= 
zeuge über 573 Stunden dauernd geflo- 
gen und damit alle Dauerreforde Der 
Welt MN 

- Schmeling und Sharfey wollen jich 
am 25. September noch einmal boren. 

— Indien wurde duch Erdjtöge jchiwer 
heimgejucht. 

— Bring Otto, des lebten ungariichen 
König Karls ältejter Sohn, hat die beiten 
Ausfichten, Ungarns Steone zu erhalten. 
Die Heinen Entente mit Franfreich im 
Hintergrunde befiicchtet Krieg, da Stalis 
en auf Ungarns Seite jteht. Prinz Otto 
wird borausfichtlih auch Italiens Prin- 
zeifin Giovanna heiraten. md die Yage 
wpiichen Stalien und Frankreich ift auf 
dem Erplofionspuntte. 

- Depeichen aus 
wahrfcheinlih bald ein 
zwifchen Streitkräften, die fich im Norz 
den Chinas befämpfen, zuitandefommen 
werde. Sollte fi das bewahrbeiten, 
dann Fönnten die Truppen der Nanfings 
regierung jich gegen die roten Nadifalen 
des Südens wenden, die nordivärts Zie= 
ben, um die ftrategiich wichtige Ztadt 
Hanfomw einzunehmen. Solange die Nans 
fingregierung zu gleicher ;Jeit gegen nord 
liche und füdliche Streitkräfte fich wenden 
muß, fann jte faum auf Erfolg hoffen. 
Ntei bon dem Trud aus dem Norden, 
fann fie der aus dem Züden borrüden 
den fommnmnijtifchen Armee tmwahrjchein= 
lich erfolgreich entgegentreten. Nmmer 
häufiger fommen von zuberläjligen Beo= 
bahıtern Nachrichten, dab der Kommunis= 
mus in jüngiter Zeit fih in China ae 
maltig ausbreitet und fait in allen Tei=- 
len des großen Neidhs Kuh fait. Es 
mag fein, daß manche Nachrichten über 
organtilierte fommumijtiihe Tütigfeit 
übertrieben find. Aber man fann das 
Vorhandenjein einer roten Gefahr in 
China doc nicht furzweg ableugnen. Die 
berrichenden Verbältnijie in China Find 
für die Propaganda der Kommumiiten 
günjtig. Das Volk hungert und verhuns 
nert dort zu Millionen oder wird bon 
plündernden Soldaten und mördertichen 
Banditen heraubt. Millionen leben in 
den allerdürftigiten Zuitänden und arbei- 
ten in den KRabrifen, die in den lebten 
Nahren errichtet worden find, um einen 
Hungerlohn. Argendein viel veriprechen: 
der Mgitator findet da Teicht Gehör. 
Nummunijtiiche Luftipiegelungen erichei= 
nen den Wanderern in der Witite his 
nas verlodend. Sönnte bier nicht Die 
ftattsmännifche Weisheit des Weitens 
zur Hilfe fommen? Wenn die jeßige 
Nankingregierung geitürzt und ein foms 
mumistifches Negiment in China aufge- 
richtet wird, dann wird das den Meitli= 
Ken Mächten noch genug zu ichaffen ma= 
den. Sit es nicht möglich, einen Weg 
zu finden, die jeßige Negierung in Chi- 
na zu jtärfen und fie nicht immer wie- 
der mit ihren abichlägig beichiedenen 
Rorderungen bor ihr enttäufchtes Volf 
treten zu laffen? Kann man mit unfes 
rem überflüfiigen Getreide den hungern= 
den Kineftihen Vollämengen nicht helfen 
und.ihnen zeigen, daß wir ihrer teilnch- 
mend gedenken? Wohl mag das jetne 
Schwierigkeiten haben. ber find fie uns 
übermwindlidh? 


China melden, day 
Waffenjtillitand 





9. Juli 


31 Jahre mit HSämorrhpi- 
denjchmerzen gequält 


Schreibt e3 dem innerlihen Kombina- 
tionsverfahren zu, daß er von jahre- 
langem Xeiden befreit wurde. 

Das Berwußtiein von Schmerzen, yulz 
fen ı und Unannehmlichkeiten nad) 31 Sah- 
ven befreit tworden zu fein, jollte jedem 
Hämorrhoidenleidenden froh und glid= 
lich machen. Die Meijten verlieren den 
Mut und glauben, dab ihr Kall ein hoff- 
nungslojer iit. Herr Jacobjen hatte noch 
nie bon dem innerlihen Kombinations= 
verfahren gegen Hämorrhoiden g«ehört. 
Als er davon unterrichtet wurde, Lieh; 
er Sich fogleich ein Brobepafet kommen, 
Heute ijt er jehr glüdlic und dankbar 
und Wwünjcht, daß jeder Hämorrhoiden- 
leidende von feinen Erfahrungen lernen 
möchte. 





N. E. Racobfon 


Nt.2, Box di, Sheridon, U. 
The Bage Kompany, Jnc., 
Marihall, Mich. 
Bitte, jenden Sie mir Ihre Medizin 


gegen Hämorrhoiden, und zwar für eine 
bollftändige Kur. Ach jende dieje Be- 
Hellung fur meinen ‚sreund ein, welcher 
mit Hamorrhoiden geplagt ijt. Ich ges 
brauchte Shre Medizin vor zwei Nahren 
und babe jeither nicht mehr an diejer 
Stranfheit gelitten. Ach bin Ihnen für 
Diefe Medizin jehr dankbar, denn ich litt 
an Hämorrhoiden 31 Nahre. 

‚3 glaube jagen zu fönnen, dab; es 
nichts gibt, was mit Diejer Medizin zu 
vergleichen wäre. Ach babe fait alles 
verjucht, was mir geboten wurde, Dod) 
ohne mwejentliche Abhilfe zu erzielen. Sch 
las zufällig eine Shrer Anzeigen und 
lich mir auch aleidh eine Probejendung 
fommen. &s half mir und ich ließ mir 
für eine volljtändige Behandlung Mediz 
zin fommen. Als ich zwei Drittel davon 
gebraucht hatte, fühlte ich fein Inbeha= 
gen mehr. ch verbrauchte aber den Neit 
der Medizin umd habe jeither nichts mehr 
bon ‚der Strankheit veripürt. Sie füns 
nen diejes mein Schreiben nach ihrem 
Gutdünfen gebrauchen. 

g3.:.N. E. Nacobjon 

Zdwinbar wenige Sämorrhoidenleiden- 
de willen, dai Nuden, Blutungen und 
bervortretende Hämorrhoiden eine inner: 
liche Urjache haben. Zie jollten inner: 
lich behandelt erden. Das it der 
Grund, weshalb Tausende, die das Bas 
ge Internal Tablet Kombinationsverfah- 
ren angewandt haben, jo intufiaftifch Das 
für einitehen. Gin Idee fann es ohne 
Seldfoiten verjuchen. Benuben ZTie den 
Nupon unten md Khnen twird eine Pro- 
beiendung mit eriter Boit zumejchtett. 
Wenn Sie in irgend einer Weile an 
Hämorrhoiden leiden, fo lajien Sie diefe 
Gelegenheit nicht vorübergchen. Narum 
Nahr für Nahr wie Herr Nacobion an 
diejer Krankheit leiden? Senden Cie 
»en Nupon heute ein. 


’ Gratis Probe-Kupon 


ER. Bage Co. 
328 B Bage Blda., Marihall, Mich. 
Berbindlichfeiten 


ch Bitte ohne 

meinerjeit8S mir in einfachem Ilın= 
ichlag ein PBrobepafet Page Internal 
Tablet Combination Treatment gegen 
Hämorrhoiden zu jchiden. Schreiben 
Zie Ihren Namen und Adrejie deut- 
lich mit Bleijtift. 


Name 
Adreiie 
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Land Kontrakt 
Dur Nichtigftellung und eventueller 
Henderung von Land-Sontralften, forvie 
um Nat in allen Redhtsangelegenbeiten 
wende man fich bertrauenspoll perfönlich 
nder fchriftlich an den Unterzeichneten. 
Gute Farmen, mit oder ohne Auer» 
ftung in allen Teilen Weft-Canadas bes 
ftens au verlaufen, Anzahlung erforder» 


lid. 
Hugo Garitens 
250 Bortage Ave. — BWinnipeg, Man. 


: Achtung 


Wer prompt und billig mit einer 
„Sedan Gar“ oder einem Trucf be- 
dient fein will, wende fich vertrauens- 
boll an 





Henry Thießen, 
Telephone 25 969. 
817 Nlerander Nve., Winnipen. 
Liefere auch Holz und Kohlen. 





3 Zimmer 


möbliert oder unntöbliert zu vermtie- 
ten für eine Yamilie oder etliche al- 
leinitehende Berjonen. Geraumig, 
mit Beheizung und eltftriichen Ser- 
de. Man wende fih au 
Rohann Both, 
385 Glgin Ave, Winnipeg, Man. 
Telephon 24 647 





A. BUHR 


Dentiher Nechtsanwalt 
18jährige Erfahrung in allen Nechtö- 
Nakhjlaffragen. Geld zu verleihen 
auf Land. 
709 MINING EXCHANGE BLDG. 
Winnipeg, Man. Phone 24 963 
Wir Sprechen Deutich 


und 





— Als die deutichen Kriegsichiffe im 
Hafen von Liffabon lagen und der deut: 
iche Gejandte in Portugal, Dr. von Bas 
ligand, jie bejuchte, wurde er am 7. Nus 
ni bon einem Attentäter erjchoifen. Der 
Mörder, Franz Pichowsfy, wird für ei- 
nen fommuniitifchen Agenten gebalten, da 
in feiner Tajche Telegramme an das ru 
jiiche Auswärtige Amt gefunden wurden, 

— New Hort. Der frühere Katjer 
Wilhelm der Zweite ijt willig und jogar 
begierig, ein internationales Nriegsgericht 
entjcheiden zu lajien, ob er für den Aus 
bruch des Weltkrieges im Nahre 1914 
verantivgrtlic” mar, erklärte heute Der 
amerifanifche Hiitorifer Poultney Viges 
Yow bei jeiner Nücdkehr von einem Bes 
fuche bei dem früheren Naifen, der freis 
willig in die QVerbannumg ging. 

Kür drei Tage und Nächte, jagt Bis 
gelotw, hätten er und der frühere Naijer 
in der großen Bücherei in Doorn gejejien 











1929 
1929 
1927 
1927 
1926 


Rord Tedan 
Rord Nodster 


Kord 2 door Tedan 


nur etliche von den Automobilen, die wir auf Lager führen. 


Mennonitifche Bundfehan 





Gin wichtiger Bericht 

Mein Sohn hat in Fort Worth, 
Zeras, als alleinige Geihäft für 
„geniter Wajchen“, was alles ein- 
ihliegt, auch Wolfenfrater, die bei- 
nahe täglicy mehr gebaut werden, 
rein zu halfen. Das meint alle Stu- 
ben tüglich reinigen, ete. und jchlieht 
auch große Refidenzen ein, etc. So 
beihäftigt er über 100 Mann, nur 
Schwarze. Die rufftiichen Frauen 
ind nun befanntlich weit genauer in 
loldher Arbeit und num offeriert mein 
Sohn fünfzig Frauen reip. Mädchen, 
fofort Beihäftigung und einigen 
Männern. Die Arbeit beginnt früh 
morgens ımd um 8 Uhr morgens iit 
lie ber. Dazu bat fih nun ein viel: 
tacher Millionär gefunden, der drei 
Meilen vom Zentrum von Ft. Worth 
Taufende von Acer eignet. Neiches, 
ebene3 Land, das eben drainiert, oh: 
ne jenliche Anzahlung, wo die Kami 
lien frititii wenige hundert Dollar 
ein Heim bauen fönnen (die Sum 
me mitllen fie haben) und Gartenae- 
mirfe rev. Milchwirtichaft mit aro 
Sem Erfolg treiben fönnen. Die 
Stadt, ca. 200,000 X Ginmwohner, 
mwächit wie alle arößeren Städte in 
Teras riefia und in wenigen Nab 
ren witrde das Land obendrein ehr 
wertvoll fein. Inter 25 Samilten 
mindeitens auf einmal wollen nicht 
beginnen, aus verichtedenen Grin 
den md es atlt fleihiaen Männern 
und Frauen, Doch der Lohn tit dann 


aroß. Weiteres Ichriftlih. Diele 
Annonce ericheint mr einmal und 
nur in der Rundichat. 

RX. 9. Benner, 


- 


Calina, Kani. 














und Dofumente au3 der faiferlichen Ne: 
giitratur ftudiert. 

Aın Ende diefer Unterfuhung, betonte 
Bigelow, wäre er zu der Heberzeugung 
gefommen, dab Nufland in eriter und 
England in zweiter Linie für den Welt 
frieg berantivortlich waren. 

„Dies ift der Fall, wenn die Dokus 
mente des Haijers authentijch find,“ ers 
Härte er. „Und ich halte fie für aus 
thentiich. Ach Fenne ihn feit 60 Jah 
ren, und in diejer Zeit habe ich ihn nicht 
einmal etiva8 Verbredheriiches tun jehen.“ 

Binelow fuhr nach Doorn, um Dort 
eine Rreundichaft ztoiichen den beiden zu 
erneuern, die beim Beginn des Weltfries 
ges zerrifien tmorden ivar. 

- Ein Sommerfriichleer beobachtet 
längere Beit Kühe, die in einem Teich jtes 
ben. „Sagen Sie doch,“ wendet er jich an 
einen Bauern, „warum jtehen die Tiere jo 
lange im Waller?” „No, dag d’ Mild) 
net jauer mird.“ 











2 Automobile ET. 


8550.00 


ELTPPPPETTIIITTEITEITEITIIEIIIT 


Vergleihen Sie heute unfere Preife mit den Preijen Ihrer Automobilhändler: 
1929 Chevrolet 2 door Zedan 


525.00 





PLTILITIITEITEITE 
PLDELTIEITEIEIIITG 


..unnnnene. 


Chevrolet 2 door Tedan 
Chevrolet 2 door Sedan 


450.00 

295.00 

875.00 

300.00 

Diejes find 
Alle oben 





„u... 


ELPPPPPPPFPITTTITTITTTIIIITIIT 


genannten Autos find in gerantiert guter Ordnung und empfehlensivert. 
EG: muß 1/3 Anzahlung fein, der Reit fann in 12 bis 15 Monaten be- 


aliden werden. 


Um nicht geichädigt zu werden, fommen 
nipeg zu den Confolidateo Motors Limitch 


Sie direft in Win- 
u. fragen Cie nad 


Nohn %. Both, 


Telephon 27 133 


| Noch viele andere Autos im Rreije von $50.00 bis $150.00. 
| 





Winnipeg, Man. N| 








Schreiben Sie offen um vollftändigen 
Nat und fenden Sie und Einzelheiten 


Gegründet 


247 Atlas Bldg., Washington, D. C. 


Ermähnen ©ie 
Rundihau”, wenn Sie in obiger Anz 


15 
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Vatente 
Schüten Sie Ihre Jdee! richten Sie fi Ihr Heim ein 
im AJrazer Balley, B. E. 
Shrer Erfindung. 
Schusmarfe regiitriert. 
Wir gemähren mahre perfönliche 
Bedienung. 

Dreißig Nahre. 

E. E. VROOMAN & CO. 


fchaftler. 





Erfahrung 


handen. 
zu fommen. 


ECKERT COLONIZATION 
AGASSIZ, B. C. 


die „Mennonitijche 








gelegenheit jchreiben. 


Erwerben Sie fid eine yarm nnd 


Kleine Baranzahlungen und Teichte 
Bedingungen. Gelegenheiten für Gärt- 
ner, Geflügelzüchter und Meilchivirt- 
Geben Sie die Summe Xh- 
re3 Barbermögens an, auch die Grö- 
Be der Ramilie und ob Erfahrung bor= 
Verjuchen Sie diefen Herbjt 


Co, 
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Die King Negierungspläne fehen 
ein Gedeihen für den 


Produzenten 


vor 


1. Zudem die Preife für Majhinengeräte zur Produktion anf 
Ber Jarın, in den Bergwerfen, Wäldern, Fiichereien durd) 
rittedrigte Zölle und der freien Einfuhr von England, wie 
e2 Im Dunning-Budget zum Ausdrucke Eonunt, Herunterge: 
jeßt werden. 


2. ndem der Tarif auf Yaitsund anderen Autos erniedrigt 
und auf Diefe Weile dem Farmer, Gejchäftsmann und an 
deren Produzenten materiell geholfen wird. 


3. Juden die Profite der Produzenten dadurd) vermehrt wer: 
den, dal die Iransportfoiten für feine Rrodufte durch die 
ı Annahnıe der Erows Nejt Hradjtraten niedriggebalten find. 


Durch die ertigitellung der Hudjon Bay = Eijenbahn, 
wodurd ein billigerer und jchnellerer Weg nad) den Welt- 
märften hergejtellt ift. 


Anden durch internationale Abkommen und gute Bezicehun: 
gen in der aanzen Welt eine Nachfrage nah) fanadiichen 
Produkten aeichaften wird: Neue Märkte, größere Märkte, 
bejjere Märkte. 


6. Audem durd die erweiternug der britiichen Bevorzugung 


dm fanadiichen Weizen ein neuer Weg geöffnet iit und fo 
der Ansporn gegeben wird im Reich den Handel zu heben. 


Das weitlihe Kanada 
itjiderer mit King 


Wähle für den King-Niandidnten 
am 238. Suli 


Pe . : 


Publication authorized by E. G. Porter, Portags la r 
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Mennonitifcye Bundbfchan‘ 


Die Ankunft des 2. und 3. 


ER ee Se 2 2 





Schiffsfarten 
für direfte Verbindung zmwiihen Deutichland und Canada zu denjelben Be» 
dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddentichen 
Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandiung und WBedienung 
' Dentidhe, lat Eure Verwandten anf einem benticen Schiff 
kommen! Unterftügt eine beutihe Dampier-Weichihaft! 


Geldübertweijungen 
nad) allen Teilen Europas. Yn ameritanijchen Dollars oder der Landeswäh- 
rung ausgezahlt, je n 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und 


| NORDDEUTSCHER LLOYD 


I 
General-Agentur für Ganada, &, 2. Maron, General-Agent 
654 MAIN STREET TEL. 89 700 WINNIPEG, MAN. 














Bund. 1, 
toftenlos N 


(Schluß von Seite 9.) 
wendig bei den vielen Geräten, die 
tüglid) in Arbeit find. Auf eimer 
r Strecdfe von annäbernd 20 Ein. feine 


Schmiede. Wir Haben genug eigene 
Sandiwerfer, aber feine Mittel Fiir 
Anihaffung der Schmiedegeräte. 


Wenn es jich machen läht, dann brin- 


gen die nächlten Transporte, wen: 
ü jolhe fommen, 3 I fomplette 
Schntiedeausrititungen mit an 


ineine Adrejje 
Möchte jemand uns chvag ganz be- 








ionderes jchenfen, dann fan es em 





.- 


Ir. 


Gin-Tonn-Fordivagen fein, den wir 











Von HAMBURG nach HALIFAX 


Regelmässige Abfahrten mit der neuen “ST. LOUIS” 
und “"MILWAUKEE”—den grössten deutschen Motor- 
schiffen—und dembeliebten Dampfer “CLEVELAND.” 


VORAUSBEZAHLTE FAHRKARTEN 


gewährleisten prompte Beförderung und die Unterstüt- 
zung der Hapag-Organisation fiir Ihre Verwandten und 
Freunde, die zu Ihnen kommen wollen. 


BEXPRESS-DIENST 


| zwischen NEW YORK und HAMBURG 
Wöchentliche Abfahrten. Mässige Preise. Schnelle und 
| dennoch ruhige Fahrt auf den berühmten Dampfern: 


ALBERT BALLIN, DEUTSCHLAND, 
| HAMBURG und NEW YORK. 


HAPAG-GELDÜBERWEISUNGEN: SCHNELL, BILLIG UND S/CHER 
Auskunft bei Lokal-Agentea oder 


| HAMBURG-AMERIKA LINIE 


| 274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 
MONTREAL TORONTO REGINA 


Fe b 








- - - EDMONTON 


re 


KANADA-DIENST 


recht bald jeher notwendig brauchen 
werden bei dem regen Verfehr, der 
jich ziwiichen unjerer Anfiedlung und 
Sammonia entwidelt, bauptiächlid) 
aber werden wir den Wagen benott 
gen zur Seranihaffung bon Leber 
mitteln in unfere Edfe. Nach 2 bis 
3 Nahren fönnten bier auch VBerjuche 
mit „Entwurzelung“ gemacht werden 
mit jpeziellen Iraftoren, wie fie zu 
diefent Zivedfe in Canada angeivandt 
iverden, nachdem die Wurzeln 2—3 
Sabre aefault find. 

Der 2. Transport hatte 4 lutb. Fa- 
milten. Sie haben fih in einer Edfe 
einer Nebentiefe angeliedelt. Mit 
dem näcdhjiten Brief fanın ich Ichon eine 
arte von den beleaten Kolonien der 
eriten drei Mennonitentransporte 
ichiefen. ES tit jo viel techniiche Ar 
beit mit der Verpflegung verbunden, 
daf; ich zu meinen: Bedanern die not 
wendige Korreipondenz nicht rechtzei 
tig erledigen fann. 

In Liebe griihyend 

Dein (ge2.:) 9. Martins. 

Menn. Blätter. 
Einer maa wohl einen ltärfe- 
ren Slauben baben, denn der andere; 
aber feiner bat einen bejjeren Gott 
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Der Mennsnitijche Katechismus 


1. Der fleine (nur die Fragen und Antivorten mit „Deitrehnung“ und „apoftoliijem 
Glaubensbefenntnis“ ) 18. Auflage, auf Buchpapier, jchön gebunden, der in Feiner 
Kirche aller Richtungen unferes 


offes und in feinem Hauje fehlen jollte, 





Wuei6 Mer WSMÄRE DECREEBBE ossrsznsssssssensnssssinssssssösssessennsssersnessnnnssnesesstättten 0.30 REF EREHEE 
Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Eremplar portofrei u. 0.20 
2. Der große Natechismus, mit den Glaubensartifeln, jchön gebunden Stand 
Preis per Exemplar portofrei ern 0.40 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei ......» . 0.30 
Die Zahlung jende man mit der PBeftellung an das 
Nundihaun Bublifhping Honfe 
672 Arlington Street, — Winnipeg, Manitoba, 
® 


m oe DO +0 


und Seren, demm der andere, Yutber. 

Der Ghefrichter des Wıundes 
obergerichts der Vereinigten Ztaa 
ten, Chas. Evans Sugbes, fuhr nad 











An: Rundihau Publifhing KHoufe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Wan. 
Sch fchiefe hiermit für: 


1. Die Mennonitiihe Rundiau (1.25) ae unit 
2. Den Ehrijtlicen Sugendfreund ($0.50) 0 OR. FEERER r 
Ten Rundichau-Ralender (010) —[[ MBerrrnnunnnnununee garen 


1. u. 2- $1.50 
Beigelegt jind 


Bufammen bejtellt: 





BP PFOENEEERESDEREBERERSEENE ER VER > eiäleheee Ber 
Poit Office 
Staat oder Provinz 

Bei Adrefienwechlel gebe man and) die alte Adrejie an. 


Der Eicherheit halber fende man Bargeld in regiitrierten Brief 
oder nıan lege „Bank Draft”, „Money Order”, „Erpress Money Or- 
der“ oder „Rojtal Note“ ein. (Bon den 11. S, A. auch perjönlidye 
Sched8.) 

Bitte Probenummer frei zuzufchiden. Adrefje ift wie folgt: 


Name 
Adrefie 


DELTITIERETTIIITIIIIIIEIIIIIISIIIIIIIIDeeeT “onunnnnenr nen: 


................ 








.......... .............. ........... 





.............. 
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ard-Scharator 


der beite amd rojtfichere Separator auf dem Weltmarkte, 


Mojtficheres Material: Phosphorbronger 


STANDARD IMPORTING & SALES CO. 
156 Princess Street 








9. Zui 1 





Europa, um feine Amtspflichten 8 
Haager Weltgerihtshof abzumig 
Er gedenft auch) die Schweiz zu i 
chen, da er großes VBerzmiüzen 
Bergiteigen findet. 3 ijt vief 
nicht allgemein befannt, dat 
Sugbhes Deutjch veriteht, wenn @ 
auch nicht fließend jprechen Fang 

— Ein Ktontraft der amerik 
ihen Glenn 2. Martin Compang 
der rujjiihen Somjetregierungs 
WBombenflugzeuge für $2,0008 
liefern jollte, wurde auf Erjucheng 
Staatsdepartement3 annulliert, # 
vie man annimmt, die Kriensf 
zeuge an der indijchen Grenze 
wendet werden möchten und itbeg 
nad) altem Brauche nicht anerfa 
Negierungen von den Vereinigk 
Staaten feine Waffen und Muniik 
aeliefert werden. 

- Heiht dag Gott dienen: im 
nen Winfel friechen, niemand 
noch helfen? Wer Gott dienen } 
der joll unter den Menjchen bieik 
und ihnen dienen, womit er fann 
Yutber. 

— (Canada führt in folgendem: 
Produktion, Weizen und Meblausfl 
Welt-Weizen=-Produftion, Yeitung 
pierproduftion und manchem anderen‘ 
bat auch den größten nnenhafend 
Welt Montreal, den größten Schmelzc 
der Welt, den größten Elevator der WA 

Die Arbeitslojigfeit in den U. & 
acht zurid. 

- Die Kontrafte für 65 Meilen 
Nördlichen Bahn, die von Edmonton fl 
Beace Niver Tal führt, jind abgeid 
ien fir $2,350,000.00 

- Kanada exportiert mehr Ware 
Einwohner als irgend ein anderes X 
Melt. Die Zahlen iind: Cam 
564.80, England $55.80, Deutjd 
532.68, Kranfreich $30.58, die Verein 
ten Staaten $25.13. 

Die nädite Kraftverfammlung, 
heute in Berlin fißt, foll in Canada fl 
finden. ; 

- Xm Nahre 1936 findet die ndl 
Welt-Gifenbabntonferenz jtatt, die 
in Canada abgehalten werden twird,” 
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Sie finden alle Vorzüge vereinigt: 
Leichter, geräufchlojer Gang. h 
Schärfite Entrahmung. 


Solide und einfache Bauart. 
Automatifche Delung. 
Hochalanz bernidelt. 
Leichteite Neinigung. 
Kerner führen wir die meltbefannte 
Wefitfialin-Separatore® 
die mit ganz automatischer Delung, 
Tropföler) mit jelbitölendem Halstuge 
und Tonrengloden verjehen jind. 
Verfchiedene Größen der Standard 
Weitfalia-Separatoren bon 115 
1100 8, Stundenleiftung auf Lager. © 
Volle Garantie für jede Mafchine 
— 30 Tage Probezeit. — 
Unfere Breife find jehr nied 
Günftige Zahlungsbedingungen. 
Anzahlung von 85.00 und monatlick 
ten bon $3.00 an. ‘ 
Wir liefern Ihnen au: Standard 
pflüge, Naumann Nähmaichinen, Alera 
wert Fleiichhadmaichinen, Wandkaffe 
len, Solinger Mefjerwaren, eae 
faitige Yimmermann-Guitarren um. 
Berlangen Sie profpefte und Pr 
bon 







Winnipeg, Manitoba. 








